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rieg Im amen Gottes

ıst eın immer och aktuelles Phänomen der Weltgeschichte. SAr eıt sind CN VOT

e1n Moslems, die ın vielen Gegenden der Welt eıinen „Heıiliıgen Krıeg" Hın-
us; Chrısten und en führen gelegentlich ihre e1igenen auDens-
brüder. ber auch T christlichen un: ZAHUT: jüdischen Geschichte und Gegenwart
gehört der politisch-militärische Kampf mıt relig1öser Begründung. Tobıas Ennulat,
Pastor der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Bremen-Blumenthal, stellt In Gie-
S Heft AT In welchem Siınne ıIn der christlichen Bibel VO  ; Gott als einem Krıieger
geredet WIrd. Seiıne exegetischen Beobachtungen können helfen, In den politischen
Diskussionen UISCTGT Jage eiıne biblisch verantwortet Stellung beziehen. DiI1ie Re-
zensionen spinnen den Faden insofern weıter, als S1€e sıch mıiıt Beıträgen ZU Alten
un: VAUE Neuen Testament SOWI1eE Z Islamkunde befassen.

(J/we Swarat

Für die kommenden efte Sind anderem olgende Beıiträge geplant:

Wolfgang Heinrichs: DIie Erweckungsbewegung des 19 Jahrhunderts un iıhr
ezug ZUT Moderne
Stefan tiegler: Lobgesang Waffenklang® salm 149 1m Kontext

® Ulrich etz Zum Gemeindeverständnis der Freien evangelischen Gemeıinden
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7ODBIAaSs Ennulat

ott Ist eın Krieger
Beobachtungen an eınem unbequemen

bıblischen OUIV

Einleitung
(SOFf wiırd In der Bıbel mıt verschiedenen und vielseıtigen egriffen vorgestellt un
bezeugt. Neben Verben und Adjektiven werden dazu auch Nomen verwendet. DIie=

bezeichnen anderem den ern un das Wesen selines harakters Im Alten
JTestament werden Jahwe somıt konstante Elemente zugeschrıieben, dıe ihn für Israel
ın gew1ssem Sınne erkennbar un assbar machen.‘'

SO begegnet uUu1ls ‚we als lebender Vater (Dtn K 31 als Retter un Fels
(Dtn SR SS als einer, der se1n olk WI1Ie elne fürsorgende Multter rTrOstet (Jes 66, 395
als Ehemann selnes Volkes (Hos Z 18), als treuer Hırte (Ps DB 1) als Richter (Ps
82,; und als Önı1g (Ps 93, 8 anche Nomen tellen den (Oft sraels un chöp-
fer der Welt als ungewöhnlıch sanft und fürsorgend dar, andere wıederum als gewal-
t1g und mächtig. Beide Eindrücke finden sıch In einem zusammenhängenden
ext harmonisch nebeneinander Jes 40, kO=1

UÜberraschenderweise wıird C(zOtE neben diesen bekannten Metaphern auch als
mächtiger Krieger beschrieben. SO heilst CS In Ex K3 ADer Herr ist eın Krıeger,
‚We ist se1ln Name  I (Einheitsübersetzung). och ist 1es eın Einzelfall In ahlrei-
chen poetischen Passagen des Alten lestaments besingen un bejubeln Menschen
(Jottes gewaltıge Krıegstaten gegenüber selinen einden Dtn 3 40{f.; Ps 24 Ö3 Jes
IO 210 42, _9 Jer 3Z; 18; Zet 3: I7 Neh b D Dan 9, 4) Dıiese Beobachtung wirkt be-
fremdlich Auf den ersten Blick 1st nıcht ımmer klar ersichtlich, WOZU Gott eigentlich
kämpft Hınzu kommt dıe eigenartıge Feststellung, dass se1ın Handeln als Krıeger
VON den biblischen Autoren zume!1st pOSI1tIV bewertet wiırd. Wıe sSınd diese Jlexte also

verstehen? Was S1€e ber Gott un: se1ın Handeln mıt seinem olk aus?
Diesen Fragen soll 1er nachgegangen werden. Zunächst folgen daher Beobach-

tungen Te1 ausgewählten Textbeispielen un elıne rklärung des ursprünglichen
Zusammenhangs. Daneben soll 1mM folgenden der Titel MINDY RIr (HERR Zebaoth)
un die Besonderheit des 1eges Jahwes se1ın eıgenes 'olk untersucht WEeTlI-
den Ergänzungen werden dann durch Hınweilse aus dem en Vorderen Orıl1ent C
OÖNNECEN SOWIE Beispiele AdUus dem herbeigezogen. Zuletzt soll die Entwicklung

W ALTER BRUEGGEMANN, Theology of the Old lestament Testimony, Dıispute, Advocacy (Miınneapolis:
Fortress, 1997), 229 Für BRUEGGEMANN legt jedoch die hıstoriısch un: theologisch vorrangıge ede
VO  — Jahwe ıIn Sätzen, die Verben herum gebildet sınd. Ebd., 45ff.
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Tobıas Ennulat

des Motivs In der Heilsgeschichte äaußerst komprimiert aufgezeigt und daraus eıne
praktısche Schlussfolgerung abgeleitet werden.

Der ursprüngliche Zusammenhang:
DIe Kriege Jahwes

Das Alte Testament berichtet In Erzählungen VO  ' Krıegen, die das olk Israel 1m Na-
L1NEN Jahwes geführt hat (1 Sam 18, I7 Z 28) Jahwe selbst wirkte In diesen Krıegen
entscheidend mıt und ZO9 der Spıtze des Heeres (Rı 4, 14; Sam I 24)
Seilne Gegenwart War durch die Bundeslade erkennbar und unverzichtbar (Num 10,
351.) In der Schlacht kämpfte ‚we für Israel durch Naturkatastrophen, Verwir-
LUNg der Feinde und durch den „göttlichen Schrecken“ (Rı 4, D 20, 30 Jos F: E

Sam 1 15) eım Auszug aus Agypten spricht Mose dem Sklavenvolk mıt folgen-
en Worten Mut „Der Herr wırd für euch streıten, und iıhr werdet stille sein“ (Ex

14) Und erfahren WIT annn tatsächlich (5Off1 erwles selne Herrlichkeit un
Macht Machthaber Agyptens und dessen Streitkräften (Ex 14 1/ Jahwe
bringt eıne anl ber das Heer „und hemmte die er ihrer agen und machte,
dass sS1e NUur schwer VOrwarts kamen. Da sprachen die Agypter: Lasst 115 fliehen VOT

Israel; der Herr streıtet für sS1e wıder Agypten“ (Ex 25)
Von dieser wıchtigen Beobachtung lässt sıch bereits ableiten, Aass GOtt grundsätz-

ıch nıcht VO  — Menschen verlangt, kämpfen. Im Gegenteil: IC das olk kämpf-
für seinen Gott, sondern der Herr strıtt für Israel Nur C1 und ein anderer (Soft

WAarTr In der Lage, Israel VOT seinen einden beschützen un befreien. DIie Wiır-
kung auf diese Befreiungstat (Gottes beschreibt Ex 14, 51 „ 50 sah Israel die mächtige
Hand, miıt der der Herr den Agyptern gehandelt hatte Und das 'olk fürchtete
den Herrn, un S1e glaubten ihm und seinem Knecht Mose.“ Glaube und Furcht
Gottes also dıie beiden Selıten der Reaktion auf die Erfahrung (Gottes als rle-
SCI, der für selne Leute kämpfte und sıegte.

Derartıge Gotteskriege wurden ach dem Zeugn1s der spater 1mM Rahmen
der Eroberung Kanaans un: In der Richterzeit häufiger geführt (Dtn 20: Jos 2-11;
Rı &, 14{ff.) Im Kontext der Vorstellungen des Alten Vorderen Orılents haftet der Re-
de VO  aD} diesem „Heiligen Krıee" elinerseıts elıne geWISSE Polemik andere (JOT-

IIie Berechtigung dieses Begriffes 1mM Zusammenhang mıiıt dem 1st unter den Forschern umstrıt-
ten FRHARD VON RAD vertritt die Theorie eines Heılıgen Krieges als kultische Instıtution 1mM alten
Israel. Allerdings raumt selbst e1n, ass eın solcher instıtutionalisierter Krıeg ach den VO  —
ihm herausgearbeiteten Krıterien n1ıe geführt wurde. Der Heıilıge Krıeg 1mM alten srael,; Aufl
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1952, 29.) FRITZ ST17 bezweifelt daher dıe Exıstenz eines
Heıligen Krieges 1mM alten Israel. Jahwes un:! sraels Krıege: Kriegstheorien nd Kriegserfahrungen1M Glauben des alten Israels, AThANT Zürich: Theologischer Verlag, 1972, Vgl uch
MANEFRED W EEIPPERT, „ Heiliger Krıeg In Israe| und Assyrıen: Krıtische Anmerkungen ERHARD VON
RADS Konzept des ‚Heılıgen Krieges 1M alten Israel‘“, 1: Jahwe und dıe anderen er‘ Studien
ZUT Religionsgeschichte des antıken Israel ın ihrem syrısch-palästinischem Kontext, Forschungen
ZU Iten Jlestament 185, Tübingen: Mohr Sıebeck, 1997, TI1e9



ott ist eın Krieger

ter Diese erwlesen siıch als schwach für hre Untergebenen un VOT allem
schwach gegenüber ‚we (Ex 18, 11 Andererseılts verteidigte ‚we mıt diesen

Krıegen selinen einz1gartıgen Anspruch auf se1ın olk Israel, welches C} SOUVeran für
sıch ausgewählt hatte (Dtn - 2=5) 1eder ze1gt sich: Nıcht das 'olk kämpfte für
seinen Gott, sondern Jahwe für Israel Daher brauchte sıch se1n Bundesvolk, dıie .
raelıten, auch keine Sorgen die Gröfße selner Iruppen oder der Waffentechnik
machen ([Ri Nur we allein keine Menschen un ein anderer Gott WAarTr ıIn
der Lage, Israel beschützen und befreien.

Während der „Landnahme”“ folgte nach dem Sieg (Gottes ber seine Feinde
annn der Höhepunkt der Auseinandersetzung, der letzte Akt der CNAlac. der
aa Bann: ; vgl I Itn J 2) Miıt ihm wurden die Beute un das besiegte 'olk Gott
„geweıiht c IJas geschah zume1st durch die vollständige Vernichtung der Feinde un
ihrer Besitztümer. och willkürlich, 1ld un unberechenbar ollten diese Krıege
nıcht geführt werden. Letztendlich handelt es sıch ach der das gerechte
Gericht (Gottes ber Boshaftigkeit, Unrecht un trotzıger Auflehnung den
Schöpfer der Welt.> Der begrenzte un befristete Auftrag Israel ZULE Vernichtung
der Kanaanäer während der „Landnahme“” hatte Zzwel Gründe: Gericht halten
ber das ıIn Kanaan praktizierte sO7z71ale und geistliche Unrecht un dıe Abwendung
der Gefahr durch eiıne langfristige Bedrohung Israels durch Götzendienst un Syn-
kretismus (Dtn f 9, 4; 20, 1745 uch IItn 18, G1 3 erhellt den Hintergrund der krie-
gerischen Aktıvıtäten dıe Bewohner Kanaans:

Wenn du In das Land kommst, das der HERR, deıin Gott, dır g1bt, annn sollst du
nıcht lernen, CS den Greueln dıeser Natıonen gleichzutun. Es soll dır nıemand
gefunden werden, der seinen Sohn oder seine Tochter durchs Feuer gehen [ässt, keiner,
der Wahrsagereı1 re1ıbt, keın Zauberer oder Beschwörer oder Maxgıer oder Bannsprecher
oder Totenbeschwörer oder Wahrsager oder der dıe Toten befragt. Denn e1in Greuel für
den ERRN ist Jeder, der dıese ınge LUTL. Und Urn dieser Greuel wıllen treibt der HERR,
eın Gott, S$1e VOT: dır U ÜU5. Du sollst dıch ungeteılt den ERRN, deinen Gott, halten.

DIie Bedrohung des aubens sraels un das (Sericht ber die entartete kanaanäl-
sche Kultur un Religion werden Jer hervorgehoben. Israel bezeugt keinen willkür-
lichen und wutschnaubenden (SOtt DIie zerstörerische Kraft der Religion un des
Lebensstils der damalıgen Bewohner Kanaans dagegen wiıird MI dıie Erkenntnisse
der Archäologie gestuützt. Diese hat geze1gt, dass die kanaanäische Religion mıt -
FEn Kınderopfern und der sakralen Prostitution vielleicht die WAarT, auf

(GORDON MCCONVILLE, (Grace 1ın the End Study In Deuteronomi1c Theology, Studıies ıIn Old
lestament Bıblıcal Theology (Carlısle: Paternoster, 1993), 140
ROLAND V AUX, |)as Ite Testament un! selne Lebensordnungen (Freiburg/Basel/Wien: Herder,

70€.
Vgl BRUEGGEMANN, Theology of the Old Jestament, 236
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Tobias Ennulat

dıie JC gestoßen ist.© Somıit hatten die damıt zusammenhängenden Krıege schon
immer auch eine „geistliche” Komponente. Iiese wırd 1mM Laufe der Heilsgeschichte
NECUu un stärker betont, während die sichtbaren physischen Kämpfe zurücktreten (Ss
ü:) DIe biblische Rede VO  —$ Jahwe als Krıeger ist aber ursprünglich 1mM Kontext des
Gerichts ber die Kanaanäer und 1mM Rahmen der Eroberung des Landes lokalı-
slieren.

FEFXOdUS 1 We Ist eIn Krieger
Ex IS LT bilden das Schilfmeerlied, in dem Mose dıe Rettungstaten Jahwes, den
Auszug AaUusS$s Agypten, den Durchzug durch das Meer und die (zukünftige) Landgabe
besingt. Gefeilert wird die programmatische, entscheidende und befreiende Schlacht
(Gottes die Unterdrücker des Volkes (vgl. x 143 Der Psalm besteht aus be-
schreibendem un erzählendem Lob und preıst Jahwe besonders als den alleinigen
Ausführer der Rettung AUSs Agypten.’ Dabe1i wiıird In feierlich ausgerufen: „Jahwe
1st eın Krıeger, Jahwe 1st se1n Name  CC MOM WIN W

Hıer wiırd „der Herr“ also ExXxPuZit als2 WIN („Kriegsmann; Kämpfer; Krie-
ger‘ : Jos LA { Rı A0: IS Sam FE 53 Chr 2 30r Jes S 2)8 bezeichnet. Be1 die-
SC 1te für (3Oti handelt 65 sıch elne Metapher, einen bildlıchen usdruck,
SCHAUCI un eınen Anthropomorphismus (Anthropopathela). Miıt ıhm werden (Gott
menschliche Gefühle, Taten oder Eigenschaften zugeschrieben. Der USArTruC „Krıe-
ger steht somıt ZWal In elıner unmıiıttelbaren, doch nıcht gleichzusetzenden Bez1le-
hung dem Subjekt, auf das e sıch bezieht Di1e Eigenschaften elnes Krıegers WEeTI-

den vergleichend auf we übertragen.” Demnach versteht sıch (Gott also wWwI1e eın

‚ADOR, UBBARD und BUSCH, Das Ite JTestament Entstehung Geschichte
Botschaft, Aufl., Übers un! Hg ELMUTH EGELKRAUT (Glefßen/Basel: Brunnen, 245f. WIL-
LIAM FOXWELL ÄLBRIGHT, Dıie Religion Israels 1M Lichte der archäologischen Ausgrabungen (München/
Basel: Reinhardt, uch die spatere Geschichte Israels demonstriert den negatıven
Einfluss der Vermischung mıt anderen Religionen. SO führte der Synkretismus unter Salomo ZU

politischen un geistliıchen Zerfall des Reiches GB KÖöN 11-12
BREVARD CHILDS, The Book of Exodus: ( AI Theological CommentarYy, (Y71. (Louisviılle:
Westmuinster, 249ff.
LUDWIG KOEHLER und W AILTER BAUMGARTNER, Hebräisches und Aramäısches Lexıkon AAlten
Testament, Hg HARTMANN Z Aufl Leıden: Briull, 3E 557 (3ESENIUS-
BUHL, Hebräisches un: Aramäısches Handwörterbuch, Neudr. W Aufl 915 (Berlin/Göttingen/
Heıdelberg: Springer- Verlag, 1962), AT
Vgl BULLINGER, Fıgures of Speech sed In the Bıble Explained an Ilustrated, 1898,
Aufl. (Grand Rapıds: Baker Book House, 991 %. und WAITER BÜHLMANN, KARL SCHERER,
Sprachliche Stilfiguren der Bıbel Von Assonanz bıs Zahlenspruch, Aufl Gilefßen: Brunnen, 1994),

68f. W AILTER BRUEGGEMANN betont >  > ass be] Metaphern gilt Jahwe 1st eın Hırte un!
i1st doch nıcht. Letztere Aussage siıchert die Metapher eine CNSC Identifizierung mıt dem
bezeichneten Subjekt nd eine alsche Festlegung (Gottes. BRUEGGEMANN, Theology of the Old
JTestament, TEr en Gegensatz VO v  Ast und „1st nıcht“ gılt CN beachten, obwohl (1 nıcht
ZUTN posıtıven Verständnis der Metapher beiträgt.



ott ıst eın Krieger

Soldat auf das Kriegführen.“ Er War CDy der seine und sraels Gegner wWwI1e eın SC
waltiıger Kriıegsmann mıt erhobener and (V besiegte un vernichtete.

IIie Sprache des Liedes erinnert teilweise kanaanäische Mythen (vgl. Z Sein
Inhalt unterscheidet sich allerdings merklich VO  — mythischen Vorstellungen. So
oreift das Lied auf eıne historische Begebenheıt zurück. Und das Meer, der tradıt10-
nelle Chaostaktör un Feind der Götter In denender sıch die 21 in
schaffene Ordnung tellt, schafft Fer nıcht den Aufstieg einem gleichberechtigten
Gegner des Herrn. „Di1e JTaete: (Bx 13% dient lediglich als passıve Kraft 1ın Jahwes
Händen.“ DIie Israeliten konnten sicher MC das vorher tosende, jetzt aber VO  —

wWwe bezähmte Meer hindurchgehen. Der Pharao dagegen hatte miıt selner Armee
keinen Erfolg. Es War der (jOTf% Israels, der se1n olk allein erlöste. SO gipfelt das Lied
ıIn dem Bekenntnis ADer Herr 1st König” 18), der ber allen (GÖttern steht (V
1d)

(Jottes Auftreten als Krieger ist also In diesem Fall anzusiedeln 1mM Rahmen seliner
Herrschaft als Ön1g. Er übt selne Herrschaft auUs, indem C für se1ın 'olk kämpft un
das Gericht den Agyptern un: VOT em ihren Göttern (Ex 2 1:29) vollstreckt
DIie Agypter weıgerten sıch beharrlich sämtlıcher Plagen ‚we als
Giott un Herrscher akzeptieren un se1n Volk frei lassen. Jahwes Auftreten
als Krıeger hatte also 7wel Selten: elıne vernıchtende un richtende für die Ägypter
un eıne rettende un befreiende für die Israelıten. Durch se1ın heftiges Eingreifen
1mM Kampf sicherte für Israel eıne Zukunft, un ZWaTr aufßerhalb jeglicher Ausbeu-
tung un Unterdrückung. Und eröffnete seinem Volk aum ZUuU en durch das
Land; welches CT schon den Vätern ıIn (jenesI1is zugesichert hatte.!“

DiIe ichtung 1ın Ex 15 besingt 65 un die Erzählung ıIn Kapıtel 14 bestätigt zudem:
DiIie Israeliten selbst hatten In ıhrem grundlegendsten un wichtigsten kriegerischen
Konflikt Sal keine Aufgabe oder e1gene Funktion (Ex 14;, 13E:; vgl dagegen Jos Ö, 1£.)
S1e brauchten lediglich abzuwarten un (Jottes aktıven Eınsatz für S1€e beobach-
ten (Ex 14; 14) Als eINZIS ANSCINCSSCHLEC Reaktıon auf (GJottes rettende un richtende
ableiben daher Vertrauen un Ehrfurcht (EX 14, E: x F5)

Jes 42, We erhebt das Kriegsgeschre!|
‚Jahwe wird ausziehen ıın den Kampf| wWwWI1Ie eın Held, GE wird Leidenschaft WIE eın
Krieger entfachen. Fr wird laut schreien und eiIn gellendes (  1egs-)Geschrel erheben,
E1 wird siıch seinen Feinden überlegen zeigen ” NI ‘19y! MM WINI X)
1

W ALTER KAISER, Exodus, The Expositor's Bıble ommentary (Grand Rapıds: Zondervan,
394

11 WILLIAM DUMBRELL,; (‚ovenant and C'reation: Theology of the Old Testament (‚ovenants (Carlıisle:
Paternoster, 1984), 101

2 BRUEGGEMANN, Theology of the Old Jlestament, AD
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Tobılas Ennulat

Auch be] diesem Abschnuıiıtt AaUS der Prophetie handelt 6S sıch wlieder eın Lob-
lied, bzw. dıe Aufforderung ZU Lob Jahwes. In den Versen werden die
Natur und alle Menschen ZUuU Lob (Jottes aufgefordert. Anlass für das Lied 1st die
Freude darüber, dass C5OtT ndlıch eingreıft und se1ln olk befreit. Wieder trıtt Csatt
als gewaltiger Krieger (und Sıeger) auf, elne Entscheidungsschlacht ZUu schlagen
(V 13)) Sowohl das erb NS  A als auch dıe Begriffe Za un: MM WIN lassen
keinen Zweiıfel an der mılıtärıischen Dımension dieses Lobes (Rı 20, 28; Sam Ö,
20 16, 853 Sam Ö, 10; Am $ 3) 15 Jahwe wırd jer entweder als Einzelkämpfer, wahr-
scheinlicher aber als Heerführer dargestellt. Schliefslich weckt Jahwe den Kriegseifer
(seine Leidenschaft) ohl nıcht be] sıch selbst,; sondern be] anderen. Man I11US$s ıh
sıch also ohl als NIuUuhrer elnes Heeres vorstellen.‘*

Jahwe zieht also aUs, ermutigt selne Iruppen auf dem Marsch, erhebht das ampf-
geschreıl VARKE Eröffnung und sıegt schliefslich ber die Feinde. Konkret 1st hier ohl

die Feldzüge des yros gedacht. Jahwe 1st der eigentliche Führer des persischen
Heeres und wırd dıe Babylonier besiegen. Deshalb brauchen dıie Exulanten den Kopf
nıcht hängen lassen, sondern können voller Vertrauen In dıe Zukunft blicken un
schon Jjetzt eın Lied singen. ” och WI1Ie schon 1mM Exodusgeschehen stehen
auch 1er nıcht MmMenschlıiıche Feinde 1im Vordergrund, sondern die Aufrichtung VO  —

BC un Gerechtigkeit SOWI1eEe (Jottes Gericht berunun Unrecht (Jes 42, 3-4)
HELLMUTH BREY ist C geben, WenNnn bemerkt, Aass die Rede VO  m. Jahwe als
Kriegsheld In diesem Zusammenhang erwelıtert auch als »55° Kriegserklärung, Angriff
auf alles, Wäas (.Oft nıcht botmäßig se1ln 111 (Götzen, Weltmacht, Menschenfröm-
migkeit)” verstehen ist.!© (Gottes leidenschaftliches Auftreten als Krieger beinhal-
tet 1er also eiıne befreiende, tröstende und ermutigende Dımension für se1n Volk

Ps 24, We ıST maächtig Im IeQ
Di1e Psalmen spiegeln die Erfahrung, Aass (GOöff als Krıieger für die Seinen ämpft, Aall

ein1ıgen tellen wıder. Vor em das Volk, aber auch der einzelne Gläubige rlebhte
(301% auf diese Welse (Ps 35 1-3; 64, 83 V 65f.) DiIie beiden zentralen lege Gottes In
Agypten und Babylon, die das Schicksal sraels ma{ißgeblich änderten, haben als ihr
doxologisches Gegenüber dıie Einzugsliturgie In salm 24 17 ach einer rhetorischen
rage bekennt der Beter In Vers

1:3 KOEHLER-BAUMGARTNER, Hebräisches un Aramälısches Lexıkon, I 165 GESENIUS-BUHL, Hebräi-
sches nd Aramäiısches Handwörterbuch, 427° 3101
KARL ELLIGER, DeuterojesaJa, Teiılband, Jesaja 40, 1-45, [ BKA (Neukirchen-Vluyn: Neukirchener,
1978), 250

15 Ebd., 25
[)as Buch der Weltpolitik Gottes Kapıtel 40-55 des Buches Jesaja, BAI; Aufl. (Stuttgart: Calwer,

BRUEGGEMANN, Theology of the Old Jlestament, AD



ott 1ST C111 Krıeger

„Wer 1ST der Önıg der Ehre? Der Herr, stark un gewaltig, Jahwe, mächtig
rıeg (MAM70 Aa en 1I7V A

Auftällig 1ST ler die Überschneidung des KÖn1gs- un Kriegermotivs. Im drıtten
Teil des Psalms wırd (Gottes Königsherrschaft also 1 miılıtärischer Sprache gC-
feijert 10) Der Lobpsalm steht offenbar Verbindung mıt der Überführung
der Bundeslade nach Jerusalem (vgl Sam 12 19) DIiese markierte die Ankunft
des siegreichen Kriegerkönigs SC1INECIN heiligen Ort (Ps 24 Der S1t7 en
indet sıch entweder der hıstorıisch einmalıgen UÜberführung der Bundeslade ach
Jerusalem (2 Sam 2 19) oder aber be] wıiederholt statthindenden Fest
dem die Lade lıturgischen Prozessionen wurde. 18

Im Gesamtkontext des Psalms handelt 6S siıch bel dem USAruCcC O2 71322
(„mächtig 1 Kıregn 8) nıcht L1UT mıiılıtärische Sprache, sondern auch kos-
mologische Darauf CiSGCI D hın In ihnen werden (Gottes Schöpfungsaktivitä-
ten MmMIi1t den Meeren un Iüssen Verbindung gebrac Miıt augenzwinkern-
den Polemik wırd ler wahrscheinlich mI1T den beiden Begriffen (]?7/59? un MIR

\ A anıf die kanaanäische Mythologie angespielt (vgl Ps /4 8 179 Iese schildert C1-

nen Kampf zwıschen dem Kriıegsgott Baal und dem Meeresgott Jam och der Psal-
MI1ST verändert das Geschehen beträchtlich Er ze1gL; dass Jahwe, der Kriegerkönig,
die Ordnung der chöpfung aufgerichtet hat welche die Basıs für Herrschaft
1st Damıt benutzt „transformierte Mythologie ”” |Iıe Bestätigung für (zOFtes
Königsherrschaft 1St VOT em die Tatsache der Schöpfung un eın milıtärischer
Dieg WIC Alten Vorderen (OQrı1ent DIe kriegerischen Aktıvıtäten (Gottes siınd
also auch jer WIC x 14 S Kontext der Ausübung SCAHHETL königlichen Herr-
SC verstehen DiIie etzten Zeıilen VOoO  — salm 24 enthalten schliefslich den alten
Titel AHOCTIT der Heerscharen un beziehen ıh auf den Schöpfer

18 PETER C CRAIGIE, Psalms 1 5() WB ( Waco Word Z { Iıe Bundeslade Wäal CIM

transportables Objekt das manchmal MI1t der Armee als Zeichen der Gegenwart (Jottes
wurde S1e WarTr CS verbunden mMT ott dem Krıeger Das Moses Ausruf. den 61 ausstie{ß
dıe Bundeslade VOT den Leuten hochgehoben wurde „Steh auf. HERR,; ann zerstreuen sich deiıne
Feinde, annn fliehen deiıne Gegner VOT dır Num 35) |DITS Lade stand auch 1111 Zentrum des
Dramas den Fall Jerıchos Nachdem der göttliche Krıeger selbst dıie Instruktionen gegeben hatte,
richtete sıch die Aufmerksamkeit nıcht auf dıe Armee sondern auf die Lade mMiıtten 111 der Armee
(Jos 15 IS DIie Bundeslade WarTr also dıe greifbare Repräsentatıon 6CIHET geistliıchen Realıtät der
Gegenwart (sottes als Krıeger be]1 SCINECIN 'olk DIe Lade Wal allerdings eın magischer Talısman der
den Sieg garantıerte Das ZCISCN die Reisen der Lade 111 Sam un! die alsche Konzeption die
Elıs Söhne Hofn1ı1 und Pınhas VO  — iıhr hatten Vgl [ REMPER LONGMAN {11 und [ J)ANIEL KREID, God
Warrı1or, Studıes Old lestament Biblical Theology, (Carlısle Paternoster, 1995 A9ff
( ‚RAIGIE Psalms 5ö() 214 STOLZ s1edelt dıe Vorstellung VO  — Jahwe als Krıeger 2133) 111 der
Jerusalemer Kulttradıtion all Er meı1ın: Aass die Attrıbute des kanaanäischen (GJottes E1 auf Jahwe
übertragen wurden Aus dem Krıegsgott wurde der Krıeger Jahwe Das würde diesem MmM1t
Jerusalem verbundenen Psalm Passech och dıe Übertragungen VO  ' Z Jahwe sSınd aum belegbar
FRITZ STOLZ, Jahwes und Israels Krıege Zürich Theologischer Verlag, 35 Eıne Parallelıtät
MI1t em nordwestsemuitischen uUun! ägyptischen Kriegsgott Reschef lässt sıch 111 Ps ebenfalls
feststellen ( )THMAR KEEL, D1e Welt der altoriıentaliıschen Bıldsymbolik un! das Alte Testament Am
Beispiel der Psalmen (Neukırchen Neukirchener Verlag, 1972 199
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Der ıte| „HERR der Heerscharen  C6 MINDY Aa
Der Begriff 67107° ist 1m AI,; besonders bel Jesaja und erem1a; weıt verbreIi-
tet und beinhaltet eindeutig milıtärische Assoz1iatiıonen.“° „HERR Zeb  th(( 1st eın Eh-
reNNAME, der neben Jahwes unıverseller Königsherrschaft Jes G: d Ps 4, 4) auch
die milıtärische Überlegenheit gegenüber seinen einden ausdrückt ( Sam 45)
Jahwes MaJestät, Herrlichkeit und seline C ber len anderen Wesen werden
damıt proklamiert (Ps 24 9E)

11317 al als LLOTNEN reSCNS verstanden werden, ass die beiden Worte elne
Genitiv-Constructus- Verbindung darstellen.*? Der Begrıff bezeichnet die
Heere oder Heeresabteilungen sraels l Sam L/ 45) Es können aber auch Wesen-
heiten des hıiımmlischen Hofstaates Jahwes, alle irdischen und hıimmlischen Wesen
und die Sterne des Uniıversums gemeınt se1n (Rı 5 20 Kön 22° Jes 40,
Jahwe 1st also nıcht 11UT der Befehlshaber ber die Armee Israels.“« Als Schöpfer VO  aD}
Hımmel und Erde ist Gr der Herr ber die Kräfte des Unıyversums un der
Erde (vgl Jes 6, 3) 425

Besonders eUudnc wırd dıie militärische Konnotatıon des egriffes dort,; GT 1ın
Verbindung mı1t anderen Worten und Themen des Krıeges auftritt. In Sam 4,
steht ıIn direkter Verbindung mıiıt der 1m Krıeg verwendeten Bundeslade. uch Ps
24, 710 platziert den MNMSGTrTUE „HERR Zeb  £h- ahe be] dem militärischen 1te
OM2 7al 8.10) Ferner verbindet Jer Z 18 ıhn mıt einem anderen miılıtäri-
schen Begrıff, nämlich 11237 21710 („der grofße Krieger/Heild):

Der göttliche Krieger Im amp sen eigenes
Olk

Wıe WIT esehen haben, 1st Jahwe eın Krıeger 1mM Diıienst sraels Auffällig ist aller-
Ings die Tatsache, dass (5ott nıcht 11UTE für, sondern auch SCHCHN se1ın e1genes Bun-

Insgesamt kommt Da Stellen VOIL, allerdings nıcht 1mM Pentateuch (vgl aber E 41 Bıble
Works for Wındows 'ersion 3.:004; Computer-Software (Bıg Fork: Hermeneutika, 995
LAIRD HARRIS, LEASON ÄRCHER un: BRUCE WALTKE, Theological Wordbook of the Old
JTestament (Chicago: Moody Press, 980), R:

DD 'AUL JOUON und MURAOKA, Tammar of Bıblical Hebrew, Zn Nachdr. 1 9 erb. Aufl
1991, Subsidia Bıblica Rom Editrice Pontifiicio stituto Bıblico, 993), FT KOEHLER-
BAUMGARTNER, Hebräisches un: Aramäıiısches Lex1iıkon, 935

23 KOEHLER-BAUMGARTNER, Hebräisches und Aramäısches Lexikon, 935
ach SA-MOoNn KANG ging der Titel „Jahwe der Heerschaaren“ AUus der davıdıschen Zeıt hervor und
Walr ann 1M Jerusalemer Kult beheimatet. Er wurde als Zeichen Jahwes, des „Kriegsgottes” Israels,
gebraucht. Divine War In the Old Jlestament anı! In the Ancıent Near East, BZAW E (Berlin, New
Vork: W ALTER (GRUYTER,; 202 Diese Vorstellung hängt aber ohl mıt KANGS TheseM,
eın Jahwekrieg habe erst mıt den Feldzügen Davıds stattgefunden und nıcht 1M Exodusgeschehen der
ZUE Zeıt der Landnahme. Vgl HORST TETRICH PREUTS,; Theologie des Alten Jestaments, JH WHs
erwählendes und verpflichtendes Handeln (Stuttgart: Kohlhammer, 154

Z REx MASON, Old Testament Pıctures of God, The Regent’s Study (Gsu1des (Oxford Regent’s Park
College, 993), 162



ott iıst eın Krıeger 1

desvolk, die Israeliten, kämpfen annn Jahwe ist nıcht blind gegenüber dem Verhal-
ten selnes Volkes Im Extremfall wird (‚otft be]l Gleichgültigkeit, Ablehnung un Adıt-
ehnung ıh als Rıchter un Önı1g Israe|l mobilisiert: „Und ich selbst
11l wıder euch streıten mıt ausgestreckter Hand, mıt starkem Arm, mıt orn und
Grimm und ohne Erbarmen“ Jer Zils Jahwe bedroht als Krıeger 1U die Existenz
Israels, WIE C} die Ex1istenz Agyptens und Babylons gefährdete.“

In der bereits besprochenen Passage INn Jesaja 4) richtet sich (Gottes Orn und der
Schrecken des Krıeges se1ın e1genes Volk, und War der Missachtung
selnes Gesetzes 0-2 Auch auf persönlicher ene ist dieses Phänomen be-
obachten. Eın offenbar schwerkranker Beter erleht se1line Krankheit wI1Ie Pfeile GOöof-
LeS; die ıh urchbohren (Ps 38) 10h drückte se1n Erschrecken un Entsetzen
über (Jottes Handeln d ıhm aus, ındem CT Jahwe anklagte und mıt einem eindli-
chen Krieger verglich9Hı 16, 12-14; S0U; 21 „Gott hat den Ahnungslosen 1mM
t1efsten rıeden angegriffen w1e feindliche Kriegerscharen plötzlich eın friedliches

c7Land und Volk überfallen un darın wuten
We konnte ZU Heerführer anderer Völker werden und mı1t ıhnen

Sanz Israel kämpfen (Jes 10, Sf Jer S: 20ff£.; MI1ı D 12i CH3r 55 Besonders klar
trıtt der Kampf Jahwes C  gCh se1n Volk einem bestimmten Punkt der Geschichte
sraels JTage, nämlıch 1mM babylonischen Erschütternd wiırd 1es In Klg 2 AA
oder auch In Jes 65 10 formuhiert: „Sıe aber ehnten sich ıhn Jahwe| auf un
betrübten selnen eiligen (Gelst DE wandelte (ST. sich un wurde ihr eind, Ja, C führte
Krıeg S1e (337077) NIrn) ı1eder seht C555 1mM Zusammenhang nıcht ZU-
gellose Gewaltausübung, sondern das gerechte Gericht ber die gnadenlose VE
rückweisung der Liebe (Jottes auf Selıten der Israelıten (Jes 63, 1.9) Israel wiırd also
WI1IeEe dıie stolzen Fremdvölker durch einen Krıieg gerichtet. Schwer fassen €e1 ist,
dass der Herr diesem Zweck die andersgläubigen Babylonier (bzw. Assyrer)
un! ihr kriegerisches Handeln se1n eigenes auserwähltes 'olk einsetzt. [)as War

der Gipfel der Krıege Jahwes se1n e1genes 'olk Jahwes Krieg annn also für das
Volk (Gottes selbst Gericht bedeuten. DIiese Feststellung schützt VOT einseıt1gen Ver-
einnahmungen Gottes, die in der Kirchengeschichte leider 1e] oft hervortraten.

In den Propheten finden WIT Ööfter die Rede VO „Jlag Jahwes“”. An ıhm WIe-
der eın Krıeg Israel (Am d 185-20; Hes JE 14; 13 5) Jahwes rıeg ist ann
wleder für das 'olk (Gottes sowohl Gericht als auch posıtıve Ertahrung:;“ Weıiıl dıie

BRUEGGEMANN, Theology of the Old Jestament, 245
(JFORG FOHRER, Das Buch Hıiob, 16, Aufl Berlın: Evangelische Verlagsanstalt, 1988), 287£.
er Ausdruck 7123, der SONS .ott als bewunderten Kriegshelden (Ps 24, 8) der als Retter und
Befreier kennzeichnet Jes 42, 13 Jer 20, E Zeph D Ps IO 65); wırd 1er für ‚ Oott als feindlichen
Angreıifer den Unschuldigen gebraucht. FOHRER, Das Buch Hıob, 288

28 PREUß, Theologıe des Alten Jlestaments, S 156
29 REUSS,2 (Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer, 1984), 971f. DIie Verbin-

dung zwıischen geschichtlicher Katastrophe un eschatologischem Geschehen ist 1M Konzept des
„ Tages Jahwes“ CI ass s1e siıch aum sen lässt. Be1l den vorexilischen Propheten ist aber ıIn
diesem Zusammenhang sıcher auch konkret das kommende Exıl 1Im Blıck. ‚ASOR, UBBARD un:
BUSCH, Das Alte Jestament, ı2 5171
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Israeliten sich nıcht die Bundessatzungen des Sınalbundes hıielten, kam das (Se.
richt Gottes ber S$1e Bereıts In der elt des och intakten Königtums wurde der
„Heıilige Krieg” herumgedreht und richtete sıch kurzfristig Israel. as geschah
VOT allem dann, WEn der Önı1g seinen Waffen stärker vertraute als We Jes 30,
SE Am Z 13-16 Dıie Israeliten erlıtten In diesem Zusammenhang oft Niederlagen
In der milıtärischen Behauptung gegenüber den Nachbarvölkern. DIe babylonische
Invasıon und das Exıl also lediglich Höhepunkte der kriegerischen Aktivıtä-
ten (Jottes se1ln e1igenes 'olk Daran wırd deutlich, Aass (5Oft als Krıeger sıch
nıcht eın bestimmtes 'olk bınden lässt Er lässt sıch nıcht vereinnahmen. Durch
die Israeliten wollte (ott programmatisch der SAaNZCHI Welt selne gylanzvolle Herr-
16  eıt, gütige ähe un: sroßartigeal zeıgen (Dtn 4, 6f.) uch selne gerechten
Ordnungen ollten beispielhaft A Israel für alle deutlich werden. Wendet sich
se1n eigenes 'olk auerna VO  s ıhm ab, annn richtet sıch (Gottes Orn eben auch

das Unrecht selner eigenen Leute Er bekämpft alles OSse In en Formen,
auch immer CS auftritt. Se1in eigenes 'olk ist daher nıcht Immun (Jottes

Krıege, WenNnn sich mıiıt dem Bösen identifiziert.
Schon In frühester eıt wurde somıt die Tendenz erkennbar, dass Gott nıcht pr1-

TMar konkrete Personen kämpft. Er tat das eher ıIn bestimmten un begrenzten
Ausnahmen. on immer standen VOT allem Unheilsmächte, Untaten un Unter-
drückung (50Off als Feinde gegenüber (vgl Ex 5 L5 D Während und ach dem ba-
bylonischen Exil verstärkte siıch diese Tendenz zunehmend. Jahwe kämpfte bald Sar
nıcht mehr die menschlichen Feinde Israels.* Stattdessen begann elne GH«C”‘

ase der Offenbarung (ottes als Krieger mıt der Verkündigung des zukünftigen
göttlichen und kriıegerischen Befreiers (vgl Sach 14; Jan E

Anat, die Hrutale Kampferin: Parallelen Aaus dem
Iten Vorderen Orient

In den relig1ösen Vorstellungen des alten Vorderen Orı1lents ex1istierten zahlreiche
Kriegsgötter nd -göttinnen aal Anat, arduk etie r DIiese wurden als äußerst
brutal beschrieben und dargestellt. In „Der rıeg der Anat”, einem ugarıtischen MY-
thos, erfahren WITr F3

Und dann kämpfte Anat In der ene,
S1ıe metzelt nıeder dıe Städter,
S1ıe zerschmettert dıe Bewohner der Küste,

3() MASON, Old Testament Piıctures of God, .73
ach der Sıcht der Makkabäerbücher kämpfte .ott jedoch auch ach der Exilserfahrung weıter für
se1ın Vo  _ In den Krıegen die Seleuziden (vgl Makk 4) 1-25)

D LONGMAN-REID, (30d 1$ WarrıIıor,
33 WAITER DEYERLIN (Hg.), Religionsgeschichtliches Textbuch ZUMm Alten JTestament, AI krgänzungs-

reihe (Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 219 DE



. ott ist eın Krıeger L3

S1e vernichtet dıe Menschen des Sonnenaufgangs.
Unter ıhr hegen W1E dıe Köpfe; (3
Und nıcht i1St S1IE Satt geworden Vo Kampf In der ene,
Vom Nıedermetzeln der Stadtbewohner. 2
Vıele streckt S1e nıeder un sıcht (wohlgefällig);
Es metzelt unreu sıch Anat.
Ihr Inneres weıtet sıch Vor Jauchzen;
Es füllt sıch ıhr Herz mI1t Freude.
Das Innere Anats Jubelt,
Als S1e ıhre Knıe eintaucht In das Blut der oldaten,
Ihre Knöchelringe In den Lebenssaft der Knappen
Bıs S$1e sSatt 1St, mordet S1Ce IM Hause,
Metzelt S1€e zwıschen den Tischen.**

DIie Krıiegsgöttin Anat weldet sıch 1ler also voller motionen ıhren zügellosen
und mörderischen Tlaten auf elıne Weiıse, die dem rem ist as ema des gOott-
lıchen Krıiegers 1mM 1st also mıt ähnlıichen, aber auch unterschiedlichen Vorstel-
lungen 1m Alten Vorderen Orıjent verbunden.?

1Jas zeıgt auch dıe Aufnahme des 1mM Alten Vorderen Orıi1ent verbreiteten OS
VOoO Kampf eines (Gottes die Chaosmächte. Obwohl Jahwe der ew1ge Önı1g
und der einz1ge (Sott des Universums 1st (Ps 93, 2) und daher eigentlich nıcht
andere (GJÖtter kämpfen INUSs, siıch dieser Chaoskampf dennoch auch 1mM
wlieder. SO wird dıe alte Chaosmacht, das Meer, personifiziert dargestellt un
Von Jahwe bedroht FAYZS „bedrohen, abwehren“; Nah E 4a; Ps 18, 14f;) Iieses (Se:
chehen erinnert stark den kanaanäischen OS, In dem Baal den Meeresgott
Jam vernichtet un dann JE Ön1g wird.>®° Weıter wird 1m Gottes
Sıeg ber den LevJ1atan PE Ugaritisch: Itn) beschrieben (Ps 14, 12-17 Bekannt 1st
diese Verbindung VO  a chöpfung un Sieg ber das Meer auch aus dem INCSODO-
tamıschen OS Enuma Elısh SO wI1e die Weltschöpfung darın mıt Marduks EOÖ-

34 BEYERLIN (Hg.), Religionsgeschichtliches Textbuch ZAlten Jestament, D
35 Bezüglıch der Ahnlichkeiten zwischen alttestamentlichen Tlexten und anderen Quellen des Iten

Vorderen Orıient gilt grundsätzlıch: Sıe welsen nıicht unbedingt auf eıne Beeinflussung Jüngerer
Werke durch altere hın, sondern können (8)]8! einem alten gemeiınsamen relıg1ösen Erbe herrühren.
Dieses Erbe wurde TOTZ aller Verschiedenheiten, dıe sıch AaUSs der Geschichte ergaben, In gleicher
Rıchtung weiıterentwickelt. W OLFRAM VON SODEN; Einführung INn die Altorientalistik (Darmstadt:
Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1985), 236 eines gemeinsamen relıg1ösen Erbes können
aber auch kulturbedingte gemeinsame relig1öse Sprachformen für dıe Ahnlichkeiten verantwortlich
SeIN. KITCHEN, Alter Orıient und Altes lTestament: Probleme un: ihre Lösungen, Aufklärung un:
Erläuterung ( Wuppertal: Brockhaus, 1965), 37{1.

36 ()TT6 KAISER, DIie mythische Bedeutung des Meeres In Agypten, Ugarıt un srael;, BZAW /8 Berlın:
Alfred Töpelmann, 1959), 69ff.
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Lung des Seemonsters I1amat („Meer”) beginnt, verbindet auch der Psalmist (3OÖf<
tes Schöpfungsaktivitäten mıt der Vernichtung des Seeungeheuers Levilatan (Ps /4,
141 7)2

uch die Struktur der Mythen ähnelt den biblischen Darstellungen. DiIie me1lsten
Mythen des Alten Vorderen Örıent, die den Konflikt zwıschen Kriegs- bzw. Schöp-
fergott und den Chaoskräften schildern, besitzen folgende Struktur:°®

Kriıegshandlung
Sıeg
Königsherrschaft
( Tempel-)Hausbau
Feler

Eınen vergleichbaren Aufbau finden WIT auch In Ex P 1-18 und In sraels (j@e-
schichtserzählungen (2 Sam IS . Chr 2 Ö} Kön / 251:). DIe Forscher ONG«
MAN und FID beziehen die VOoO  — MOWINCKEL „I’hronbesteigungspsalmen“ DEr

Psalmen In dieses Konzept mıt e1INn. S1e werden als „Kriegsgottlieder” be-
zeichnet, die Gottes Königsherrschaft mıt selnen miılıtärischen S1egen verbinden. Im
nNnterschıe und Baal 1st Jahwe aber nıcht 1L1UT Ön1g ber die anderen GöÖötter
wI1e s1e, sondern ber die SAlZC Welt, ber alle Völker und besonders ber se1n olk
Das drückt sıch In der persönlichen Anrede (Jottes mıt „meın König” In den Psal-
IiNEN dus (Ps 54, Jahwe hat seine Königsherrschaft eben nıcht durch einen (*has
oskampf9sondern durch die Schöpfung (Ps Z 1-2) Daher ist die Bändiıi-
SUNg des a0Ss jetzt lediglich eın Vollzug seliner Herrschaft, nıcht ihre Erringung!

Den Gemelinsamkeiten ın Sprache un: Struktur der „mythischen“ Kriıegserzäh-
lungen mıt dem steht eın welterer gewichtiger Unterschied gegenüber. Im egen-
satz den Mythen beschreibt das mıt seliner mythologischen Sprache eindeutig
historische orgänge. Das zeiıgt sıch daran, dass 65 dieselbe milıtärisch-mythische
Sprache nıcht L1UT für die Schöpfung, sondern auch für den Exodus verwendet.“*

SO beschreibt das Oselle In Ex 15 die geschichtlich tatsächlich erfahrene ber-
wiındung des Meeres und des S1eges ber dıie Feiınde (V 8-10). 1Das geschieht aber mıiıt
der Terminologie des Chaoskampfes der ugarıtischen un mesopotamıiıschen My-
thologıie. uch In Ps 114 und Ps IS G0 wırd der geschichtliche Exodus als amp
Jahwes miıt den Chaoswassern beschrieben. (Jottes amp mıt dem Meer wırd somıt

Vgl ANET, 129-142, BEYERLIN Ag:); Religionsgeschichtliches Textbuch ZuUum Alten STA
ment, LO7fF.

35 Vgl LONGMAN/REID, God 18 WarrıIı1or, TT
39 (ISWALD LORETZ bezweifelt eıne gemeinsame Struktur der ugarıtischen Mythologie und Ex D=18

Er {ut 1es$ aufgrund der Annahme, Aass das Moselied AUS Zzwel ursprünglıch unabhängigen Teılen
besteht (V 1b-11 und 12-18 und somıt keine dırekte Parallele gegeben ist Ugarıt Uun! die
Bıbel Kanaanäische (JÖtter un: Religion 1mM Alten JTestament (Darmstadt: Wıssenschaftliche Buch-
gesellschaft, 1990), 201 Auffällig 1st aber dıe deutlich siıchtbare gemeinsame Struktur In der
kanonischen Endgestalt des Textes. Daran gilt sıch orlentlieren.
ERBERT KLEMENT, „Gott und dıe (GöÖötter 1M Alten JTestament”, JETh 01 ( Wuppertal: Brockhauss,

37ff. Dass dıe Umformung der Mythologie In Geschichtsschreibung keine Schilderung
und dıe Bıbel, 201F:
hıstorischer Ereign1isse beinhaltet, 1st Jlext schwer nachweisbar. Vgl dagegen LORETZ, Ugarıt
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als eın kosmologischer Konflikt beschrieben, der sich ın der hıistorıschen Kriegfüh-
rFuns niederschlägt. Seinen ultımatıven S1tz hat dieser historische Kampf aber offen-
bar 1mM geistlichen Bereich.“ uch Ian 10, 12414 un 10, 20 bıs Ia deuten auf elne
Verknüpfung VO  a geistlichen un siıchtbaren „irdischen“ Kämpfen hın .“ Demnach
verläuft (Gottes Kampf auf der „suprahistorischen” Ebene paralle mıt Kämpfen, dıie
In der menschlichen Geschichte statthinden. Dı1ie Erfahrung Jahwes als Kriıeger stellt
somıt die iırdiısche Manıifestation der himmlıschen Realıtät selner Königsherrschaft
dar.*

DIe Bıbel stellt also Jahwe als den göttliıchen Krıeger schlec  ın arı der die Fein-
de (Chaosmächte) besiegt. och Gott weıldet siıch nıcht Elend selner Feinde und
erweIlst sıch tatsächlich auch In der Geschichte als mächtiger un siegreicher Kämp-
fer Chaos, Schuld un Unrecht Ist diese Sıcht aber auch auf das Neue lJesta-
ment übertragbar?

Jesus MSIUS IM Neuen Testament uch eIn
Kriegsheld”

Bereıits der Prophet Jesaja Jubelte ber den davıdischen Herrscher, der se1n
Königreich als 7122 7R (starker Gott regiert (Jes 9, 53 Was Neue lestament be-

Iheser starke Gött 1st IL 1ın Jesus Christus endgültig uns gekommen. SO
verwundert eEs nıcht, ass Jesus ebenfalls als Krieger porträtiert wird. Er bekämpft
und besiegt dunkle ächte un LDämonen (Mk I 3-2 Er reıtet auf einem
„Wolken-Kriegswagen“ 24 S6 Offb I Er demonstriert se1ine Herrschaft ber
das Meer (Mt 1 22=-36 un: zwıngt s AT Unterordnung 4, 35041 Christus 1st
also der göttliche Krieger, der srundsätzlıch wlieder für se1n olk un dessen
Feinde kämpft DiIie Identität mıt dem Gott des Alten Testaments ist überraschend
en 1E€ RE RG das Motiv, sondern auch die bekannte Textstruktur en siıch
1MmM Neuen Testament wlıieder. In Offb A ist das 1mM Alten Vorderen Orı1ent be-
kannte Fünferschema wieder erkennbar.“*

Inhaltlich wird die Kriegführung 1mM allerdings SOZUSaSsCH eiıne Stufe er
Jesus regıert als Önı1g nıcht mıt Gewalt, lerror un rıeg. Davon ogrenzt CT

sıch gegenüber Pılatus ab un Sagt „Meın Reich ist nıcht VOIN dieser Welt Wäre meln
Reich VO  —; dieser Welt, meılne Diener würden darum kämpfen, ass ich en en
nıcht überantwortet würde; 1U aber ist meın Reich nıcht VO  = dieser lt(c Joh 18,
36) er „Heılıge Krieg” 1U eindeutig 11UT das OSse 1ın uUuNseTEIN Herzen

(Mk /% 20-23 uch bei Paulus sind die Feinde explizıt nıcht mehr menschli-

41 LONGMAN/REID, God 15 WarrıIor, 797$f$.
47 Vgl ERHARD MAIER, er Prophet Danıiel ( Wuppertal: Brockhaus, 366
45 Vgl JOHN COLLINS, „Ihe Mythology of Holy War In Danıel and the Qumran War Scroll: O1n

of TIransıtion In Jewısh Apocalyptic”, 25 Leıden: Brull, 975 ONGMAN/REID, God
15 WarrıIor,
LONGMAN/REID, God 15 Warrıor, QT7f.

IhGespr 2002 Heft



Tobıas Ennulat

che Rebellen, sondern geistliche Kräfte, die hinter ihnen stehen und S1E bestimmen
können. An diesem amp sınd die Glaubenden aktıv beteiligt und gefordert (Eph
6, 0-2

Den größten Sieg ber alle dunklen ächte, bösartıgen Haltungen un Handlu-
SCH hat Jesus ach dem bereits Das geschah paradoxerweise ın dem
Moment, als der eiıdenschaftlich kämpfende Krıeger se1ın eigenes Leben Kreuz
hingab (Kol 2 1315 vgl Röm Ö, 38f.) Der triıumphale Sieg ber das OSe wırd al-
erdings erst ach der Auferstehung VOIN Jesus vollzogen 28, 18) Wiıe 1mM Alten
JTestament, besteigt der siegreiche Krıeger dann selinen Thron und regiert ber selne
Feinde (Apg Z 2435

DiIie endgültige Erfahrung dieses Sleges findet für uns allerdings erst dann
Jesus In seliner miılıtärischen Majestät wleder erscheint. Dann wird ST das end-

gültige Gericht ber alle bringen, die selne Herrschaft ablehnen 19, 1521
SO wırd Gottes ursprünglicher Wille umgesetzt. Es wird umfassenden Frieden und
keinen rıeg und keine Gewalt mehr geben (vgl. Jes 26; D 32 L4f£:; 65 L IE: Hes
34, 2518 Offb D SOomıiıt endet ”T auch Gottes ırken als Krıeger, denn ( gibt
nıemanden un: nıchts mehr bekämpfen.

Zusammenfassung: Der Göttliche Krieger In nellsge-
Schichtlicher Perspektive

Der (Gott sraels und Vater VOIN Jesus Christus erweIlst sıch somıt als mächtiger Krıe-
SCI In der biblischen Offenbarungsgeschichte. Daraus lässt sıch eın kom-
prıimılerter Überblick ıIn fünf Phasen ber die Entwicklung dieses zentralen Motiıvs
In der bıblischen Heilsgeschichte nachzeichnen:*

(Sött bekämpft sraels „Fleisch- und Blutfeinde“ (Exodus un Landnahme).
(Gjott bekämpft Israel selbst 1mM Gericht Exıl)
Di1e Propheten verkünden die zukünftige Ankunft eines göttliıchen Krıegers
(Dan f Sach 14)
DIie Evangelıen un: Briefe des Neuen Jlestaments betrachten Christi irdischen
Dienst als das Werk elnes S1egers (Jesus In der W üste; Kampf e}  Y Dämonen;
S1eg ber dunkle ächte, Kol Z l4£:)
DIie Gemeinde die Rückkehr des göttlıchen Krıegers, der die ge1istli-
chen nd menschlichen Feinde Gottes endgültig vernıchten wiırd 19-72

anı dieser fünffachen Entwicklung 1st deutlich erkennbar, Aass keıin Gegensatz
zwıischen dem alttestamentlichen leger Jahwe und dem 1m Neuen Testament
kämpfenden Jesus Christus besteht Dıi1e Kämpfe verändern sıch ZWAäTL, aber der rıeg

die gottfeindlichen Mächte wırd weıtergeführt. Hıer ze1gt sıch, ass 6S elne

45 Ebd., 135
LONGMAN;, „Dıvine Warrıior”, NIDOTTE, Hg WILLEM V ANGEMEREN, (Carlısle: Paternoster,
1996), 549
LONGMAN/REID, (G0d 1$ Warrı1or, 174



ott ist eın Krieger

durchgehende Linıe VO ersten bıs UD etzten Buch der Bibel g1bt. Darın wird ( ,ott
bzw. Christus als Krıeger präsentiert, der5 feindliche Mächte ämp und
Kreuz endgültig esiegt hat (GJottes kriegerische Aktıvıtät ist dabe1 mıt selnem rich-
tenden und rettenden Handeln verbunden (vgl. Zef 3 17) DIie etapher VO  S we
als Krieger ist also immer CHNS miıt der KÖön1gs- und Richtervorstellung verbunden
und In diesem Rahmen verstehen.

Als Krıeger ist COFt nıcht 1L1UT eın Ön1g, der (Gesetze erlässt oder eın chter,
der Urteile spricht. J1elilmenr 1st eın Gott, der kraftvoll und ordnend intervenılert.
‚we ist als Krıeger derjen1ge, der als Richter einem gegebenen (‚eset7z7 verpflichtet
ist Er stabılisiert, erhält un implementiert dieses Gesetz, ber das CT als Önıg
wacht un regiert. Das annn auch tröstend wiıirken. Denn 65 zeıgt 115 Chrısten
gehören (ZU) eiınem Gott, der für s1e kämpft, nıcht aber umgekehrt!

„Gott als Krieger” und die riısten

Wenn dıie Rede VO  — (Gott als dem Krieger ist, ann 1st das nıcht 11UT tröstend, sondern
auch problematisch. Denn Jer wiıird göttliıche Gewalt ausgeübt, die Israel teilweise fe1l-
ert Dennoch mMussen WITFr festhalten (‚enau WI1e WIT Israel In elıner Welt voller
Bedrohungen und konkurrierender ächte Selten WAar klar wWwI1Ie heute Wır en
nıcht In eiıner friedlichen, harmoniıischen und unschuldıigen Welt. [)a das schon immer

WAal, 1st Jahwes Gewaltausübung als Krıeger keinesfalls 1n oder unbeherrscht.
Stattdessen oreift kraftvoll für dıe Machtlosen e1N, sS1e verteidigen un: ıhnen
Leben geben gegenüber dämonischer Macht, die en vernıichten W1H 49

(5O#t handelt 1mM Gericht feindliche ächte wI1e eın Krıeger, aber rıeg All

sıch wird damıt och ange nıcht hochgeschätzt. Im Gegenteıil, CT wird auch als In
menschlicher Machtpolitik entlarvt. Auch die Krıege Jahwes können nıcht

als theologıische Ideologie abgestempelt werden, besonders WE I[11all den rıeg
als Gerichtsakt ber Israel denkt Jahwe steht einerseıts voller 1e zuverläss1g
und oya Israel. Andererseıits ist CT aber völlıg frei nd SOUVeran In seinen Fnt-
scheidungen und Handlungen. Wo Unrecht,; Götzendienst un Bosheit überhand
nehmen, wendet CT sıch er auch se1ın e1ıgenes Bundesvolk. Dıi1e etapher
VONN Jahwe als Krıeger rechtfertigt sOmıt keine „Macho-Gewalt“ der Welt Solche
menschliche Gewalt ist nıcht vVvon den Jlexten abgedeckt.””

Gott trıtt als Krıeger für solche e1n, die ohne oder Hoffnung gegenüber e1-
HET ıllegıtimen Macht SINd. Diese Erfahrung sollte unNnseTrTeN Glauben un HHSEIE Ehr-
furcht VOT (Jott stärken. Als Krıeger schafft (1 Gerechtigkeit gegenüber den Chaos-
mächten und menschlicher Brutalität und Bosheit Gott 1st für uns weder verfügbar
och vorhersagbar, doch 1ın en Umständen hat e die Kontrolle und steht selnen
Bundessatzungen. Willkürliche und zügellose Gewalt sSınd hm fremd Diese Feststel-

45 BRUEGGEMANN, Theology of the Old Jestament, 241, 2R
Ebd., 244
Ebd PREUufß, mD7 022
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lung steht 1mM Gegensatz ZU den anderen (G(öttern des Alten Vorderen Orıients.
Demnach sollte ©S be] uns keine Harmonie un: Gleichbewertung aller (Jottesvor-

stellungen, Religionen nd Vorstellungen Lebensführung geben. Religiöser
Pluralismus und die Theorie, dass alle Religionen als Zeugen für die ultımatıve göttli-
che Realıtät dienen, können auf diesem Hintergrund nıcht bestehen. Wenn (G0tt
ere (JÖtter und ächte als Feinde hat un S$1e bekämpft, können WIT ıhn nıcht miıt
anderen (3Ööttern oder Sar selinen eiınden gleichsetzen (vel: DitaA 12, 1-4; Jes 45, 22-24;
Phiıl 2 9- i® Eph I 202240).> ach der sollte e €e1 nıemals ableh-
nend auf andersgläubige Menschen fallen IIe gottfeindlichen Systeme un: ächte
dahınter dürfen WIT allerdings als solche identifizieren und wahrnehmen. Bereılts das

weIlst uUunNns In diese Richtung (Ex Z Af:; IItn Z FOLE) Das ordert schliefßlich
betont Liebe gegenüber andersdenkenden Personen und unserenNnN einden
5 (Jottes rıeg wiıird heute ausschliefßlich „eiıne age höher“ ausgefochten als
DA eıt der Landnahme Israels. Auf dieser ene sollten auch WIT uns antı-
göttliche Systeme und ächte tellen Sieg un: Überwindung des Feindes geschieht
Uure un: die Anwendung der Wahrheiten der Bibel auf en (Eph 6,
14-18 Damıt 1st die Frage, WIE (Jott un: WIE dıe Al ıh Glaubenden heuteSdas
Ose angehen sollen, nıcht vollständig beantwortet. Doch (zottes Ziel mıt u1l$s 1st ach
der Bibel eindeutig: ri1eden und mehr als das se1n chalom (Ps ÖI, 119

CO{ 1st eın Krieger”. Ihese Vorstellung weckt ın eliner unsıcheren und bedroh-
ten eıt WI1eEe uUNSeETeEeTr nıcht 11UTr angenehme Empfindungen. SO sınd WIT versucht, be-
stimmte Gottesvorstellungen ZU bevorzugen un verabsolutieren, andere aber
vernachlässigen. SO wiıird einseılt1g die 1e (Jottes betont. Jas reichhaltıge und
vielfältige Zeugn1s der Bıbel macht solch einen Reduktionismus aber unmöglıch.”
(Ott i1st eın llebender Gott, aber eben nıcht 1U Unsere einengenden und manchmal
harmlosen Gottesvorstellungen gilt 6S hinterfragen. Denn (30ft lässt sıch nıcht
zähmen wWwI1e eın Haustier:

Deshalb wendet euch vVvon SUNAZEHN Herzen dem Herrn un gebt hartnda-
ckıgen Wıderstand auf! Denn der Herr, FeUECT Gott, ıst größer als alle (‚Ötter un mäch-
t1ger als alle Herrscher! Er ist der große un starke Gott, den Man fürchten MUÜUSS

NYI 7237 77a0 78M). Er ist gerecht Un unbestechlıic. (Dtn 10, 16 UÜberset-
ZUNG.: „Hoffnung für alle”)

Tobıas Ennulat (BEFG)
( ranzer Straße

Bremen

51 ( 'HRISTOPHER WERIGHT, Deuteronomy, IB (Peabody: Hendrıickson, 161f.
/ l )ıese friedensstiftenden Ma{iSsnahmen, dıe Jesus In Mt J 38ff. ordert, lassen sıch 111 1Ur schwer

als eıne Art Regierungserklärung für Harmonie un: Frieden interpretieren. Jesus spricht In der
Bergpredigt keiner staatlıch verfassten Gesellschaft ihr Recht un ihre Pflicht ab, 1M Interesse des
(Gemeijnwohls Straftäter verfolgen un: bestrafen (vgl Röm [3 4) Vielmehr geht 6S ihm
den Charakter des Einzelnen, U1 persönlıches TIun und Lassen (vgl. die Du-Form 1n Mt 5:

53 Theology of the Old Jestament, T



Rezensionen

Zum en Testament

Jean Marcel Vıncent: Lass leuchten Dein Antlıtz (Vermischte Her-
mannsburger Schriften Forschung und Verkündıigungs H), Waltrop:
Spenner 1997, ISBN 3-927718-88-2, 308 Seıten, kt., 14,50

Eın anregendes Buch V  —>; hohem Reız, auch WEl 65 als Broschur un mıt jeder
enge Druckfehlern aherkommt.

„Forschung und Verkündigung” trıfft das nlıegen des Bandes, och SCHAUCI Wa-

„Verkündigung und Forschung”; enn Meditationen, Wortstudien un Kurzaus-
legungen ber alt- un neutestamentliche lexte en 200 der 300 Seliten AL  ®N Es
handelt sıch einen Ertrag der Gastdozentur JEAN INCENTS Miss1ionssemiminar
In Hermannsburg (1995-97), eiıne Auswahl VO  - Andachten, biblischen Besinnun-
gCHh und theologiegeschichtlichen Studien, die VINCENT als Dankesgabe das Her-
mannsburger Institut herausgegeben hat

er Titel des Buches ist veranlasst durch fünf Meditationen Texten AuUus

Kor $ der Überschrift AAIaSs Leuchten des Antlitzes“ (S 175-198), eiıne fas-
zinıerende Andachtsreihe, die das gesamtbiblische ema VO chauen (Gottes ZUT!T

Sprache bringt. Eıiner der Schlüsselverse 1st el der Aulaspruch des Theologischen
Semiıinars VOIl Hamburg-Horn: GOtt: der da hiefß das 1C aus der Finstern1is her-
vorleuchten (2 Kor 4, uch der Beıtrag Kor 19 und die Andacht
ber ebr 1 154 ber den „Abglanz der Herrlichkeit“ (S 05:210) welsen ın diese
Richtung des geistlichen Schauens,; auf das sıch VINCENT konzentriert un das CT ıIn
der Hermannsburger Spiriıtualität vorgefunden hat

er spirıtuelle un bruderschaftliche Charakter des Miss1ıionsseminars ist fast bel
jedem Beıtrag erkennbar, auch ein1gen Wıdmungen, dıe EINHARD IDEFICHGRA:
BER (S 150 UGALD (JRAFE (S 210 un KRISTLIEB DLOFF S 233) ihrem schıe
dUus dem akademischen Lehramt ın Hermannsburg gaben. Immer wleder werden S1-
tuatıonen oder Personen angesprochen, sodass 6S sıch wirklich eine „Hermanns-
burger” Schrift handelt, lebendige Tucke AdUus dem en dieses Instituts.

och das 1st HL der Rahmen, das Gewand, ın das sıch dieses Buch kleidet. Ich
wünsche ihm neben den Hermannsburgern och viele andere Theologiestudenten
und Pastoren als eser. Denn VINCENT bietet ein1ıge Besonderheiten, die Seltenheits-
wert haben

7Zum einen überwindet 1mM Zeitalter des Spezlalistentums die en Zäune ZW1-
schen den theologischen Diszıplinen. Seiıne exegetischen Bemühungen gelten dem
Neuen wWwI1e em Alten JTestament,; obwohl der Autor 1m Fach Altes Testament DFO-

ThGespr 20072 Heft ——
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movIlert und sıch habilitiert hat (Universität Bochum). In dem Beıtrag ber das
ON In Kor S etwa wiıird die atemberaubende Thronvisıon Ezechiels (Kap
auf knappstem aum skizziert und auf ihren Zusammenhang BUE Auferstehungs-
kapıtel des Paulus befragt. Umgekehrt welst die Studie über 10h 28 (S 15-49 nıcht
11UT auf das Hıobbuch als (3anzes S 16-22), sondern auch auf dıe neutestamentliche
Christologie, Ja systematiısch auf den Zusammenhang VO  s Schöpfung un: Irınıtät
hın (S 48)

Schon A Aufriss der Sammlung zeıgt siıch, WI1e sehr sıch VINCENT bemüht, das
Fach1iıdiotentum überwinden. Der kleinste Teıl des Buches (S 1-66) 1st dem Alten
JTestament gew1ıdmet, der umfangreichste (S72 gilt dem Neuen Testament und
der letzte (S 211-306) der Theologiegeschichte. Hıer un werden rel Theologen
aus dem 19 Jahrhundert auf sechr verschiedene Weilse vorgestellt: Nämlich der Hal-
lenser Systematiker JULIUS WEGSCHEIDER (1771-1849) und selne Auseinandersetzung
mıiıt dem philosophischen Idealismus anhand eıner Schrift Adus dem Jahre 8304 Fer-
1Tier die etzten re des Alttestamentlers ILHELM (JESENIUS (1786-1842) anhand
der Edıition VO  m zehn bısher unveröffentlichten Briefen VON iıhm und TE weılteren
Theologen aus den Jahren Sal Schließlich eine biographische Skizze ber
den protestantiıschen Parıser Pastor EUGENE BERSIER 183 1889), Vorarbeit für einen
Artikel In Neuedition der Rala (4 Auflage).

In diesem drıtten Teıl zeıgt sıch VINCENT VO  b elner Sanz anderen Seıte, WI1IeEe schon
AUS den zahlreichen Anmerkungen un: Literaturangaben ersic  16 ist. Hıer hrt
CT wıissenschaftliche Akrıbie VOIL, beweist detaillierte Kenntn1i1ıs der deutschen Theo-
logiegeschichte des 18 Jhs un damıt selne Qualifikation als Kırchengeschichtler(!).
Wer sıch darüber wundert, soll wWIlssen, ass der Autor selne Habiıilitationsschrift ber
en elsässıschen Neu- und Alttestamentler EDUARD REUSS -1 verfasst hat
(vgl VINCENT, Leben und Werk des frühen EDUARD REuSss. Fın Beıitrag den
geistesgeschichtlichen Voraussetzungen der Biıibelkritik 1mM zweıten Viıertel des 19
Jhs;. BET 106, München)

Wır haben 65 also mıt einem vielseitig gebildeten Theologen tun, un das gilt
och In einem welteren Sinne. JEAN VINCENT 1st nämlıch auch wWwI1e eın KOSs=
mopolıt. Zunächst gilt für ihn selbst as; Wds C VO  — BERSIER feststellt: ‚Durch seine
exzellenten nglısch- und Deutschkenntnisse konnte BERSIER selinen Hor1izont erwel-
tern und spater nützliche Kontakte mıiıt dem Ausland pflegen“ (S 291£. VINCENT
ist In Parıs geboren und aufgewachsen, hat internationalen „Baptist Theological
Seminary” In Rüschlikon be] Zürıich selne theologischen tudien begonnen und S1€e
danach der Ev. CO Fakultät der Uniiversität Bochum fortgeführt. Er War S1e-
ben Fe Pastor VOIN Baptıstengemeinden In Frankreich, ab 985 Dozent für es
Testament 1n Bangul (Zentralafrikanische Republik), (GG0oma (Zaıre), Hermannsburgund Butare Ruanda). 1998 berief ıhn die Universität Parıs als Professor für Altes
Jlestament: Was für eın Ausbildungsweg!

Und Wäds für eiıne Freude, ın der vorliegenden Hermannsburger Schrift erle-
ben, WI1e elegant sıch eın Franzose In UHSCIET deutschen Sprache bewegt, iıhr CUE
Diımensionen abgewinnt un sıch auch immer wleder der Poetik zuwendet. 16



Jean Marcel iıncent: Aass euchten Deın Antlıtz 28

11UT BLAISE PASCAL wird zıtlert (Z 28183i sondern häufiger och KURT MARTI (Z
6 BUE auch KARL W OLEFSKEHL (S 198 ELLY SACHS un viele andere. Der E

CBEL VINCENT, der das historisch-kritische Instrumentarıum (und ‚WarTr nıcht krıtik-
los! ohl anzuwenden weıiß, ist eın höchst sens1ibler usleger, der Bibeltexte sründ-
ıch abklopft, aber auch Z Reden bringt. Verkündiger des Evangeliums werden
viele Anregungen und Herausforderungen finden, welılt ber 3() Bıbeltexte werden
hıer JIrZz erläutert oder tief durchdrungen.

Kurz,; ich möchte meılınen Kolleginnen und ollegen diesen Band herzlich CIND-
fehlen Hıer finde ich wissenschaftliche orgfalt und Akkuratesse, pädagogischen
ErOs, theologische Leidenschaft, persönliche Frömmigkeit, spirıtuellen Tiefgang und
eine vornehme, Ja liebevolle Art, mıt Texten un Menschen umzugehen und das
Evangelıum kostbar machen, ZU „Leuchten“ bringen. Vielen ank JEAN
VINCENT! DiIie Parıser Universiıtät hat einen Bibelausleger WONNCH, un WIT
en ıhn nıcht verloren, WEe111)1 WITr ıhn auch künftig schätzen wI1ssen.

IIr Winfried Eıisenblätter
Rehsprung

Jean arcel Vıncent, Das Auge hort Die Erfahrbarkeit Gottes 1m
Alten Testament. Biblisch Theolosische Studien, 3 Neukirchen-
Vluyn Neukıirchener 1995S, ISBN 3-7887-1664-9, 136 S5., kt., 19,90

Wenn Kulturwissenschaftler bescheiden das Verhältnıis VOIN Wort und Biıild, VO  — Sehen
und Hören erkunden‘, 11US$ der eologe un: damıt der denkende Christ diese
rage unbescheiden erwelıtern. Se1in „Gegenstand” nötıgt ihn dazu, ber die egen-
wart (Jottes 1mM Bereich der menschlichen Erfahrung nachzudenken. Dieser Aufgabe
wendet sich JEAN MARCEL VINCENT mıt drei alttestamentlichen tudıen beherzt Z die
auf Vorträge AUSs den Jahren I0zurückgehen. VINCENT, der ach dem 1E

Baptist Theological Seminary In Rüschlikon/Schweiz der Universität ın
Bochum 9/5 promovıert wurde un: sıch 985 habılıtierte, arbeitete auch als Dozent
für Altes Testament In Butare/Ruanda (S Seine Lehrerfahrungen In Afrıka und
seine pastorale Tätigkeıt befruchten die fachwissenschaftliche Diskussion, indem S1E
häufig den Rand gedrängte Fragestellungen 1E  B In den Blick rücken. VINCENT fragt

Vgl etwa ARNHEIM, Anschaulıiches Denken. Zur Einheit VO Bıld und Begriff, Köln 1996,
BELTING, Bıld und ult. ıne Geschichte des Bıldes VOT em Zeitalter der unst, München 1990)

der BUSCH;,; Das sentimentalische Bild Die Krise der Kunst 1m 18 Jahrhundert und dıe
Geburt der Moderne, München 19953
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ach dem Niederschlag israelitischer Gotteserfahrung In den JTexten des Alten Testa-
und betont zugleich: „Ohne das Offensein für dıie Erfahrbarkeit (Jottes ware

allerdings die Theologie eın ziemlich Jangweıliges Geschäft R Mehr als WIT 6S viel-
leicht wahrnehmen, ebt S1e und en WIT als Theologen VO  > der VEISANSCHECN Er-
fahrung der Gegenwart Gottes und Von der Erfahrung des Lichtes, das HLISETE bruch-
stückhaften Erkenntnisse ammeln und LIECU ordnen wırd“ (S 59);:

Auf diesem Hıntergrund plädiert VINCENT In selnen fachlichen Beıträgen für elne
al  1G Berücksichtigung der „relıg1öse(n) Erfahrung der ganzheitlichen O=-
nalen Begegnung mıt dem lebendigen tt« (S 14), WI1IeEe S1Ee die alttestamentlichen
Texte wıderspiegeln.”er eine strikt gedeutete Bildlosigkeit der israelitischen Reli-
g10N och elne Verbannung Gottes In das Wort oder ın die sozlale Beziehung werden
diesem Aspekt erecCht „ Gott schauen‘’ meılne These bedeutet unendlich viel
mehr als die Kultstätte besuchen“ S 14) In selner ersten Studie untersucht G1 mıt
Ps und 43, Ex ZU; 9-11; 35 15-23; Kön 19,; 1A5 Jes un: 7 sechs einschlägi-
SC Texte, dıie In unterschiedlichen Zusammenhängen VON den Gotteserfahrungen des
Volkes oder Einzelner berichten. Dıie exegetische Einzeldiskussion erfolgt dabei 1e:
weıls ıIn den Fuflßnoten, während der Haupttext die thematisch orlentierte gumen-
tatıon bietet. Dabe!i entsteht eine knappe tradıtionsgeschichtliche Skizze

DIie eindrückliche Darstellung VON der Gottesschau der sıebz1ig Altesten und 1
LE  3 Mahl VOT (s0tt In Ex 24; 211 versteht VINCENT als Niederschlag einer „Urbegeg-
nung” (S 55); die sals Interpretations-Horizont“ (S 30) für den israelitischen Jagı
ben grundlegend heranzuziehen se]1.* Der Bundesschluss zwıschen Jahwe und Israel
In Ex 19 ziele auf die In Kap 24 berichtete „Gemeıinschaft mıt dem lebendigen, 2 m
fährlichen, aber Israel nahegekommenen tt(z S 27) DIie tOdd, das Gemeinschafts-
mahl,; vollzieht S1IE. Die nachfolgenden exte selen als Aktualisierung dieser ursprung-
lıchen Gotteserfahrung der Repräsentanten Israels verstehen. Eın Mose In Ex 3
eın Elia In KÖönN 19 und In ihrer Weılse auch Jesaja In Jes und Ezechiel In 7 reihen
sıch In die Erfahrung der „Gottesschau“ e1in. DiIe V1S10 de1, verstanden als „ganzheit-
1C Begegnung mıiıt dem lebendigen tt“ S 55); wiırd damıiıt elner zentralen
Kategorıe der israelitischen Religion. Was 1st ach VINCENT darunter verstehen?

Zunächst welsen mehrere der untersuchten Texte auf den kultischen /usammen-
hang hın Dazu gehört die Rede VO Vorüberziehen Gottes (Ex D: 19:22 un die
Sehnsucht ach einer Gottesschau 1m Tempel, WI1Ie sS1e Ps 42, erinnernd
wachhält Zurecht wendet sıch VINCENT In der Auslegung des Ps 4) und 43 e1-
Nnen verengten Kultbegriff, der ausschliefßlich die gottesdienstliche Erfahrung 1mM He1-
lıgtum kennt S 23)) Wenn GE annn allerdings mıt VerweIls auf Ps 42, vermerkt,;

uch In den Vorträgen selbst kommt der Verfasser gelegentlich auf eigene Erfahrungen sprechenvgl etwa IT 30f.; 94f. un: 00f.
Dıie etwas abgegriffen und blass wırkenden Begriffe „ganzheitlich“ und „lebendig“ stehen allerdingsın gewIlsser Spannung Zzum Gemeinten.
Diese Eınschätzung leidet etwas unter der Strittigkeit der Datierung des Textes, dıe INCENT mehr
vorführt als entscheidet. Seine Tendenz eıner frühen setzung wırd allerdings deutlich (S.S
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„dass das Hören in kultischen Begehungen VO  — Visionsberichten un: Theopha-
nieschilderungen mıt dieser Erfahrung der Gottesschau sehört” S 240); rag
C} damıt zugestandenermafisen stark protestantisch interpretierte Gegenwarts-
erfahrung In einen israelıtisch-frühjüdischen Psalm e1nN.? Hıer verbliebe die Aufgabe,
Vorstellung und Begrıiff VOo  — Kult bzw. (GGottesdienst VOT em für die spätisraelıtische
un: frühjüdische eıt präzıisıeren. rst annn wırd CS gelingen, die beobachtbare
Loslösung der Psalmengattungen VO Grofßkult e1INes ofhfiziellen Heiligtums bzw. die
erkennbaren gottesdienstlichen Texte VO  > Kleingruppen toraorılentlierter Frommer
un iıhre Gotteserfahrungen besser verstehen.®

Theologisc vertieft sich das Verständnis der Gottesschau durch die Auslegung
VO  S KÖönN 19 DiIie umstrıttene Wendung Adus 12b (Luther: „eın stilles, sanftes Sau-
sen  “ übersetzt CE mıi1t BRIEND durch „eıne Stimme sanften Schweigens . Dabe1i sSe1 das
Schweıigen als Wirkung der göttlichen Gegenwart verstehen, dıie mıt ihrer Fülle
den Menschen verstumme lässt (S 36) er Abschnuitt führe die notwendig Dara-
doxe Rede VOINl einer derartigen Gotteserfahrung® VOT ugen „S1e geschieht ganzheit-
ich 1m en und Hören, doch 1mM en der Rückseıimte und 1mM Hören eINes Schwe!l-
gens” S 375 Von diesem Ineinander VO Offenbaren un Verbergen spricht auch Jes
45, 15.? 7Zum Abschluss der ersten Studie bedenkt VINCENT den notwendig vermuittel-
ten Charakter der Gotteserfahrung. Schon die prophetische Erfahrung der Einzelge-
stalten Nal nıcht unmittelbar rheben (S 0-4 Als Erfahrung elınes Finzelnen 1st
s1e auch prinzipiell N ACTU25  Jean Marcel Vincent: Das Auge hört  „dass das Hören — in kultischen Begehungen — von Visionsberichten und Theopha-  nieschilderungen mit zu dieser Erfahrung der Gottesschau gehört“ (S. 24), so trägt  er damit — zugestandenermaßen — zu stark protestantisch interpretierte Gegenwarts-  erfahrung in einen israelitisch-frühjüdischen Psalm ein.* Hier verbliebe die Aufgabe,  Vorstellung und Begriff von Kult bzw. Gottesdienst vor allem für die spätisraelitische  und frühjüdische Zeit zu präzisieren. Erst dann wird es gelingen, die beobachtbare  Loslösung der Psalmengattungen vom Großkult eines offiziellen Heiligtums bzw. die  erkennbaren gottesdienstlichen Texte von Kleingruppen toraorientierter Frommer  und ihre Gotteserfahrungen besser zu verstehen.°  Theologisch vertieft sich das Verständnis der Gottesschau durch die Auslegung  von 1. Kön 19. Die umstrittene Wendung aus V 12b (Luther: „ein stilles, sanftes Sau-  sen“) übersetzt er mit BRIEND durch „eine Stimme sanften Schweigens“. Dabei sei das  Schweigen als Wirkung der göttlichen Gegenwart zu verstehen, die mit ihrer Fülle  den Menschen verstummen lässt (S. 36).” Der Abschnitt führe die notwendig para-  doxe Rede von einer derartigen Gotteserfahrung® vor Augen: „Sie geschieht ganzheit-  lich im Sehen und Hören, doch im Sehen der Rückseite und im Hören eines Schwei-  gens“ (S. 37). Von diesem Ineinander von Offenbaren und Verbergen spricht auch Jes  45, 15.° Zum Abschluss der ersten Studie bedenkt VincenTt den notwendig vermittel-  ten Charakter der Gotteserfahrung. Schon die prophetische Erfahrung der Einzelge-  stalten sei nicht unmittelbar zu erheben (S. 40-42). Als Erfahrung eines Einzelnen ist  sie auch prinzipiell „in actu ... nicht mitteilbar“ (S. 56). In der Gegenwart kommt  die Gotteserfahrung demnach vermittelt durch den Visionsbericht, die Textsamm-  lung oder das Buch und die überliefernde „Gemeinde“ zu uns. Damit darf, so betont  VincenT, allerdings keine Abwertung verbunden werden: „Die Begegnung mit Gott  ist keinesfalls durch die Verschriftlichung verraten oder gar ausgelöscht. [...] In die-  Bedenken melden sich auch dagegen, den Psalm in dieser Weise von 42, 9 her zu verstehen.  Die bei VıncenT inhaltlich kaum berücksichtigten Kehrverse erhalten bis zum Schluss eine Span-  nung aufrecht. Der Psalm kennt in seinem Grundbestand keine Auflösung dieser Sehnsucht nach  einer neuen Gotteserfahrung im Heiligtum. Erst ein späterer Ergänzer überwindet diese Bindung  der Gottesschau an den Jerusalemer Tempel — vgl. ausführlicher in J. van OORSCHOT, Der ferne  deus praesens des Tempels. Die Korachpsalmen und der Wandel israelitischer Tempeltheologie, in  I. KOTTSIEPER u. a. (Hg.), „Wer ist wie du, HErr, unter den Göttern?“ Studien zur Theologie und  Religionsgeschichte Israels, FS OTTOo Kaıser zum 70. Geburtstag, Göttingen 1994, S. 416-430.  Vgl. die Versuche von CHR. Levın, Das Gebetbuch der Gerechten. Literargeschichtliche Beobachtun-  gen am Psalter, ZThK 90 (1993), S. 355-381.  Der Text spricht allerdings, auch wenn man der Übersetzung VINCENTs folgt, vom Schweigen Gottes  In der Behandlung von Jes 6 kommt der Verfasser erneut auf diese Art des Schweigens zu sprechen  (S. 45).  Dass der Verfasser diesen Ausführungen zu 1. Kön 19 grundsätzliche Bedeutung beimisst, lässt der  paradoxe Titel des Buches erkennen.  VıncenT behandelt den Vers in einem Exkurs (S. 37-39) und verortet diese paradoxe Rede dabei in  der religiösen Erfahrung und „nicht im Bereich des spekulativen Denkens“ (S. 39). Liegt der Akzent  ausschließlich auf dem Spekulativen, so ist dem zuzustimmen. Allerdings stellt die Formulierung  der entsprechenden Erfahrung in den vorliegenden Texten bereits ein Akt des Denkens dar, so dass  auch an dieser Stelle die Dimension der Erfahrung und ihre denkende Erfassung und Verantwortung  nicht gegeneinander gestellt werden sollten.  ThGespr 2002 ° Heft Inıcht muitteilbar“ (S 56) In der Gegenwart kommt
dıe Gotteserfahrung demnach vermuiıttelt Ure den Visionsbericht, die Textsamm-
lung oder das Buch un die überliefernde „Gemeinde“ uns. Damıt darf,; betont
VINCENT, allerdings eine Abwertung verbunden werden: „Die Begegnung muıt (5Ott
1st keinesfalls durch die Verschriftlichung verraten oder Sal ausgelöscht. ' In die-

Bedenken melden sıch uch dagegen, den Psalm 1n dieser Weise VOon 42, her verstehen.
DIie be1 INCENT inhaltlıch aum berücksichtigten Kehrverse erhalten bıs ZUT Schluss eiıne 5Span-

aufrecht. Der Psalm kennt In seinem Grundbestand keine Auflösung dieser Sehnsucht ach
einer Gotteserfahrung 1m Heılıgtum. Erst eın spaterer Ergänzer überwındet diese Bindung
der Gottesschau den Jerusalemer Tempel vgl ausführlicher In VAN OORSCHOT, er ferne
euUus des Tempels. DIie Korachpsalmen un: der Wande]l israelıtiıscher Tempeltheologie, In

KOTTSIFPER (Hg.), „Wer iıst wWwI1e du, HERR, unter den Göttern?”, Studıien Z Theologie und
Relıgionsgeschichte Israels, ()TTO KAISER Fr Geburtstag, Göttingen 1994, 416-4530
Vgl dıe Versuche VO  — (HR. LEVIN, Das Gebetbuch der Gerechten. Literargeschichtliche Beobachtun-
SCH Psalter, AURK 1993), 355381
Der lext spricht allerdings, uch Wenn 111all der Übersetzung VINCENTS folgt, OIMl Schweigen (Gottes
In der Behandlung ON Jes kommt der Verfasser erneut auf diese Art des Schweigens sprechen
(S 45)
Dass der Verfasser diesen Ausführungen Z KÖönN grundsätzlıche Bedeutung beimisst, lässt der
paradoxe Titel des Buches erkennen.
INCENT behandelt en Vers In einem FExkurs S und diese paradoxe Rede dabel In
der relig1ösen Erfahrung nd „nıcht 1M Bereıich des spekulatıven Denkens“ ( 39) Jeg der Akzent
ausschlie{flich auf em Spekulatıven, ıst dem zuzustimmen. Allerdings stellt dıe Formulierung
der entsprechenden Erfahrung ıIn den vorliegenden lexten bereıts eın Akt des Denkens dar, Aass
auch dieser Stelle dıe Diımension der Erfahrung Uun: iıhre denkende Erfassung Uun: Verantwortung
nıcht gegeneinander gestellt werden sollten.
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SC Sinne sınd die heiligen Schriften darın „heilig”,  c ass S1e uns (30f7 nahebringen”
(S 56{.) dieser Stelle hätte elne vertiefte, systematische Reflexion anzusetzen

Di1ie zweıte Studie versteht konsequent „Jes D, 13 als Schlüssel Verständnis VO  e

Jes Zı 13 bıs 535 12« S 1-9 In dem schler unübersehbaren Feld VON Interpretati-
des Gottesknechtes!® AdUus Jes 20=:55 un spezıell der se1t DUHM SOogenannten (zOf=

tesknechtslieder (Jes A 1-4; 49, 1-6; 50, 4-9 und S 13 bıs D3 2) legt VINCENT damıit
elıne pragnante, WE auch nıcht unstrıttig bleibende ese VOIVL. Jes 92 13 eröffne Aals
eine Art Vision“ S 74) den Blick auf den erhöhten ec der 1mM Kontext
des Jesajabuches als königliche 1gur ZUuU verstehen se1l Der rhöhte Ebed hat als dealer
Ön1g Anteil der ur Gottes (S 81) und könne aum mıt dem Propheten
DeuterojesaJa, mıt Israel oder einem Teil sraels identifiziert werden (S 81f£.) „Keıiner
dieser Gröfßen annn eine solche Erhöhung zugesprochen werden“ S 83) Wenn 1es
auch für die Gegenwart des JTextes gilt, bleibt 5i doch agen, ob der A
schnitt nıcht gerade auf die Erhöhung des gegenwärtig danıederliegenden und VCI-
achteten Israel oder eines Teıls davon bzielt ach VINCENT führt die Begegnung mıt
dem göttlichen ec („meıin Kn als dem en,; dessen „Offenbarung 1ın
Form einer Vision“ (S 87) VAHBE Umkehr der ‚Vielen  < 1]

Als ausgesprochen fruchtbar und 1m Kontext der gegenwärtigen Jesajaforschung
weıterführend erweIlst sıch die Einbeziehung welterer jesajanıscher Abschnitte 1mM
Sınne einer zunächst synchronen Analyse des vorliegenden Jlextes. SO verfolgt VIN-
CENT die Verstockungsthematik AdUus Jes 6, Of. ber 42; ZU: 43, ö5 44, 18 bıs 1Ns vlierte Lied
VO Gottes  ec Seine dabe1l gemachten Beobachtungen führen iıh der These,
SCLaSs der S1t7 1 en VO  —- Jes 59 das Jesajabuch selbst 1st  CC S 90) Altere lexte ent-
falten die In ihnen enthaltene Wahrheıit, indem S1e Cue Jexte; WIE Jes DD
Dahinter steht die Vorstellung, dass Jes 1-66 eiıne redaktionelle und komplexe Einheit
bildet. 12

VINCENT verbindet diese Analyse miı1t einer theologischen Reflexion ber den (7ha:-
rakter derartiger redaktioneller Prozesse. Prophetische JTexte haben demnach einen
Überschuss Bedeutung, der nıcht In der Sıtuation der Erstverkündigung aufgeht.
SO machen S1€e dUus»s den spateren Auslegern „‚durch lexte Ausgelegte” (S 90) DIe WIE
auch immer füllende Vorstellung elner Inspıration urTtfe nıcht auf den Anfang
des Überlieferungsprozesses begrenzt werden (S 90, Anm 66) Er führt damıt G2:
danken fort, die sıch auch In den zahlreichen Arbeıiten VOIN STECK finden.! Die
exegetische un: theologische Fruchtbarkeit dieser Gedanken zeıgt sıch auch beim
Versuch VINCENTS; die Wirkungsgeschichte Von Jes 55 In Jjohanneischen und Iukanı-
schen Texten nachzuzeichnen (Joh EZ 38-41 und Apg Z 2-3 hne die Einzeler-
gebnisse 1er diskutieren können, zeıgt sıch mıt diesem redaktions- und wirkungs-

Vgl MICHEL, Artıkel DeuterojesaJa, TIRE Ö,
11 Die pragnante un: gelehrte Interpretation allerdings das Nebeneinander der Aussagen 1M

Sinne eınes Nacheinanders verstehen. Zudem wırd der Visionsgedanke VOT allem durch e1ıne exten-
SIVEe Ausdeutung des arn In 32 15 verankert.

12 Vgl 8Of. Anm 65
13 Vgl VOT allem STECK, DIie Prophetenbücher und iıhr theologisches Zeugn1s, Tübiıngen 1996
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geschichtlichen Ansatz auch eine Möglichkeıit, die Forderung ach einer biblischen
Theologıe inhaltlich auszufüllen. Am Rande vermerkt VINCENT eine kritische KOon-
trollfunktion der Wirkungsgeschichte S 91) „Visionen’, WI1Ie etwa die iın der drıtten
Studie untersuchte In Sach Z 508 „sollen nıcht auf das Ma{s uUuNSCEICS Denkvermö-
SCHS reduzlert werden. S1e brechen gerade übliches Denken auf, uns für
Neues öffnen. er Ausleger steht In der Gefahr, lexte rational abzuflachen (oder
historisierend bzw. dogmatisch verwerten Vf.) und SOZUSaASCH wegzuerklären.
Hilfreich SC diese Tendenz 1st eın Blick auf die Wirkung der Texte“ (S [32)

In einer Fufinote versteckt, formuhert VINCENT abschliefßsend se1n Selbstverständnıis
als Exeget: „Die Exegese soll eher eiıne Hılfefunktion aDen, auf die Lebendigkeıit
und Unvereinnahmbarkeit der exte aufmerksam machen, damıt S1e dem Leser e1-
HE andere Welt eröffnen und nıcht etwa 11UT seine eigene bereichern“ (S 1L3Z Anm
96) In dieser Weılise soll S1e ıhren Beıtrag Z Erfahrbarkeit (GJottes eısten.

Prof. IT Jürgen Van Oorschot
Theologische Fakultät der Friedrich-Schuller- Unwerstät Jena
Lehrstuhl für Altes Testament
Fürstengraben

Jena

Zum Neuen Testament

Chrıstoph tenschke, Luke’s Portraıit of Gentiles Prior eır
Cominsg to Faıth Wissenschaftliche Untersuchungen ZU N  9 Re1-
he 10S8, Tubingen:  .C.B. Mohr 1999, ISBN 3-16-147139-3, 458
S, brosch.,

STENSCHKES Studie lag 99 / der University of Aberdeen (Schottland) als Iıssertation
VOT betreut wurde sS1e durch OWARD MARSHALL ADaSs Buch untersucht Lukas’ Sıcht
der He1iden und konzentriert sıch auf selıne Darstellung ihres tandes VOT dem chrıst-
lıchen Glauben“ (Vorwort). Seinen forschungsgeschichtlichen Ausgang nımmt 6S bel
der ese der Untersuchung VOIN ENS-W. TAEGER, er Mensch und seın Heıl tudıien
ZU Bild des Menschen und ZULE Sıcht der Bekehrung be] Lukas (Gütersloh: Mohn,
1982), der vorchristliche ensch se1 für eher eın corrigendus als eın salvandus. ST

lehrt Missionshaus Bibelschule Wiedenest kommt dem Ergebnis, diese

14 „Von der feurıgen Herrlichkeit In Jerusalem. Eıne Auslegung VO  — Sach Z S Eıner
einleitenden Analyse *s 99-109) folgt eıne Vers-für-Vers-Erklärung (S 09-130), beschlossen durch
elıne wirkungsgeschichtliche Reflexion s 31-134)
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ese sollte modihiziert werden „dıe He1iden benötigen sowohl Heil/Erlösung sal-
vatıon) als auch Korrektur“ (S 387) Zugleich wendet siıch ST das AmoOralısch-
ethische Verständnis der Sünde bei Lukas“ ach HANS (LONZELMANN.

Teıl (S 2-54) bringt eiınen Forschungsüberblick, der bıs 995 reicht (PARSONS/
ERVO); beklagen sSe1 die „mangelnde Aufmerksamkeit für Tun und o  endi1g-
keit der Heidenmission und deren Zulassung ZUT Kirche und für die Sıcht der Heiden
VOT diesen Ereignissen S 9) er UÜberblick konzentriert sıch auf die Anthropologie
VON Lk-Apg; die Erfassung der spezifisch Iukanischen T’heologıie freilich erst spat
eın Der Teıl schlıe mıt einer Exposıtion der welılteren Untersuchung (S 53£5

Teil [{ (S 5-1 befasst sich mıt dem Thema „Gentiles prıor Citas; WI1Ee auch In
den folgenden Teıilen werden eine5Reihe VONN Jlexten behandelt, Jer unterteilt In
Lk-Ev (4, 16f.:; 10, 12-14; s Y 37 Ai) und Apg (Z 4, 25f. aı Jeweıls durch eın
Fazıt abgeschlossen.

Teıil 111 1st der umfangreichste (S 033 8); f beschreibt die „Ihe Gentile encounter
wıth salvatiıon”, unterteilt In „Die heidnische Begegnung mıt dem C (dıe Oppe-
lung der UÜberschrift SEOT. etwas) mıt Texten WI1e 6, 1/-19; 250 4 / oder Apg S, 26-40;
14, 16 und „Der an un! das e1l der He1iden VOT dem Glauben“ (diese Überschrift
irrıtiert; gemeınt 1st die Aneı1gnung des eıls), In sıch gegliedert In „Der an der
Heiden VOT dem Glauben“ un:! „Di1e e1ıgnung des e1ls HTr die Heiden“ Neben
Texten hauptsächlich AaUus der Apg (26, 6-29 d Z 14; 10, 21) erscheinen jetzt
auch achthemen WI1IEe „verschlossene Augen , AIn Finsternis”, „unheılig und ungläu-
e „unte dem Gericht“”, „Feindschaft“ (Apg 10, 36); „der Teufel und die heidnische
eıgnung des Hll“, „die gottesfürchtigen He1iden“.

Teıil S 319-376) zieht „Schlüsse AdUus der lukanıschen Darstellung VO  D} Heiden-
chrısten auf die Heiden VOT dem Glauben“, VOT allem AaUus der APg, wıederum prımär
aufgrund VON Sachthemen, ALKS Betonung der Katechese: Heidenchristen, die
der Korrektur und Unterweisung bedürfen“, <as Vermächtnis des Paulus die ephe-
sinıschen Altesten (Apg 20, 17-35)5

Teil (S 377-403) nthält das Gesamtergebnis, dreigeteilt ın Lkıs umfassendes
Porträt der He1iden VOT dem Glauben: DiIe theologische Bedeutung dieses PoOrträts:

Methodologische Implikationen dieses Porträts. Ebenfalls wiırd In einem Anhang
eın Vergleich mıt Zzwel pseudo-philonischen Predigten gebracht.

Teil VI schliefßlich (S 405-458) bringt Lıteraturverzeichnis SOWIeE Stellen-, Autoren-
un Sachregister.

DIe theologische Sıcht wurde bereits angedeutet. S1e wırd auch durch die Parallelıtät
VOIN » VOT dem Heil“ und » VOI dem Glauben“ angezeı1gt. DIie He1iden bedürfen fraglosdes eıls; enn sS1e befinden sıch In „Unwissenheit, verwerfen Gottes Vorhaben und
Offenbarung In der Geschichte, üben Götzendienst und Mater1alısmus, haben INOTa-
lısch-ethische Sünden, sınd Satans aCcC un: unter Gottes (sericCht: (SO die FEın-
zeltitel In Teil \ uch die 5SO$. Gottesfürchtigen „Drauchen die Verkündigung des
Evangeliums SCHAUSO WI1IEe die Juden oder andere Heıiden“; s1e Siınd darauf HUTF besser
vorbereitet S 382f. DIe Heiden können VOIN sich dus ihre Lage weder erkennen och
verändern:; S1e benötigen dıe „errettende Intervention Gottes“ (S 383) hre Sünden



Christoph Stenschke: Luke’s Portraıit

Christoph W. Stenschke: Luke‘s Portrait ...  Dl  müssen vergeben werden (S. 384f.). Des Menschen Fähigkeit und Beitrag bei der An-  eignung des Heils dürfen nicht überschätzt werden (S. 387, gegen TAEGER). Teil V/3  stellt den „umfassenden“ Zugang heraus; speziell bei der Erhebung der lukanischen  Anthropologie dürfen die narrativen Teile nicht gegenüber den Reden der Apg unter-  bewertet werden; es gehe also um „Thetorische’ wie narrative Theologie“ (S. 389). Der  im NT unvergleichliche Reichtum des einschlägigen lukanischen Materials lässt die  Frage des Ansatzes um so wichtiger werden; das betrifft vor allem die Areopagrede  in Apg 17 (s. dazu S. 11ff., speziell 23; 52; 203ff.; 389-391). ST. schließt sich dabei der  Auffassung von B. GÄRTNER gegen M. DiseLus an. Die Rede darf nicht aus ihrem nar-  rativen Kontext gelöst werden; die Szene in Athen beleuchtet das „Unzureichende von  Theologie, Gottesverehrung und Frömmigkeit der Heiden ... Obwohl Gott nahe war,  suchten und fanden die Menschen ihn nicht“ (S. 224). Apg 17 spricht also nicht gegen  die sonstige theologische Linie bei Lk. St. plädiert ferner für größere Besonnenheit  hinsichtlich des Paulinismus der Apg (Apg 17 im Vergleich mit Röm 1, gegen ViEL-  HAUER) und der theologischen Einheit des Doppelwerkes (S. 390f.; die Diskussion dar-  über ist inzwischen übrigens weitergegangen; s. JOsEPH VERHEYDEN, Hg., The Unity of  Luke-Acts, BETL 142, Leuven: Peeters, 1999). Die Modifikation an TAEGERS These gilt  nicht nur in bezug auf die Heiden, sondern auch auf die Juden; eine antijüdische Ein-  stellung des Lk lässt sich dabei nicht erheben (S. 391-393).  Der Überblick lässt erkennen, welche Bedeutung die Thematik besitzt, nicht nur für  Lk-Apg, sondern letztlich für das gesamte NT. ST. behandelt zweifellos ein ganz wich-  tiges Feld. Als Exempel der Untersuchung sei die Kornelius-Szene Apg 10, 1 bis 11, 18  herausgegriffen (S. 148-164). ST. kommentiert die wesentlichen Punkte des Textes; so  etwa die Charakterisierung des Kornelius durch seine Qualitäten, prompte Reaktion  und Begrüßung des Petrus. Er wird als exzeptioneller Heide eingeführt. Die Notizen  „fromm, Almosen geben, gottesfürchtig, beten, gerecht“ (10, 2.22) beziehen sich auf  seine Nähe zum Judentum — ebenso wie bei anderen Heiden solcher Art (Lk 7, 1-10;  17, 11-19; Apg 8, 26-40). „Kornelius ist nicht ein typischer Heide, sondern so jüdisch,  wie ein Heide sein kann, ohne aufzuhören, ein Heide zu sein“ (S. 150). Aus seiner  Charakterisierung darf deshalb nicht auf einen „lobenswerten Eifer des Heiden“ qua  Heide gefolgert werden (gegen TAEGER). Einzig die Proskynese bei der Begrüßung des  Petrus (Apg. 10, 25f.) zeigt noch heidnisches Wesen, das sofort korrigiert wird. Aus-  führlich analysiert ST. die Aussage in 10, 34f. „Gott fürchten“ und „Gerechtigkeit prak-  tizieren“ meint (wie vorher) nicht eine „generelle Bewertung heidnischer Ethik“ son-  dern ist „eine Anerkennung, dass die Gruppe, die diese Anforderungen erfüllt, nicht  auf ethnische Juden begrenzt ist“ (S. 153). „Angenehm bei Gott“ bedeutet Gottes  Wohlwollen. Aber das alles setzt nicht außer Kraft, dass Kornelius „gerettet wird durch  das Hören und Akzeptieren der christlichen Botschaft“ (Apg 11, 14). Diese Botschaft  (10, 36-43) betont die exklusive Herrschaft Jesu. Wichtig ist speziell, dass alle Glau-  benden „Vergebung der Sünden durch seinen Namen empfangen“ (10, 43) bzw, dass  „Gott den Heiden die Umkehr zum Leben gab“ (11, 18). Gegen CONZELMANN betont  St., dass damit nicht nur „Gelegenheit zur (eigenen) Umkehr“ gemeint sei, sondern  ein für den Menschen passivisches Geschehen (S. 153.156ff.).  ThGespr 2002 * Heft /mMussen vergeben werden S 384f. Des Menschen Fähigkeıt und Beıtrag be]l der An-
eignung des Heıils dürfen nıcht überschätzt werden CS 3875 TAEGER) Teıil V/3
stellt den ‚umfassenden“ Zugang heraus; spezıell bel der rhebung der Iukanıschen
Anthropologie dürfen die narratıven elle nıcht gegenüber den Reden der Apg er-
bewertet werden; CS gehe also „Thetorische‘ WIE narratıve Theologie” S 389) er
1mM unvergleichliche Reichtum des einschlägıgen lukanischen Materi1als lässt die
rage des Ansatzes wichtiger werden; das betrifft VOT em dıe Areopagrede
In Apg 1/ (s7 E: spezle A 5 D 203 389-391). ST schlie{ft sich dabei der
Auffassung VOIN (JÄRTNER5 DIBELIUS DIie Rede darf nıcht aus ihrem 11aTr-

ratıven Kontext gelöst werden; die Szene in Athen beleuchtet das „Unzureichende VO  .

Theologıie, Gottesverehrung und Frömmigkeıit der HeidenChristoph W. Stenschke: Luke‘s Portrait ...  Dl  müssen vergeben werden (S. 384f.). Des Menschen Fähigkeit und Beitrag bei der An-  eignung des Heils dürfen nicht überschätzt werden (S. 387, gegen TAEGER). Teil V/3  stellt den „umfassenden“ Zugang heraus; speziell bei der Erhebung der lukanischen  Anthropologie dürfen die narrativen Teile nicht gegenüber den Reden der Apg unter-  bewertet werden; es gehe also um „Thetorische’ wie narrative Theologie“ (S. 389). Der  im NT unvergleichliche Reichtum des einschlägigen lukanischen Materials lässt die  Frage des Ansatzes um so wichtiger werden; das betrifft vor allem die Areopagrede  in Apg 17 (s. dazu S. 11ff., speziell 23; 52; 203ff.; 389-391). ST. schließt sich dabei der  Auffassung von B. GÄRTNER gegen M. DiseLus an. Die Rede darf nicht aus ihrem nar-  rativen Kontext gelöst werden; die Szene in Athen beleuchtet das „Unzureichende von  Theologie, Gottesverehrung und Frömmigkeit der Heiden ... Obwohl Gott nahe war,  suchten und fanden die Menschen ihn nicht“ (S. 224). Apg 17 spricht also nicht gegen  die sonstige theologische Linie bei Lk. St. plädiert ferner für größere Besonnenheit  hinsichtlich des Paulinismus der Apg (Apg 17 im Vergleich mit Röm 1, gegen ViEL-  HAUER) und der theologischen Einheit des Doppelwerkes (S. 390f.; die Diskussion dar-  über ist inzwischen übrigens weitergegangen; s. JOsEPH VERHEYDEN, Hg., The Unity of  Luke-Acts, BETL 142, Leuven: Peeters, 1999). Die Modifikation an TAEGERS These gilt  nicht nur in bezug auf die Heiden, sondern auch auf die Juden; eine antijüdische Ein-  stellung des Lk lässt sich dabei nicht erheben (S. 391-393).  Der Überblick lässt erkennen, welche Bedeutung die Thematik besitzt, nicht nur für  Lk-Apg, sondern letztlich für das gesamte NT. ST. behandelt zweifellos ein ganz wich-  tiges Feld. Als Exempel der Untersuchung sei die Kornelius-Szene Apg 10, 1 bis 11, 18  herausgegriffen (S. 148-164). ST. kommentiert die wesentlichen Punkte des Textes; so  etwa die Charakterisierung des Kornelius durch seine Qualitäten, prompte Reaktion  und Begrüßung des Petrus. Er wird als exzeptioneller Heide eingeführt. Die Notizen  „fromm, Almosen geben, gottesfürchtig, beten, gerecht“ (10, 2.22) beziehen sich auf  seine Nähe zum Judentum — ebenso wie bei anderen Heiden solcher Art (Lk 7, 1-10;  17, 11-19; Apg 8, 26-40). „Kornelius ist nicht ein typischer Heide, sondern so jüdisch,  wie ein Heide sein kann, ohne aufzuhören, ein Heide zu sein“ (S. 150). Aus seiner  Charakterisierung darf deshalb nicht auf einen „lobenswerten Eifer des Heiden“ qua  Heide gefolgert werden (gegen TAEGER). Einzig die Proskynese bei der Begrüßung des  Petrus (Apg. 10, 25f.) zeigt noch heidnisches Wesen, das sofort korrigiert wird. Aus-  führlich analysiert ST. die Aussage in 10, 34f. „Gott fürchten“ und „Gerechtigkeit prak-  tizieren“ meint (wie vorher) nicht eine „generelle Bewertung heidnischer Ethik“ son-  dern ist „eine Anerkennung, dass die Gruppe, die diese Anforderungen erfüllt, nicht  auf ethnische Juden begrenzt ist“ (S. 153). „Angenehm bei Gott“ bedeutet Gottes  Wohlwollen. Aber das alles setzt nicht außer Kraft, dass Kornelius „gerettet wird durch  das Hören und Akzeptieren der christlichen Botschaft“ (Apg 11, 14). Diese Botschaft  (10, 36-43) betont die exklusive Herrschaft Jesu. Wichtig ist speziell, dass alle Glau-  benden „Vergebung der Sünden durch seinen Namen empfangen“ (10, 43) bzw, dass  „Gott den Heiden die Umkehr zum Leben gab“ (11, 18). Gegen CONZELMANN betont  St., dass damit nicht nur „Gelegenheit zur (eigenen) Umkehr“ gemeint sei, sondern  ein für den Menschen passivisches Geschehen (S. 153.156ff.).  ThGespr 2002 * Heft /Obwohl GjOtt ahe WAILI,
suchten un: fanden dıe Menschen ihn nıcht“ (S 224) Apg / spricht also nıcht
die sonstige theologische Lınıe be1 ST. plädier ferner für osrößere Besonnenheit
hınsıchtlich des Paulinismus der Apg (Apg 1/ 1m Vergleich mıt Röm 1: VIEL-
HAUER) un: der theologischen FEinheit des Doppelwerkes (S 390f.; die Diskussion dar-
ber Ist inzwischen übrigens weıtergegangen; JOSEPH VERHEYDEN, H. The Unıity of
Luke-Acts, BEIL 142 Leuven: Peeters, 1999 Die Modifhikation TLAFGERS ese oilt
nıcht DE In bezug auf die Heiden, sondern auch auf die Juden; eiıne antıyüdische Eın-
stellung des lässt sıch €e1 nıcht rheben (S 391-393).

Der UÜberblick lässt erkennen, welche Bedeutung die Thematik besitzt, nicht 11UT für
k-Apg, sondern etztlich für das gesamte ST behandelt zweıfellos eın Salız wich-
tiges Feld Als Exempel der Untersuchung se1 die Kornelius-Szene Apg 10, bis I 18
herausgegriffen 148-164). ST kommentert dıe wesentlichen Punkte des Jextes;
etwa die Charakterisierung des Kornelius durch selne Qualitäten, prompte Reaktion
un Begrüßung des Petrus. Er wiırd als exzeptioneller el eingeführt. DIe Notizen
„fromm, Almosen geben, gottesfürchtig, beten, gerecht‘ (10; 2:22) beziehen sıch auf
seine ähe ZU Judentum ebenso WI1Ie be]l anderen Heiden olcher Art (Lk f 1-1O0:;
EL 11-19; Apg S,S„Kornelius ist nıcht eın typischer Heide, sondern jüdiısch,
WI1Ie ein €l se1n kann, ohne aufzuhören, eın el sein“ (S 150) Aus seliner
Charakterisierung darf deshalb nıcht auf einen „lobenswerten Eifer des Heiden“ Ua
el gefolgert werden (gegen TAEGER). Eınzıg die Proskynese be1 der Begrüßung des
Petrus (Apg 10; 25f.) ze1ıgt och heidnisches Wesen, das sofort korriglert wird. Aus-
führlich analysıert ST die Aussage In 10, 34f. „Gott ürchten“ un: „Gerechtigkeit prak-
tizieren“ meınt (wie vorher) nicht elıne „generelle Bewertung heidnischer Ethık”, SOIMN-

dern 1st „eıne Anerkennung, ass die Gruppe, die diese Anforderungen erfüllt, nıcht
auf ethnische Juden begrenzt ıst  CC (S 155) „Angenehm bel Gaft bedeutet (Gottes
Wohlwollen. ber das es nıcht aufßer Kraft, Aass Kornelius „gerettet wird durch
das Hören un: Akzeptieren der christlichen otschaft“ (Apg FE 14) DIiese Botschaft
(10; 6-4 betont dıie exklusıve Herrschaft Jesu. Wichtig 1st spezıell, ass alle Jau-
benden „Vergebung der Sünden 117 selinen Namen empfangen” E9 43) DZW, ass
„Gott den He1i1den dıie Umkehr Z en gab” AL 18) egen CCONZELMANN betont
ST ass damıt nıcht L11UT „Gelegenheıt ZUFE (eigenen Umk: gemeılnt sel, sondern
eın für den Menschen passivisches Geschehen CS 153:156.):
ThGespr 2002 Heft
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ST.S Ausführungen SInd abgewogen un A ext orlentiert; die Sekundärliteratur
wırd ausführlich diskutiert. Di1e Ergebnisse dürften weıtgehend zutreffen. UÜberzeu-
gend wirkt spezle der „umfassende“ Ansatz, also die Einbeziehung der Erzä  eıle
Ich vermısse eine eigene Darlegung den Zentralbegriffen „Heıil“ und „Glaube”, Ma
hın grundlegende Ausführungen ZUL Soteriologie. ST verbleibt etwas stark In der
Iukanischen Diktion, die siıch auffallenderweise 1U ın der lat prımär mıt anthropo-
logisch gemunzten bzw. interpretierbaren Termiını WIEe „Vergebung der Sünden“ nd
ehr” befasst. DIie Einleitung hätte sıch methodologisch muıt diesen rund- un:
Vorfragen näher beschäftigen sollen, nıcht 1L1UT bzw. prımär mıt der Anthropologie.
Warum enn konzentriert sıch auf diese spekte? Inwiefern i1st eın möglıiches Miss-
verständnis damıt nahegelegt? ST orlentiert siıch sechr der Widerlegung der In
terpretation VOIN seıten (LONZELMANNS, VIELHAUERS, T AEGERS us  = nd lässt sıch dadurch
das Diskussionsfeld bestimmen. Di1e eta-FEbene der Diskussion wiıird €e1 nıcht gC-
nügend rhellt Stattdessen wird etwa (gleich In der Einleitung) vIiel AT für die Be-
handlung der rage eingeräumt, weshalb Apg 1 eın geeigneter Ausgangspunkt se1
Wenigstens 1m Grundsätzlichen hätte auch das Verhältnis zwıischen en un: He1i1den
behandelt werden sollen STG Untersuchung befasst sıch mıt den vorchristlichen He1-
den; Posıtivaussagen ber He1iden (wie be] Kornelius) werden dem Jüdiıschen Einfluss
zugewlesen. Zugleich wırd festgehalten, die en bedürften der rlösung SCHNAUSO WwWI1e
die Heiden Nur 1a77 wiıird notiert, se1 nıcht antı)yüdisch (nebenbei, auch darüber 1st
die Diskussion weıtergegangen ETW; RESE, be]l V ERHEYDEN, 03) Wo bleibt die
Allgemeinkategorie des Menschlichen (vgl O, AL Titel Von LAEBGERS Buch Kurzum,
etwas mehr Klärung des Gesamtterrains ware wünschenswert SCWESCNH. In ihrem e1ge-
HEeN Rahmen Sind die Ausführungen jedoch sehr instruktiv; Thematik und extanaly-
SCI1 machen das Buch auch für den Praktiker/Pastor nützlıch.

Prof. IIT. Wıard Popkes
Drakestraße

Berlın

alter Klaıber, Gerecht VOT Gott: Rechtfertigung iın der un
heute (Bıblisch-theolosische Schwerpunkte, 20), Gottingen: Van-
denhoeck un uprec 2000, 256 Seıten, ISBN 3-525-61386-5, Kt.,

185,90, SFFr 30,10

ach Dozentur und Dırektorat Theologischen Seminar der Evangelisch-metho-
distischen Kirche In Frankfurt/Main bzw. Reutlingen ahm der erft. 989 die ast
elnes Bischofs selıner Kirche auf sich. Damıt betraute S1e iıh nıcht 11UT mıt den
Pflichten der Leıtung, sondern erwartete VO  aD} ıhm auch, dass CT als euge, Prediger,
eologe, Seelsorger und Evangelist vorangehe. Dieser umfassende Auftrag spiegelt



Walter Klaıiber: Gerecht VOT ott

sıch ın seınen Veröffentlichungen als theologischer Schriftsteller wıder.' Sein eSs-

tes Buch nımmt Anlass „der heftigen Debatte ber die (GGemeinsame Erklärung
SA Rechtfertigungslehre und ZWar Un dem Eindruck: „Bıbelstellen wurden
reichlich zıtiert, aber der Konsens, der In den etzten 4() Jahren In der paulinischen
Rechtfertigungslehre zwıischen evangelischer und katholischer Exegese erreicht WOI-

den ist, wurde selten erwähnt“ (Vorwort). och gerade dieser Konsens der Bibelleh-
LCI könne weiıterhelfen. Dementsprechend ist 1es Buch gewichtet. Sein Löwenanteıl
breıitet die Rechtfertigungsbotschaft 1mM „gesamt-biblischen Horizont“ (S 14 au  ®

Tatsächlich ıll dies Buch mehr als elne Begriffsstudie se1n; ach Absıcht und An
lage bekommen WIT WI1Ie elıne kleine Biblische Theologıe. Nur rund fünf-
zehn Seiten wıdmen sıch HRI0 der aktuellen ökumeniıischen Diskussion. en AD-
schluss bilden zwölf Seıten Thesen mıt Erläuterungen. Angefügt sınd Liıteratur- un
Bibelstellenverzeichnıis.

Allgemeines: Man freue sıch auf den flüssigen Schreıibstil”, ber die oft gestoche-
Gedankenführung und dıe gediegene Unterrichtung ber den Stand der exeget1-

schen Forschung“ einschliefslich strıttıger Punkte; enn Forschung 1st n1ıe eın LLLOIL

lithischer Block
„Di1e neutestamentliche Rechtfertigungslehre ist ohne iıhre alttestamentliche Ba-

S1S L11UT schwer verständlich“ (S 186) Zugang 7U Begriff der „Gerechtigkeit” ergıbt
sıch 1mM ganz äahnlich wI1e auch be1i uns) VOINl seinem ursprünglichen S1t7 ıIn der
Rechtspflege her. Im Gerichtsverfahren braucht es selne Richtigkeit. Dann aber
umgreıft die Terminologie auch dıie Dimension des Sozialen un: dıe
Weltordnung. Alles bildet quası eıne Rechtsgemeinschaft. Der stark SOZ1-
ale Einschlag wiıirkt sich dahın auUs, ass sıch ın Israel AGerechtiskeit: nıcht Al CI-
sönlichen Normen orıentiert, sondern den jeweıligen Lebensbezügen. Gerecht ist
I1a nıcht sıch, sondern 1MmM Miıteinander. erkmal eines Rechtsstaates 1st
nıcht der gnadenlos herrschende „formal durchsetzbare Rechtsanspruch”, sondern
Geltenlassen all dessen, „Was Menschen ZUuU Leben brauchen“ un Was ihr Miıteılin-
ander aufbaut S 7 Hınter dieser Schau aber steht 1m direkt Ooder indırekt
Gott „Wer ach Gerechtigkeit sucht, 111US$S ach der Gerechtigkeıit (Gottes fragen”
CS 19), enn alleın selne Gemeinschaftstreue, se1n verlässlıcher Gemeinschaftssinn

|J)as Literaturverzeichniıs lässt auf 215 das Gemeindeschrifttum OIl DR W ALTER KLAIBER AU.:  D

Beispielhaft waäaren Z7wel Broschüren NENNECN, dıe für Suchende, Fragende, für das persönliche
Bıbelstudium, aber uch für das gemeinsame Nachdenken In Hausbibelkreisen nd Gemeindegrup-
PCNHN geschrieben sSind: Wo Leben wıieder Leben 1st. Bekehrung, Wiedergeburt, Rechtfertigung,
Heıiliıgung Dımensionen e1lnes Lebens nıt ott ABCteam), Stuttgart 1984;, Seliten. Das
kannst du glauben. Fünf Versuche, auf Grundfragen menschlichen Lebens antwortien Glauben
heute; 2% Stuttgart 1988, Selten.
Dıi1e Te1 durch den Lutherischen Weltbund und dıe Katholische Kırche In Augsburg
unterzeichneten lexte wurden veröffentlicht In: epd-Dokumentatıon 31-40
Nur auf unten quält sıch eın einz1ıger Satz ber dreizehn Zeılen hınweg.
|J)as Verzeichni1s der ausgewählten Liıteratur füllt gul Seıten, dıie Fufißnoten ZU lext zählen 5
ummern!
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garantıert gerechtes menschliches Leben 1ıne Fülle VO  ' Texten bezeugt (Jottes 1e
„Gerechtigkeitstaten“, die C selber unermüdlich In das Leben selnes Volkes, der

Völker und In das der Schöpfung hıneinspendet (S 22))
Aus dieser umfassenden Gerechtigkeitsstruktur herauszufallen un 1mM

Sınn Sıngle se1nN, sSEe1 CS Ür eigene oder fremde Schuld, HTG Krankheit oder
Unglück, lässt den Frommen beim göttlichen (Garanten der Lebensordnung vorstel-
lıg werden. Sünder und Gerechte bedürfen In ihrer Not einer Neubegründung ihrer
Exıstenz durch Gott, indem GT ihnen wleder ec und aum verschafft, VOT Gott
und mıt den Menschen en können. Unter diesen Umständen 1st erfahrene
Rechtfertigung nımmermehr Eigenleistung, sondern Import, eben Offenbarung der
Gerechtigkeit (zottes. Miıt dem offenbaren Unrecht iın dieser Welt wırd der Glauben-
de dadurch fert1g, ass CT geschichtlich und damıt In diıe Zukunft hınein denkt Dazu
ist das Zeugn1s der sogenannten Jahwe-Königs-Psalmen und des zweılten e1ls des
Jesajabuchs hören: (3Oft stellt se1n KkommenZhilfreichen Zurechtbringen aller
ınge In Aussıcht.

en Befund der alttestamentlichen Untersuchung hatte der erf. iıhr schon auf
15 vorangestellt: „Gerechtigkeit ist en  C6 (S 13) nämlıch en 1mM Miıteinander.
Ab 29 trıtt spezle die Schlichtung der Gemeinschaftsstörungen un damıt das
Stichwort „Rechtfertigung” den Vordergrund. 1ıne lehrreiche Einführung In die
Eıgenart israelıtischer Gerichtsverfahren wırd für die Schlüsselstelle Gen 15 (» Uu-
rechnung“ des Glaubens als Gerechtigkeit) fruchtbar gemacht. Abrahams Gerech-
tıgkeıt erga sıch nıcht aus eliner Addıtion VO  - Gebotserfüllungen, sondern Gott C1I-
klärte ıh AdUus einem einz1ıgen TUnN: für „richtie‘ also für gemeinschaftsfähig: AD
raham machte sıch allen Augenschein der göttlichen Verheißung fest (d
„glaubte”). Er 1e18 (Gott richtig Gott Sse1N. Miıt olchen Menschen annn Gott arbe1-
ten

Aufwühlend hat sıch das Alte Jlestament auch mıiıt Gottes eigener Rechtfertigung
beschäftigt. S1e 1st eınen gesonderten Gedanken wert, we1l CS doch be] der Rettung
des Volkes immer auch seine e1ıgene Ehrenrettung VOT der Völkerwelt geht. DIie
Exilspropheten spiegeln ohn und DO für den (Gott sraels Bewelst nıcht der 7ag
stand selnes Volkes, NS der Geschichte nıcht mehr mächtig ist? Ist nıcht drauf
und dran, sich unsterblich als Lügner un: Versager blamieren? Wichtig SInd 1er
dıie Hınweilse auf Gottes Orn und auf Schuldtilgung ach Jes 43 und 535 (S 37-42

5463 fassen den alttestamentlichen Teıl Hıer inden sıch sprachlich
sehr schöne Partıen, un: INan vernımmt Herztöne des erf. Hıer wiıird auch einge-
raumt, ass sıch die at| Aussagen nıcht immer gedanklich ausgleichen lassen (S 59)
Mır fiel dazu eın Satz VON WERNER OOR eın „Di1e Bibel 1st wirklichkeitsnah,
dass s$1e völlig unsystematisch ist  C

M1 Di1e Rechtfertigungsbotschaft, die schon 1m en Jlestament nıcht die Stan-
dardvokabeln gekettet 1st (S 63); annn auch 1mM neutestamentlichen Schriftenkreis
„stillschweigend Grunde NESEN“, enn dıie „Sachaussage” entscheidet (S AI vgl

In diesem SIiınn fragt der erf. auch: 1bt CS SO WI1e eline Rechtferti-
gungsbotschaft Jesu”? Nur selten verwendete Jesus die VON uns erwarteten endun-
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gCH ber dıie VO ihm zentral verkündigte ähe der „Herrschaft Gottes“ gehört In
den gleichen Tradıitionskreis, In dem auch die Offenbarung der heilvollen Gerechtig-
eıt (Jottes ihren S1ıtz hat (S 72) SO 1efern die Evangelıen zahlreiche und wertvolle
Einzelzüge ema (S 71-84

Nachdem der erf. be] Jesus „die sachliche Grundlage” für die apostolische Ver-
kündiıgung festgestellt hat (S 84), folgt se1n langer Abschnitt ber Paulus als den
Klassıker der Rechtfertigungslehre (S 84-154) Verwunderlich aber, dass dieser sich
erst und HUT In selinen Briefen die Korinther, Galater und Römer als eın olcher
präsentiert. en bekannten Fragen, die sıch daraus ergeben, egegnet der 'erf. mıt
dem Aufweis, ass die selner Rechtfertigungsthematik „zugrundeliegende achaus-
sage” „VOIN Anfang vorgegeben” War CS 96).°

156180 verfolgen die ematı 1ın den spateren neutestamentlichen Schriften
und finden deutliche Anlehnungen bıs hın „Kontrastmodellen“ (nıcht als „Ge-
genentwürfe” verstanden, 166) DIiese Zeugnisse sind sechr ohl einzubeziehen.
Gegenüber der lutherischen Engführung ist auf der SUNHZEN chrıft bestehen: sola
scrıptura und tOta scriptura CS 65 Das führt Z rage ach der Miıtte der Schrift
(S 181-189) Dazu stellt der erf. auf 183 fest „Ohne 7Zweifel steht (Jottes Heils-
handeln ıIn Christus 1ın der Miıtte der neutestamentlichen otschaft.“ Also lässt siıch
nıchts gleichgewichtig daneben stellen, auch nıcht dıe Rechtfertigungslehre. Aber
iıhr kommt als „entscheidende Verstehenshilfe für die biblische Botschaft als ganze”
eın bevorzugterZ Christı en S 18535, Hervorhebung VOoO  — miIr; vgl auch

164).°
111 DIie Jahrhunderte en bekanntlıc unterschiedlichen Profilen der echt-

fertigungslehre geführt, die zunächst skizziert werden (S 90-203) och erhofft
siıch der erf. für dıe ökumenische Sıtuation VO biblischen Zeugn1s elne „schöpfe-
rische un krıtische Kraft“ ( Vorwort). Auf 203-219 folgen VO  e} der gemeinsamen
Bibel er, fasslıch gegliedert, Beıträge Z gegenwärtigen Gesprächslage. Leider 1st
hier 1Ur och eine Notız einer der umkämpften klassıschen Formeln Luthers
möglıch:

Zum sola fıde In diesem un erreichten die Gespräche mıt der katholischen
Kirche den deutlichsten Erfolg. War 1e dıie (emelınsame rklärung (GE) och
unklar, aber 1ın der (emeınsamen offiziellen Feststellung (GOF) heißt CS ndlıch
„Rechtfertigung geschieht ‘allein AaUSs Gnaden, ‘allein 11FE Glauben, der Mensch

39f. bringt dıe Pneumatologıie des Römerbriefs m ıt vollem Gewicht, dabe!1 dıe Aussage: AI
Glauben nehmen Christen das, Was ott In Chriıstus für s1e hat, als Wirklichkeit In Anspruch,
un: 1mM Gelst wiırd A In ihrem Leben Z7Uu wıirksamer Gegenwart. ” Demgegenüber überrascht auf
Z exegetisch dort SAal1Z unvermittelt, der Satz: SIaS: Was Kreuz geschehen ist, wiıird durch

Glaube un Taufe iıhrer Lebenswirklichkeit.“ Auf 145 wıird dıe Aussage ON Röm 6, (Taufe
als Mitbegräbnis) umgesprochen: „Christen sSınd In der Taufe mıiıt Chrıistus gestorben”, s1e „schenkt
ihnen Freiheit nıcht 1L1UT VO der Sündenschuld, sondern auch die VO  - der Sündenmacht“ Hervor-
hebungen VO mir).
Bel | UTHER klingt die Platzanweisung übersteigert: S1e sSEe1 „Meıster und urst, Herr, Lenker und
Rıchter ber alle Tien O Lehre“ zıtlert auf ZI D AUS 39 1205,2)
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Rezensionen

wıird unabhängig VO  - erken gerechtfertigt.” Dazu auf 208f. „Das ist eın wiırklı-
cher Durchbruch, denn diese Aussage ist VOoO  — Irıent och verurteilt worden.“ ber
während Katholiken 1UN verstehen, turzen ein1ge Protestanten In den Unverstand,
indem S1e aus ngs VOT Werkgerechtigkeit den Glauben praktisch als Nicht: Jun-
definieren (S 209)

1ıne thesenartige /Zusammenfassung Z Rechtfertigungsthema auf den Seıten
220234 bildet den Schluss. Der letzte Buchteil wurde auf 190 HC die
vorangestellte Parole „Alles ist Gnade“ SOZUSageCcnh gedeckelt, christliche Theolo-
g1€ 11USS$s auf alle Gnadentheologie bleiben S 203) FEın Darüberhinaus x1ibt
CS weder katholisch och evangelisch och freikirchlich. Gnadentheologie ll aber
auch gnädig vertreten werden. Eben das geschieht 1ere den erf. Irotz selner
ntellektuellen Möglıichkeiten lässt f sıch Überschärfen un Ironıe verboten se1IN. Er
möchte verstehen und verstanden werden. SO lässt Ian gern mıt sıch reden.

FEın Rezensent spurt natürlich den kiındlichen rang, allen passenden und
unpassenden tellen durch eıfrıges Fingerheben unterbrechen: „Herr Lehrer, ich
we1fs was!“ Dem habe ich wacker wlderstanden, bringe aber doch Zzwel Anre-
SUNgCH VOT:

Auf 38, Anm I: zıt1ert der 'erf. AaUS elner Arbeit VO  a} C LEVIN ber das
erregende Thema „Anklage un Freispruch Gottes“ offensichtlich zustimmend
- dass 1mM Neuen JTestament dıie Rechtfertigung des Menschen 1mM Vordergrund steht,
1mM Alten Jlestament die Rechtfertigung GGOHReS- Irıtt diese 1mM Neuen Testament tat-
sächlich In den Hıntergrund? 11° sıch In diesem exegetischen Urteil nıcht eher dıe
protestantische Schlagseite ZU anthropozentrischen Heıilsinteresse aus®

Darum 1er och einmal die Urzelle paulinischen Denkens, Röm 9 273726 Der
Schlussvers bündelt dıie Rechtfertigungslehre AET Gott) selbst ist gerecht
ach dem Kontext: ETr hat durch den stellvertretenden Sühnetod Christi seine Selbst-

glänzend gerechtfertigt) un macht gerecht.” DiIiese zwelerlei Gedanken In iıh-
FG  3 Zusammenhang fasst der erf. auf 126 richtig UuUsammmen Im Tod Jesu
siınd Rechtfertigung Gottes32  Rezensionen  wird ‘unabhängig von Werken’ gerechtfertigt.“ Dazu auf S. 208f.: „Das ist ein wirkli-  cher Durchbruch, denn diese Aussage ist von Trient noch verurteilt worden.“ Aber  während Katholiken nun verstehen, stürzen einige Protestanten in den Unverstand,  indem sie aus Angst vor Werkgerechtigkeit den Glauben praktisch als „Nicht-Tun“  definieren (S. 209).  Eine thesenartige Zusammenfassung zum Rechtfertigungsthema auf den Seiten  220-231 bildet den Schluss. Der ganze letzte Buchteil wurde auf S. 190 durch die  vorangestellte Parole „Alles ist Gnade“ sozusagen gedeckelt, d. h. christliche Theolo-  gie muss auf alle Fälle Gnadentheologie bleiben (S. 203). Ein Darüberhinaus gibt  es weder katholisch noch evangelisch noch freikirchlich. Gnadentheologie will aber  auch gnädig vertreten werden. Eben das geschieht hier durch den Verf. Trotz seiner  intellektuellen Möglichkeiten lässt er sıch Überschärfen und Ironie verboten sein. Er  möchte verstehen und verstanden werden. So lässt man gern mit sich reden.  IV. Ein Rezensent spürt natürlich den kindlichen Drang, an allen passenden und  unpassenden Stellen durch eifriges Fingerheben zu unterbrechen: „Herr Lehrer, ich  weiß was!“ Dem habe ich wacker widerstanden, bringe nun aber doch zwei Anre-  gungen vor:  1. Auf S. 38, Anm. 75, zitiert der Verf. aus einer Arbeit von CH. LEevin über das  erregende Thema „Anklage und Freispruch Gottes“ — offensichtlich zustimmend —  „dass im Neuen Testament die Rechtfertigung des Menschen im Vordergrund steht,  im Alten Testament die Rechtfertigung Gottes“. Tritt diese im Neuen Testament tat-  sächlich in den Hintergrund? Wirkt sich in diesem exegetischen Urteil nicht eher die  protestantische Schlagseite zum anthropozentrischen Heilsinteresse aus?  Darum hier noch einmal die Urzelle paulinischen Denkens, Röm 3, 21-26. Der  Schlussvers bündelt die Rechtfertigungslehre so: „Er (Gott) selbst ist gerecht (d. h.  nach dem Kontext: Er hat durch den stellvertretenden Sühnetod Christi seine Selbst-  treue glänzend gerechtfertigt) und macht gerecht.“ Diese zweierlei Gedanken in ih-  rem engen Zusammenhang fasst der Verf. auf S. 126 richtig zusammen: „Im Tod Jesu  sind Rechtfertigung Gottes ... und Rechtfertigung des Sünders ... unlöslich mitein-  ander verbunden.“ Nur dass die Rechtfertigung Gottes hier im Vordergrund steht —  eben ganz alttestamentlich! Gleich in der ersten Zeile setzt Paulus mit der „Gerech-  tigkeit Gottes“’ ein (V 21), um in V 25 und 26 zweimal mit dem „Erweis seiner Ge-  rechtigkeit“ abzuschließen. Aus diesem Gedankenkreis, für den in V 21 ausdrücklich  das Alte Testament als Zeuge aufgeboten wird, zieht der in V 22-24 davon abgeleite-  te Freispruch des schuldverfallenen Menschen seine Kraft. Ohne diesen Erweis fiele  die Verkündigung einer justificatio impiorum unter das Verdikt von Spr 172 15: , Wer  den Gottlosen gerecht spricht — ein Gräuel für Jahwe.“ Aber dieser Gräuel geschieht  unter dem wohlverstandenen Evangelium eben nicht. Bei Gott geht alles mit rech-  7 Leider umschreibt die Lutherbibel hier und schon 1, 17 die griechische Wendung S1K@1060 0V TOU  0800 mit „Gerechtigkeit (des Menschen!), die vor Gott gilt“ und verdeckt dadurch den Einsatz beim  gerechtfertigten Gott.und Rechtfertigung des Sünders32  Rezensionen  wird ‘unabhängig von Werken’ gerechtfertigt.“ Dazu auf S. 208f.: „Das ist ein wirkli-  cher Durchbruch, denn diese Aussage ist von Trient noch verurteilt worden.“ Aber  während Katholiken nun verstehen, stürzen einige Protestanten in den Unverstand,  indem sie aus Angst vor Werkgerechtigkeit den Glauben praktisch als „Nicht-Tun“  definieren (S. 209).  Eine thesenartige Zusammenfassung zum Rechtfertigungsthema auf den Seiten  220-231 bildet den Schluss. Der ganze letzte Buchteil wurde auf S. 190 durch die  vorangestellte Parole „Alles ist Gnade“ sozusagen gedeckelt, d. h. christliche Theolo-  gie muss auf alle Fälle Gnadentheologie bleiben (S. 203). Ein Darüberhinaus gibt  es weder katholisch noch evangelisch noch freikirchlich. Gnadentheologie will aber  auch gnädig vertreten werden. Eben das geschieht hier durch den Verf. Trotz seiner  intellektuellen Möglichkeiten lässt er sıch Überschärfen und Ironie verboten sein. Er  möchte verstehen und verstanden werden. So lässt man gern mit sich reden.  IV. Ein Rezensent spürt natürlich den kindlichen Drang, an allen passenden und  unpassenden Stellen durch eifriges Fingerheben zu unterbrechen: „Herr Lehrer, ich  weiß was!“ Dem habe ich wacker widerstanden, bringe nun aber doch zwei Anre-  gungen vor:  1. Auf S. 38, Anm. 75, zitiert der Verf. aus einer Arbeit von CH. LEevin über das  erregende Thema „Anklage und Freispruch Gottes“ — offensichtlich zustimmend —  „dass im Neuen Testament die Rechtfertigung des Menschen im Vordergrund steht,  im Alten Testament die Rechtfertigung Gottes“. Tritt diese im Neuen Testament tat-  sächlich in den Hintergrund? Wirkt sich in diesem exegetischen Urteil nicht eher die  protestantische Schlagseite zum anthropozentrischen Heilsinteresse aus?  Darum hier noch einmal die Urzelle paulinischen Denkens, Röm 3, 21-26. Der  Schlussvers bündelt die Rechtfertigungslehre so: „Er (Gott) selbst ist gerecht (d. h.  nach dem Kontext: Er hat durch den stellvertretenden Sühnetod Christi seine Selbst-  treue glänzend gerechtfertigt) und macht gerecht.“ Diese zweierlei Gedanken in ih-  rem engen Zusammenhang fasst der Verf. auf S. 126 richtig zusammen: „Im Tod Jesu  sind Rechtfertigung Gottes ... und Rechtfertigung des Sünders ... unlöslich mitein-  ander verbunden.“ Nur dass die Rechtfertigung Gottes hier im Vordergrund steht —  eben ganz alttestamentlich! Gleich in der ersten Zeile setzt Paulus mit der „Gerech-  tigkeit Gottes“’ ein (V 21), um in V 25 und 26 zweimal mit dem „Erweis seiner Ge-  rechtigkeit“ abzuschließen. Aus diesem Gedankenkreis, für den in V 21 ausdrücklich  das Alte Testament als Zeuge aufgeboten wird, zieht der in V 22-24 davon abgeleite-  te Freispruch des schuldverfallenen Menschen seine Kraft. Ohne diesen Erweis fiele  die Verkündigung einer justificatio impiorum unter das Verdikt von Spr 172 15: , Wer  den Gottlosen gerecht spricht — ein Gräuel für Jahwe.“ Aber dieser Gräuel geschieht  unter dem wohlverstandenen Evangelium eben nicht. Bei Gott geht alles mit rech-  7 Leider umschreibt die Lutherbibel hier und schon 1, 17 die griechische Wendung S1K@1060 0V TOU  0800 mit „Gerechtigkeit (des Menschen!), die vor Gott gilt“ und verdeckt dadurch den Einsatz beim  gerechtfertigten Gott.unlöslich mıiıteln-
ander verbunden.“ Nur dass die Rechtfertigung (Gottes jer 1mM Vordergrund steht
eben Sahnz alttestamentlich! Gleich in der ersten e1le Paulus mf der „Gerech-
tigkeit Gottes“” eın 21% In 5 und 26 zweımal mıt dem „LErWEeIls seiner (5e-
rechtigkeit” abzuschließen. Aus diesem Gedankenkreis, für den In ausdrücklich
das Alte Testament als euge aufgeboten wırd, zieht der In PTE davon abgeleite-

Freispruch des schuldverfallenen Menschen seine Kraft hne diesen Erwels fiele
die Verkündigung einer Justificatio ımp10rum das Verdikt VON Spr 1Z; 15 „Wer
den Gottlosen gerecht pricht eın Gräue|l für CC Aber dieser Gräuel geschieht

dem wohlverstandenen Evangelıum eben nıcht Be1l Gott geht es mıt YecCh-

Leider umschreibt die Lutherbibel 1er und schon n E dıe griechische Wendung ÖLKALOGUIN TOUBEo miıt „Gerechtigkeit des Menschen!), dıe VOT .ott gilt” und verdeckt dadurch den Eınsatz beim
gerechtfertigten ott.
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ten Dıngen Gerechtgesprochen wird der ensch, der ıIn wahrer Gerechtigkeit
dasteht, freilich In der „fremden“ Gerechtigkeit des Christus, „welcher 115 VO  — (Jott
ZUr Gerechtigkeıit gemacht 1st  CC (1 KOr R 30) Dieser ErweIls lag bis dahın och nıcht
ın dieser Helligkeıt VOIL, wI1e auch Paulus ıIn 25f. einfügt. er MuUuUussen gEWI1SSE
Heilszusagen des wWwI1Ie Hosa EEs 1-9 den Exegeten zunächst In Verwiırrung
turzen Dort erscheıint (zOtt als willkürlich Es scheint für ıh plötzliıch auch anders

gehen. Er scheint den FEinfall bekommen, umzufallen un unbegründet (5O0tfi=
lose als ihr Gegenteil behandeln?. Solche Stellen JEWISS eine „tiefe Wende“
(Gottes 1mM Eschaton VOTaus (S 60), aber S1€e erklärt sıch gesamtbiblisch und aAaNsC-
sıchts des Fortgangs der Heilsgeschichte betrachtet aus dem Rechtsgrund In
Christus. SO haben WIT einen rundum gerechten Gott, der sıch In seiner Gottheit
richtig als (3O0tt erwIles. Nur WIT selbst SiInd In erschreckendem Ma{s nıcht mehr rich-
tıge Menschen. ber VOIN (3O1(%1 her bekommt es wieder se1ıine Richtigkeit Hrec
den Glauben diesen rechtens verstoßenen und rechtens auferweckten Jesus. Das
ist Lichtblick für IHHSGIE Gesellschaft

Z um anderen seht das biblische Bildmateri1al für dıie Deutung des
Dro nobıs. Es tammt bekanntlich AdUus dem Prozessrecht (Rechtfertigung, Gnaden-
spruch) oder AdUus dem Famıilienrecht Loskauf, Erlösung) oder AUus dem Völkerrecht
(Versöhnung) oder AaUus dem Sakralrecht (©pfer, Lamm , Blut, Sühne, Heıiligung, HOo-
heprIiester, Tempel, Altar) egen der Unfasslichkeit der ae leisteten sıch die C15-

ten Zeugen dabe1 die gewagtesten Bıldmischungen. In Römer 3 74226 verein1ıgen
sıch die Bilder VO Gnadenspruch 1mM Gerichtssaal mıt dem Loskauf ın der S1p-
DC und mıt der Sühnung 1mM Tempel. Leider kommt 1m 1er angezeigten Buch die
Dimension des Opfers, die für die Bıbel und IS heute für jede Mahlfeijer der chrıst-
lıchen Gemeinde zentral ist („Dieser eic ist der GE Bund 1ın melınem Blut”),
nıcht iıhrem Recht Es weicht ihr ZWal exegetisch nıcht auUs, aber arbeitet s1e weder
bibelkundlich och hermeneutisch auf, sondern zeıgt eher eiıne Zurückhaltung gC-
genüber dem Kultischen.? Jedoch überlebte die Dimension des Opfers jeden Wech-
se] der Kultur. S1e 1st heutzutage allgegenwärtig, auch WE siıch die verbreitete Be-
wusstseinslage dagegen SPEITT. ber welch ein Opferbetrieb i1st 1mM ange T1egsOpP-
fer, Verkehrsopfer, Seuchenopfer, Hungeropfer, Suchtopfer, Geiselopfer, Justizopfer,
Sportopfer, Gewaltopfer, Stası-Opfer, SCXOpIEL Scheidungsopfer, Abtreibungsopfer!

/u diesem Problem ausführlich 60ff. Auf heifßt Recht „Im Alten Jlestament bleıibt diese
rage etztlich ffen.“ Solche Lücken bringen allerdings ın Versuchung, S1E selber F schliefßßen, indem
[119a  — folgert: ott vergibt „einfach ‚O:  SO sodass sıch der Aufwand VO  — Kreuz un: Auferstehung
Christi erübrigt. Diesen Weg ist der Neuprotestantismus S‘  » und WIT haben heute ständig
damıiıt als mıt unNnS! eigentlichen Schwächung un ber diese Art Vergebung hne gediegene
Christologie, „einfach K3  SO die 111all sıch flott selbst zuspricht un: Z der 11an sıch gegenselt1g
gratuliert, bringt nıcht unter die Herrschaft des Heiligen elistes Uun! nımmt nıcht den Hass
ott un! die Menschen AaUus dem Herzen. [ )as iıst dıe Not uUuNnseTerTr heıiteren Aufgeklärtheit.
/Zum Beispiel Z Jes 5310 auf 41, Anm. (vgl ] dieser Schriftstelle dagegen KELLERMANN,
ThWAT L, 470), und 128, Anm 156 Auf 131 werden Stellvertretung un: Sühnopfer alternativ
behandelt, Was aum möglıch ıst (vgl. azu HOFIUS INn Anm. 56)
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Es handelt sıch Ja nıcht 1L1UT U1 Unglücksfälle oder Zufälle a trıumphieren viel-
mehr Denksysteme, da wırken sıch eigenmächtige Lebensentwürfe AUSs da werden
allerlei CISL1g reale ‚Altäre bedient Angesichts dieser ymptome un dieser Sym-
ptomtrager verkündet die das Unfassliche dass diese Welt erbarmenden
chöpfer hat der sıch selhst eıt und aum für Geschöpfe opferte, gültıg
VO  a’ ‚wigkeıt wigkeıt ach der etzten Selite der 1e alles wiırklıch Neue
AdUus dem ‚Thron (Gottes und des Lammes“ (Offb Z 1)
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Modern eın

1st nıe 1L1UT eıne Sache des eigenen Wollens, ass I11all sıch auch entschliefßen
könnte, SalıZ und Sal unmodern se1ln,; sondern innerhalb der abendländischen
Kultur se1t dem Ende des 18 Jahrhunderts immer auch geistiges Schicksal Selit dem
„Zeıtalter der Revolution“ D:1848 en WIT 1er alle In einer ‚modernen” Welt
und werden VOoO  = ıhr In UÜMNSETETIHN Denken, Fühlen und 'ollen mıtgeprägt. Ob INZWI-
schen eiıne C Epoche angebrochen ISst, die an als Ost-  Oderne bezeichnen
kann, lässt sıch och nıcht mıt Sicherheit Di1e Erweckungsbewegungen des 19
Jahrhunderts und ihre evangelıistischen rediger Sınd jedenfalls führt Wolfgang

Heinrichs In diesem Heft AdUus typısch „moderne“ Erscheinungen. Heinrichs 1st
als Pastor 1MmM Bund Freler evangelischer Gemeinden un als Privatdozent der
Gesamthochschule Wuppertal tätıg. In einem selner Bücher ist CT mıt der ese
hervorgetreten, ass das Freikirchentum „eıne moderne Kırchenform“ se1 (sıehe
TLTHEOLOGISCHES GESPRACH 1993, Heft Z 13-16 Diesen mentalıtätsge-
schichtlichen Zugang 1A17 Kirchengeschichte stellt 1U In UNSCIECIN Heft ıIn ezug
auf die Erweckungspredigt des 19 Jahrhunderts dar.

Ergänzt wird der Aufsatz durch die Besprechung eines Buches, das jene moderne
kirchen- und frömmigkeitsgeschichtliche ewegung ZUT Gegenstand hat, deren
prägende Gestalten eben die Evangelisten des 19 Jahrhunderts

(/we Swarat
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(0) Heinrichs

Diıe Erweckungspredigt des Jahr-
underts un ıhr eZu zur Moderne,

expliziert E der Arbeit der beiden
amerıkanıschen Evangelisten Charles

Finney un Dwight Moody'
DIe Moderne als Zeıirntalter der Revolution

DIie eıt VO  — 780 bis 845 wird oftmals als „Zeıtalter der Revolutionen“ bezeich-
net.“ Hierbel könnte an zuerst die polıtischen Ere1ignisse der re 789 und
1/92 Fö20. 83() und 848 In Frankreich SOWl1e den anderen europälischen Staaten
denken, evt! auch och den amerıkanıschen Unabhängigkeitskrieg (1775:4283),;
sodann dıe Industrielle Revolution, 1e, ausgehend VO  — England ach und ach
immer sgrößere Teile Europas erfasste, ebenso die USA und apan Als Revolutionen
können ferner dıe mMbruche bezeichnet werden, die sıch 1m technıschen, wI1ssen-
SCHa  IGCHEeN und gelstigen Bereich ıIn dieser eıt vollzogen en Allerdings stehen
diıese Ere1ign1isse und Abläufe In einem strukturellen Zusammenhang. War x1bt 65

nıcht dıe Revolution 1MmM Sinne elınes einheıtlichen, zeitgleich un In ähnlicher Pi-
mens1iıon ganz Europa erfassenden Vorganges dafür g1ibt 6> viele Phasenver-
schiebungen und Unterschiede In den einzelnen Revolutionsabläufen doch annn
ohl davon au  CNn werden, ass die revolutionären Veränderungen In Politik,
Wirtsechaft, Gesellschaft und Kultur sich eın und demselben Prozess zuordnen las-
SC  3 Lem Rechnung tragend ann sehr ohl auch VO „Zeıtalter der Revolution“
gesprochen werden.? I heser Epochenbegriff ist selbst zeitgenÖssisch ele SO gab
der Historiker un Politiker BARTHOLD GEORG NIEBUHR (1776-183 )4 selner 1mM Som-

Vortrag, gehalten auf der Hessischen Predigerkonferenz der Freien evangelıschen Gemeinden
11.1999 er Vortrag wurde für dıe Drucklegung überarbeıtet, erganzt un: miıt Fuilsnoten C-

hen. \DISE Beıtrag i1st HERRN RORF. UR. KARL-HERMANN BEECK selinem Geburtstag gew1ıdmet.
Auf selinen mentalitätsgeschichtlichen Ansatz der Geschichtsschreibung möchte ich ausdrücklich
verweIlsen, der auch meln eıgenes Forschungsinteresse gepragt hat
SO zuletzt MARTIN (GGRESCHAT, der das Kapıtel selner Christentumsgeschichte (Stuttgart
997), welches dıe Zeıt VO:  — 0ar a bearbeitet, als „Jahrhundert der Revolutionen“
überschreibt.
In diesem Sınne |LLOUIS BERGERON/ FRANCOIS BERGERON/REINHART KOSELLECK: { )as Zeitalter der europäl-
schen Revolution S78 Fischer Weltgeschichte, 26); Frankfurt/M 1969
NIEBUHR, der als Begründer der hıstoriıschen Quellenkritik und damıt der modernen Geschichts-
schreibung gilt, dozierte In seınen etzten Lebensjahren der Unıiversıität Bonn Ite Geschichte un:
Zeıtgeschichte. /u seliner Person siehe BARBARA WOLEF-DAHM: Niebuhr, Barthold eOTZ, ıIn BBKL AL
1993, Sp. S SA
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I6 829 gehaltenen Vorlesung der Bonner Universiıtät den bezeichnenden 1te
„Geschichte des Zeıtalters der Revolution“. In der Vorrede heilst D

„ICH habe bis jetzt gesprochen, als ob ich VO der (sıc! Französischen) EeVO-
lution allein reden wollte, und allerdings 1st S1e der Mittelpunct In der eıt
der etzten vlerz1g ahre; S1e x1bt dem (GGanzen die epische Einheit un: S1e neh-
Inen WIT auch7Ausgangspuncte. Dennoch habe ich absıichtlich diese NMOTF=
trage nıcht Geschichte der Revolution geNanntT; enn die Nachwehen dersel-
ben siınd nıcht mehr Revolution, und dıie Revolution selbst 1st wleder 11UT eın
Product der eıt und gehört In die Verbindung mıt allem übriıgen das kei-
NCSWCBS reine Folge der Revolution 1st. Es u1nls allerdings eın Wort für
die eıt 1mM allgemeinen und be] diesem angel mOögen WIT S1e das /Zeıtalter
der Revolution NeNNeN | In diesem Oomente sınd 65 gerade vlerz1ıg Jahre
se1lt die ege des Janustempels aufgeschlossen worden SInd und die groise
Welterschütterung begann. Es 1st besser In der Welt geworden als VOT vlerz1g
Jahren, obgleich der Zustand gefährlicher ist DiIe comprıiımıiırten ächte WUT-
den damals freigelassen; selbst das alte un: älteste, das sıch für unverändert
ausg1bt ist durch die grofße Epoche verändert worden oder In andere Verhält-
NIsSse gestellt.

Damıt sıeht NIEBUHR die französische Revolution nıcht isoliert. „Revolution“ wırd
vielmehr für ıh ZU Schlüsselbegriff eliner SaNzZCNH Epoche, deren S1ignum dıe Ver-
änderung der alten Welt 1st. Obgleich sıch die Welt verbessert habe, leg für ıh
darüber hinaus In selner eıt eiıne ungeheuerliche Brısanz, dıe C: als „gefährlich“ be-
zeichnet. Alles se1 1mM Begriff selinen bislang behaupteten Status verlieren. EsSs gäbekeine selbstverständliche Kontinuntät mehr, auch keine Werte, die nıcht In rage Dnstellt werden könnten.

Ahnlich charakterisiert seine eıt auch der französische Schriftsteller STENDHAL
(HEnrzı BEYLE; 3-1  ); WE In dem Teıl selnes bekannten SSay „Racıne
ei Shakespeare“ J. schreibt, ass In der Erinnerung des Hiıstorikers sıch keine
Epoche finden heße, welche einen sıch schneller vollziehenderen und umfassende-
FEn andel der Sıtten gebracht hätte als die Jahre zwıschen 780 und STEN-
DHAL kennzeichnet also die eıt se1it 780 WI1e NIEBUHR als eiıne Epoche radikaler
Umwälzungen menschlicher Lebens- un: Verhaltensgewohnheiten, als „Erfahrungelner neuartıgen Beschleunigung der Zeit“”, wobel A die Französische Revolution le-
diglich als ana eiınes Umwälzungsprozesses sıeht, der für ıhn sehr viel grundlegen-der 1st und sıch In Mentalıitätsumbrüchen zeıgt.

NIEBUHR, Geschichte des Zeıitalters der Revolution. Vorlesungen der Universität Oonn 1mM
Sommer 829 gehalten, Bde, hg. NIEBUHR, Hamburg 1845, 41-47)
„De memoIire d’historien, Jamaıs peuple na eDrOUVEe, ans SCS INO°PTS et ans N plaisirs, de change-ment plus rapıde et plus total YJUC celu1 de 780 1823.“ (Evre compl., ed. MARTINEAU, Parıs
1928,



Iıie Erweckungspredigt des Jahrhunderts

Iieses revolutionäre Zeitalter wiırd 1n der Wissenschaft äufıig als „Einbruc der
Moderne“ bezeichnet. Man ll mıt dieser Bezeichnung ezug nehmen auf jene Alcı
zeleration, Ubiguität un Ambivalenz des gesamtgesellschaftliıchen Wandels, der se1t
der Wende VoO 18 Zr 19 Jahrhundert die Lebensverhältnisse der bezeichneten
„modernen lt(( pragte und freilich modihiziert und In verschieden Entwicklungs-
phasen siıch vollziehend heute och andauert. Dieser Wandel annn innerhalb der
Universalgeschichte In selner fundamentalen Auswirkung auf das menschliche bes
ben als einz1ıgartıg angesehen werden, ass CT lediglich In der genannten Neo-
lıthischen Revolutıion och eıne hıstorische Parallele findet Im Gegensatz ıhr voll-
ZUO$ eT sich jedoch nıcht wI1e diese In einem Zeitraum VO  = Jahrtausenden, sondern
innerhalb 1L1UT wenı1ger Generationen, zuerst ıIn England, annn sukzessive In den
verschiedenen europälsch-atlantischen Räumen einschliefßlich Japans). Abgesehen
VOIN den verschiedenen semantischen Bedeutungen, die dem Begrıff ‚modern ”
heutigen Sprachgebrauch beigelegt werden und dem Bedeutungswandel, den Cr m
Laufe der Geschichte durchgemacht hat, bezieht sıch das Substantiv „Moderne“ auf
eiıne totale, nıcht partielle Umwälzung des gesamtgesellschaftlichen Modus eiınes be-
stimmten hıstorischen Zeıtraums, der allerdings 1ın der Gegenwart och fortdauert.

ıne kurze Vergegenwärtigung der Merkmale der Moderne INa den gewaltigen
Sprung verdeutlichen, der sıch In der Ablösung der tradıitionellen Gesellschaft voll-

hat, ökonomisch VO grar- Z Industriestaat, polıitisch VO hierarchisch-
ständischen Z demokratischen Partelenstaat. Als Stichworte selen 1Ur geNaNNT:
Industrialisierung, Urbanisierung, demographische Revolution, soz1lale Mobilıtät,
Pluralisierung, Bürokratisierung us  z Es 1st verständlıich, ass eın olcher Prozess
Auswirkungen auf die Mentalıtät sehabt haben 111USs$S und eben auch dıe relıg1öse
FEinstellung radıkal veränderte. Der ensch ıIn der einbrechenden Moderne WAarTr auf
der HC ach einer Plausıbilıtätsstruktur, einem Verstehensschlüssel, mıt
deren Hılfe CI die Erfahrungen integrieren konnte. DiIie rage ach “Sinn

einem hermeneutischen Schlüssel für die sıch verändernde Welt, ist als seine
Hauptfrage anzusehen. Damıt hängt die rage ach bleibenden Werten, dem Ua
wandelbaren 1mM andelbaren, E  ININECN, eben auch dıie relig1öse rage Sıcherlich
gäbe 6S eın breites Spektrum VO  . JE unterschiedlichen enk- und Verhaltensweisen
In der Begegnung mıt der Moderne beobachten Es gab ohl die verschledensten
retardıerenden und beschleunigenden Dıispositionen, dıe iıhr gegenüber bewusst
oder unbewusst vorhanden Was für den elinen notwendiger Fortschritt WAäl;,
konnte eın anderer als Inferno deuten, als Fort-Schrıi 1mM negatıven Sinne, fort
VOoO  — der Ordnung 1Ns MOS /u beachten ware dabel die unterschiedliche Rezeption
VOIN TIradıtion un: derjenigen räfte, die diese rapıde In rage stellen begannen.
iıne Neuorientierung WarLr nöt1g, die jedoch ın er ege nıcht ohne Anknüpfung

tradıerte Ma{fsstäbe un Ordnungen geschehen konnte. DIie Aufgabe bestand da-
r1n, es un Neues mıteinander verbinden, TIradıtion un: Progression VeI-

mıiıtteln; 6S fand nıcht 1Ur eıne Neuorientierung In Hınsıcht auf alles OÖch-
niıcht-Dagewesene sondern ebenso auf die TIradıtion. Radikale Ablehnungen
der Moderne führten 1Ur wen1g Z Ziel un: wıirken 1mM Nachhinein L1UT och l1ä-

ThGespr 20072 Heft
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cherlich WI1IeEe das Votum der Kölnıschen Zeıtung VO RR 819 SA Einführung einer
Gas-Straßenbeleuchtung:

„Di1e Einführung der Gas-Straisenbeleuchtung ist aus theologischen Gründen ab-
zulehnen, weil S1e als Eingriff In die Ordnung (Gottes erscheint. ach dieser 1st die
a ZUrTr Finsternis eingesetzt, dıe L1UT gewlssen Zeıiten VO Mondlicht er-
brochen wird. Dagegen dürfen WITFr uUu11ls nıcht auflehnen, den eltplan nıcht hof-
meıstern, die aCcC nıcht zA1 Tage verkehren wollen.“

DIe Motive der Erweckungsbewegung und Inr
Moderner BeZug’

DIie Erweckungsbewegung 1st als eine relig1öse, SCHAUCI protestantische Antwort auf
die Herausforderungen der Moderne ZUu verstehen.® S1e wurzelt auf dem tradıt10-
nellen Boden VO  . Pıetismus und Purıtaniısmus. hre 1mM Folgenden 1ır ski771erten
Motive mOgen ihren modernen ezug ebenso verdeutlichen WI1e die Darstellung VOoO  —

Leben und iırken zweler ihrer wichtigsten amerıkanischen Repräsentanten.”
Als erstes Motiıv der Erweckungsbewegung springt dıe Prophetie 1Ns Auge DIie

Zeıtereignisse wurden miıt osröfßter Aufmerksamkeit verfolgt. Besonders die Franzö-
sısche Revolution un: iıhre Folgen hatten das tradıtionelle christliche Geschichtsbild
erschüttert. Man vertrat dıe Ansıcht, Aass In Frankreich der nglaube gesiegt habe
DiIie Verherrlichung des menschlichen Gelstes se1 die Stelle der Gottesanbetung

Vorwürftfe SCHCH den Zeıtgeist SInd nationalübergreifend. Charakteristisch
für die Erweckungsbewegung 1st ; CS S1€e die eıt nıcht einfach blehnt und
Mauern aufrichtet, sondern S$1€e mıt dem Evangelium In einem Zusammenhang be-
greift. Di1e elt 1st für S$1e Endzeit, aber keıin Anlass für elne Untergangsstimmung,
sondern Aufbruchszeit, „Auferstehungszeit“‘®, eben Heiılszeit. Man sah In diesen
Ereignissen und Veränderungen elıne CHE Epoche in der Geschichte (sJottes mıt
der Menschheit anbrechen. Der holländische Erweckungsprediger ISAAK (LOSTA
(1798-1860) verglich die Ausweglosigkeit der Lage des gegenwärtigen Gottesvolkes
mıt der sraels In Agypten. Dıi1e eıt se1 ZWAar bedrückend, aber CS komme Ja elne

Vgl insbesondere hiıerzu uch ULRICH (GGJÄBLER: Auferstehungszeit. Erweckungsprediger des Jahr-
hunderts. Sechs Porträts, München 1991
Freilich gab CS auch frömmigkeitsgeschichtliche Parallelen 1mM katholischen Bereich. Teilweise
diese VO'  z} der Protestantischen Erweckungsbewegung beeinflusst. Sıehe AÄLOYS HENÖRFER. Der
rechte Weg, In ULRICH GÄBLER, Auferstehungszeit, 195 25 er Antıklerikalismus innerhalb des
Katholizısmus Begınn des Jahrhunderts SOWIE dıe katholische Vereinsbewegung zeıgen,
Aass dıe protestantische Erweckungsbewegung nıcht isolhert VOIN der gesamtrelıgı1ösen Entwicklung
gesehen werden darf. Vgl auch BERNARD PLONGERON: DI1ie Moderne eın unabgeschlossener Prozess,
1: ers. (Hg.), Aufklärung, Revolution, Restauratıon (1750-1830), 1997, dt Freiburg Br. 2000 Die
Geschichte des Chrıstentums, I0
Sıehe hlıerzu be] (JÄBLER 11€ und 36ff.

10 Wıe auch der Tıtel des Buches VO  ; (JÄBLER ausdrückt.



Die Erweckungspredigt des Jahrhunderts

neue.!‘ Es herrscht Krisenstimmung, aber keine ziellose Panık Man siıecht sich amn

Vorabend eıner Reformation. Spekulationen ber biblische Beziehungen sind
der Tagesordnung. DIie Ereignisse der Französischen Revolution glaubte INa  —

deutlich ıIn der Offenbarung un bei Danıiel beschrieben. elıtere einschneidende
Ere1ign1sse, dıie apokalyptisch interpretiert wurden, 1816/1817 die große
Hungersnot und 816 der Ausbruch des Krıeges zwıischen der Türkel un Russland.
DIies es den Erweckten, und nicht 11UT ihnen, „Zeichen der Zeıit”, eın be-
1ebtes Schlagwort der Epoche, das ach Matthäus 16 eın eleg der vorherrschen-
den Endzeıtstimmung 1st DiIie Bibel bestätigte ıhnen den Untergang der alten Welt
wI1Ie das Herannahen eines Zeitalters. Idıies wiederum WAar iıhnen BeweIls auch
für die Autorı1tät der Bibel, der Zuverlässigkeıit der Schrift überhaupt. ınwänden
der kritischen Exegese konnte Ian entgegenhalten, Aass doch die Zeıtereignisse dıie
wortwörtliche Genauigkeit der Schrift belege.

Miıt diesem prophetischen Motiıv verbindet sich 1U dıe Vorstellung des Tausend-
Jährıgen Reiches Aus der Zeitbeobachtung bzw. Zeiterfahrung die Erweckten
den chluss der ähe des Reiches (zOtftes: wel Grundtypen lassen sıch untersche1-
en,; der Premuillenarısmus und der Postmullenarısmus. I )as premillenaristische SYyS-
te  3 besagt, ass die Wiederkunft Christı och VOT Eintritt des Tausendjährigen Re1-
ches sel Der Zustand der Welt sEe1 aussıiıchtslos verderbt, ass alleın
das Kkommen des Herrn Besserung bringen könne. Von menschlichen Aktıvıtäten
se1 nıcht mehr 1e| Man könne HUT och die wahren Bekenner Christı
ammeln un dem Herrn entgegenführen. Z diesem Iypus gehörten die wurttem-

bergischen Separatısten ebenso WI1Ie die englischen Darbysten oder amerıkanıschen
Adventisten. DIie postmillenarische Posıtion ıngegen, und diese War In der TWEe-
ckungsbewegung zuerst die dominierende, hält dagegen, S erst ach Ablauf des
Tausendjährigen Reiches Christus wiederkommen werde. Ad1s diesem Grund rich-
ten die Anhänger dieser eschatologischen Konzeption ihr Augenmerk auf das Bau-

des Reiches Gottes. DIiese Konzeption WAarTr w1e bereıts 1m Pıetismus des I8 ahr-
hunderts auch die soziokulturelle Erwartung des Gro(ßteils der Erweckungsbewe-
SUN$s des 19 Jahrhunderts. “ DIe gegenwärtige trıste Lage In Kirche un Gesellschaft,

War dıie Meınung, blete geradezu die Herausforderung für den unermüdlichen
Einsatz 1mM DIienste des Reiches (Gottes. Aus diesem Gedanken gingen Konzepte der
Evangelisation und Diakonie hervor. DiI1ie Basler Christentumsgesellschaft sammelte
In ihrem Korrespondenzblatt mıt dem bezeichnenden Tıitel „Nachrichten aus dem
Reiche Gottes” Berichte ber Erweckungen und Bekehrungen ebenso WI1e Miıtteilun-
gCN ber christliche Liebeswerke und ber die 1SS10N. Erklärtes Zie] War die Be-
kämpfung des Unglaubens. Sowohl 1Ss1ıonN als auch Evangelisatıon un Diakonie
gingen AUus dem eschatologischen Bewusstseıin der Erweckten hervor. Be1 der Vor-
bereitung der Gründung der Evangelischen hanz In den vierzıger Jahren des

H4 ISAAK (JOSTA: Bezwaren den Geest der Eeuw, Amsterdam 823
F Siehe auch ARTMUT LEHMANN: Horıiızonte pietistischer Lebenswelten, In ders., Protestantische Welt-

sıchten. Transformationen se1t dem Jahrhundert, Göttingen L19958, E

ThGespr 2002 Heft
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Jahrhunderts dachte I11ad  - och dıie Erfüllung der Doppelaufgabe VO  - ( hrIis-
tlanısıerung der He1den In Übersee und Bekehrung der entkirchlichten Massen 1m
Abendland er postmillenarısche Flügel der Erweckungsbewegung sah sıch einem
In der Geschichte des christlichen Chilliasmus häufig auftretenden DılemmaE
ber Einerseılits wurde das Hereinbrechen des Reiches Gottes als zukünftige un al-
ein1ıge lat (GJottes verkündet, andererseits aber rief an die Menschen Z aktıven
Bauen eben dieses Reiches (Gottes auf. Man fand Aaus diesem Dılemma heraus, indem
Ian sowohl Zeichen des Bösen als auch Sıgnale des aubens feststellte. )as (SOf-
tesreich wachse ZWAaTr 1MmM Verborgenen, aber für selne Eingeweihten selen selne Ze1-
chen nıcht übersehen. Z7u diesen Zeichen zählte INan etwa die internationaleE
derschaft, die Gebetsversammlungen, Bekehrungen un Miss1ionserfolge. A Begınn
des 19 Jahrhunderts rechnete INa  —- durchaus damıt, ass sıch die He1idenwelt
bekehren werde. Als besonderer Gradmesser wurde die Judenmission angesehen.‘”
Ausgehend VON Römer 14 75 ahm INan a dass Zzuerst eın est jJüdıschen Volkes
bekehrt se1n mMUuSsSse, bevor die Ungläubigen Chrıstus fänden. Einzelne Chrısten
jüdischer Herkunft w1e der oben erwähnte ISAAK CIOSTA gehörten den besagten
„Zeichen der eıt  c DIe Erweckten In der postmillenarischen Tradition hatten e1-
NCN unıversalıstischen Horizont und erwarteten, ass HTE die Evangelisierung der
Welt un: durch dıie „Bekehrung” der en die Tausendjährige Friedenszeit anbre-
chen werde und damıiıt eın weltweites Gottesreich.

Entsprechen der Zeichen (Gottes In der Geschichte War C5 für dıie Erweckten
ebenso wiıchtig, dass GOoff In das persönliche en des Einzelnen eingriff. Dieses
zweıte, indıyıdualıstische Maotiıv zeıgt sıch deutlich In der Beschreibung VO  e} Gottes-
erfahrungen. Es 1st dıie Rede VOIN Wiedergeburt, Erweckung, gnädiger Führung, Er-
leuchtung. Begrıffe, die auch 1m Wortschatz der Aufklärung inden sSınd un: elne
mentale 'erwandtschaft dieser beiden ewegungen anzeıgen. wWwEel Charakteristika
SInd für den Erfahrungsbegriff der Erweckten konstitutiv, die auf den ersten Blick
ohl gegensätzlich erscheinen, jedoch In ihrer soz1alen Funktion unbedingt usa  —

mengehören. Das elne Charakteristikum 1st dies, dass jede relig1öse Erfahrung e1-
SCHC Erfahrung se1ın hat Der Glaube, das Postulat der Erweckten, [11USS$5 PCI-
sönlıch ANSCHOININECNHN, internalisiert sSe1IN. S1e gehört unabdiıngbar Z christlichen
Glauben. Glaube el persönliche Entscheidung und ist damıit Freiheit VO TeMAd-
bestimmung, eın 1IC aufgehobener Selbstbestimmung In dem Doppelsinn des
Wortes ;auifgehoben‘. Das zweıte Charakteristikum des Erfahrungsbegriffs der Er-
weckungsbewegung 1st se1ln ausgesprochen sozlaler Akzent Di1e Erfahrung des eIN-

13 /ur Bedeutung der Judenmission sıiehe besonders 'AUL _ERHARD ÄRING: Christliche Judenmission.
hre Geschichte und ihre Problematik, dargestellt un untersucht Beispiel des evangelischenRheinlandes, Neukirchen 1980; ers.‘ Christen un: Juden heute un!: dıe „Judenmission“?
Geschichte un: Theologie protestantıscher Judenmission In Deutschland, dargestellt nd untersucht

Beispiel des Protestantismus 1mM mıttleren Deutschland, Frankfurt/M 1987 SOWI1e das Kapıtel„Dıie Judenmission als Indıkator für den Wandel und dıe Zwiıespältigkeit des protestantischen Juden-
bıldes”, 1: WOLFGANG HEINRICHS: Das Judenbild 1mM Protestantismus des Deutschen Kaıserreichs,
öln 2000, 484-594
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zelnen Glaubenden steht nämlich nıcht isoliert 1m Raum, sondern verknüpft sıch
miıt den Erfahrungen der Gleichgesinnten, der „Glaubensgenossen ” oder aubens-
geschwister. S1e 1st entfernt davon, einsame Spekulation se1n, sondern ıst dyna-
mische Kommunikatıon und Interaktion, die in einen edanken-, Erlebnis- un:!
Verhaltenskonsens mündet. Damıt wird Gotteserfahrung gleichzeitig Z Selbst-
erfahrung un Sozlalerfahrung. S1e ist Ausdruck indıividueller Frömmigkeıt und
gleichzeitig so7z1ale Brücke. Die Sozletät und se1t dem 19 Jahrhundert der moderne
Verein Ist die sozlale Entsprechung dieser Religjosität. DIie anrneı der Bibel be-
stätigt sich ın der eigenen Erfahrung, iın der Frömmigkeitsbiographie des einzelnen
Christen als Konsequenz bzw. Nachfolge. Tagebücher werden geschrieben als Proto-
koll geistlicher Lebensführung, sıch un der Nachwelt Sahnz 1m modernen Sınne
Rechenschaft geben.

Darum trıtt den beiden erstgenannten als drıttes das soz1atıve Motiv. Dieses
Motıv der Erweckungsbewegung ist dıie konsequente Entsprechung des individualis-
tischen. Es steht wWwI1e die anderen Motive 1mM hıstorischen Kontext des Einbruchs der
Moderne Denn eın bedeutender Umwiälzungsprozess, als welcher der Einbruch
der Moderne sozlalgeschichtlich In Erscheinung trıtt, konnte nıcht ohne Einfluss
auf die sO7z1ale Organisierung SCWESCH se1n. In der lat sich auch e1ıne Orga-
nısatorıische Entsprechung, die VO  — der Gesellschaft 1MmM Zuge ihres Wandels VO  ; e1-
A139% agrarısch-handwerklichen eliner bürgerlich-industriellen entwickelt worden
ist der Vereın. er Vereın War dıe bürgerliche Organisationsform SchHhiecCc  i Man
wurde nıcht hineingeboren, Ianl wählte sıch selinen Vereılin. Es WAar In der ege eın
statusneutraler Zusammenschluss VO  — Einzelpersonen. Man besafß als Vereinsmıit-
olie Stimme und Funktion. Di1ie Mitglieder gaben siıch ach demokratischen Re-
geln un: egalıtärem Priınzıp eine Satzung, hielten Sıtzungen ab, wählten einen Vor-
stand, verhandelten ber die eigenen Angelegenheıiten selbst Das hatte 65 bis dahin

nıcht gegeben, 1ın den Zünften un anderswo, VOT allem aber nıcht als allgemeıines
gesellschaftliches Organisationsmodell, auf das sich sukzess1ive alle einließen.

Für die Kıirche tellte sıch analog AT Gesellscha gleichfalls dıie rage ach elıner
strukturellen Erneuerung. Und WarTr tellte sıch ihr die rage auf Zzwel miıteinander
korrespondierenden Ebenen, auf der theologischen un auf der sOzlalorganısator1-
schen. IDG Moderne hatte sowohl die Gesellschaft pluralisiert als auch die FEinheit
der Lebensverhältnisse zerbrochen. ehobene Schichten fingen bereits Ende des 18
Jahrhunderts sıch In Lesezirkeln, Gebildeten-Salons, Gesellschaften un Fre1-
maurerlogen treffen. In diesen Zirkeln aus aufgeklärtem del un gehobenem
Bildungsbürgertum wurde urchweg VOIN der Notwendigkeıit einer Durchbruchser-
fahrung dUuS  CNn Ihese Erfahrung wiıird 1m Zuge der Moderne konsequenter-
wWelse als „Erweckung” (reveıl, revıval, awakening) bezeichnet. Dieser Begrıff wird

der Wende ZU 19 Jahrhundert einem Schlagwort der Zeıt, nıcht L1UT der
lıg1ösen Erweckungsbewegung, dıie dem älteren Piıetismus eıne moderne Dynamik
verlieh und ihn damıt In die CHE eıt transponı1erte, sondern auch ın der säkularen
„Aufklärung”. on die Sinnverwandtschaft der Begriffe „Aufklärung” und „Erwe-
ckung” belegt ihren hıstorischen Konnex. Es kann darum nıcht verwundern, ass
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auch Protagonisten der Erweckungsbewegung WI1eEe [ HOMAS (CLHALMERS, CESAR MALAN
(  7-1  : AMI OST (1770-1874), ISAAK OSTA, (HARTLBS FINNEY, HANS RNST
FREIHERR VON OTTWITZ (1775-1843) wen1gstens zeıtwelse Mitglieder VO  m Freimau-
rerlogen WAarTell, WI1e zeıtlebens Ja auch ATTHIAS (‚LAUDIUS (1740-1815) und viele
andere. DIie für die Erweckungsbewegung wichtige Genfer Bıbelgesellschaft WUT-

de finanzıell VO  — der Loge unterstutzt Auch WarTr 65 eın Zufalk ass die Londoner
Gründungsversammlung der Evangelischen Allıanz 19 August bıs September
846 ıIn den Räumen einer Freimaurerloge durchgeführt wurde un die Evangeli-
sche hanz sıch w1e selbstverständlich ach Logenprinzıplen organısıerte. Ich sehe
1es übriıgens nıcht als oder TDSUnNde der Erweckungsbewegung d. VOT der
I1a ngs en müsste, dass S1e einem heute och nhaften würde. Es ist ohl
auch unnöt1g, sıch davon distanzıeren. Es Nal denn, Ian 111 sıch dagegen aufleh-
NCI, Aass dıe relig1öse Erneuerung In dieser eıt mıt elner gesamtgesellschaftliıchen
Emanzıiıpationsbewegung einherging un: die Erweckungsbewegung ın den histor1-
schen Kontext der Moderne sehört. Hierfür sprechen aber alle der 1er angesproche-
NCN Charakteristika. Das soOz1atıve Motiıv der Erweckungsbewegung ze1ıgt, WI1e Kıirche
ach sozlalen Odellen sucht Gerade die Vereinsbewegung steht 1m /usam-
menhang mıt der kirchlichen Neuerungsbewegung. Ihr Kennzeichen ist die Freiwil-
lıgkeit des Zusammenschlusses VO  = Individuen Aber auch Methoden auf dem mM1S-
sionarıschen und evangelıistischen Feld haben ihre modernen Impulse. Kırche geht
er gleichsam AdUus sıch heraus, seht auf die Straße, In die Häuser, entdeckt eıne
er sSıch stehende Öffentlichkeit, die erreicht werden soll Hıeraus olg eine struktu-
re Umorientierung der Predigt, welche I1la  — als evangelıstisches Maotiıv neben den
bısher genannten nführen annn

Amerikanısche Repräsentanten der ErweCkungs-
predigt und Ihr EeZUg ZUr Moderne

37 CHARLES FINNEY (1792-1875): Die rationale Überführung
des Menschen

Der historische EZUQ
( HARLES (JRANDISON FINNEY gehört den ;ohl umstrıttensten Persönlichkeiten der
Erweckungsbewegung und gleichzeitig deren bedeutendsten Protagonisten. Er

ıIn der besagten eıt des mbruchs, der besonders In den Vereinigten Staaten
auisergewöhnliıch rasant verlief.

Nachdem durch den zweıten englisch-amerikanischen Krıeg VON 812 un dem
Friedensvertrag VO  > Gent 814 die Unabhängigkeit des Landes gesichert WAal, War
der Weg fre1 für einen wırtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Auf-
schwung der USA, der seinesgleichen suchte. Allerdings dieser Aufbruch zelt-
gleich mıt dem ersten Modernisierungsschub In Europa e1n, WenNnn auch och dyna-
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mischer und radikaler. ach der Wiırtschaftskrise VO  — 18 19 begann elıne ase nahe-
grenzenlosen Wachstums. Dies hing mıt der Verbesserung der Verkehrswege
AI dem Ausbau der Wasserstrafßen bzw. der Kanäle, der Einführung der
Dampfschifffahrt, selt den 330er Jahren dann der FEisenbahnen. Es setfzte die grofße
Kolonisierungswelle Richtung Westen e1n, SUOZUSaSCH elne zwelıte Entdeckung un
Eroberung des Kontinents. Es ist die Zeıt,; In der WAIT HITMAN (1819-1892) grofß
wurde un In seliner zugleich materialistischen und mystisch-pantheistischen
dernen Lyrık dem amerıkanıischen Pıoniergeist selnen USAruC gab. Aus dem dicht
bevölkerten Landstrich Atlantik, etwa aus Massachusetts oder AUS Connecticut,

zwischen 790 un 820 1010 000 Menschen Richtung Westen. Keıine rage,
dass In dieser ase auch eın Umbruch 1MmM relig1ösen Bereich notwendig WAäl.

„Kirche“ 1m Sinne elıner Landes- oder Staatskirche gab s In den USA nıcht, Was

nıcht unbedingt er dass I1a gleich überall rel1g1Ööse Toleranz bte uch In den
Vereinigten Staaten wurden Frauen als Hexen verbrannt un andere Konfessionen
konnten sıch lediglich dadurch behaupten, ass I1la  — sıch 1ın diesem weılten Land aus

dem Weg gehen konnte. DIie Verfassung freilich bestimmte eiıne Irennung VOIN Kır-
che un Staat Dominierend WAarlr der Calviniısmus mıt selner purıtanischen Tradıti-

Mefthodisten un: Baptısten begannen erst 1mM aufTte des 19 Jahrhunderts be-
merkenswerten relig1ösen Faktoren miıt gesellschaftlicher un: politischer Relevanz

werden. Allerdings legten dıie amerıkanıschen Calvinisten generell Wert auf eiıne
e1ignung des Glaubens durch Bekehrung und Wiedergeburt. Unter ihnen hatten
sıch 7zwel Richtungen entwickelt, die Presbyterianer und die Kongregationalısten. Be1-
de Gruppen hatten sıch auf der Basıs der Westminster Confession 8S0O1 el-
HCT Union zusammengeschlossen. Wesentlicher noch für ema sınd TEeEUIC
die beiden Riıchtungen, die sıch auch schon während des Jahrhunderts, ZWaTr VOT

dem industriellen „take Off-. gleichwohl ıIn eliner ase, ın der sıch die amerıkanische
Gesellschaft ın eliner Beschleunigungsphase auf denselben Z befand, vehement be-
kämpft hatten und 1m 19 Jahrhundert ihren Streıit welter fortführten

er strenge Calvınismus, repräsentiert durch ONATHAN EDWARDS (1703=1758);
In England durch (3EORGE WHITEFIELD (1217:1770) und (2) A INe€ Old Calvinısts“

G Di1e nhänger der re EDWARDS akzentulerten die freıe na (Gottes. DiIie
göttliche Souveränıtät, führte INa  = 1NS Feld, lasse keine Mitwirkung des Menschen
beim Bekehrungsprozess Der Heıilige (ze1ist wırke alles, allerdings ITE das VCI-

kündigte Wort In der Predigt, das dıe Menschen er  re, Umkehr un 1eder-
geburt bringe. ber das Wıe der Umkehr könne der Mensch DE taunen Umkehr
se1 eıilıges Geschehen, nıcht begreıifen, AS; Was den Menschen DaSSIV erschauern
1e Man wird siıch VO  a Anfang hüten MmMUuUSssen, den Calviniısmus FEDWARDS als
unmodern klassıfzieren. Wırd doch auch 1er eın Element akzentulert, Wäas der
Moderne eıgen Ist, nämlich die In der Spirıtualität aufgehobene Emotionalıtät.

(2) Eın anderer Akzent der Moderne dagegen ist In der Rıchtung der AOld Calvı-
nısts“ erkennbar, nämlich der der Rationalıtät. Freilich seht auch diese ewegung
VO  e der absoluten Souveränıtät (Gottes 4al  ® och habe der ensch eben die Auffas-
sungsgabe, göttliches ırken erkennen un: sich dem fügen oder verwel-
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SCIN. f achten sEe1 deshalb auch auf dıe Durchführung der Bekehrung, eben auf die
Aus diesem Ansatz entwickelte sıch Begınn des 19 Jahrhunderts ın den

USA dıe 10124 „New Heaven eology”. Ihr namhaftester Vertreter War NATHANIAL
WILLIAM TAYLOR, eın Professor AaUus Yale In England wurde diese Richtung VO  — JOHN
WESLEY (1703:1791) vertreten 1L AYLORS Augenmerk galt der ErweckungspraxIis, der
gee1ıgneten Methode der Glaubensvermittlung. DIe menschliche Vernunft sEe1 ohl
imstande, ber dıie Zweckmäßsigkeit evangelıstischer Miıttel ZUuU urteilen. SO lehrte 8

Evangelistik als begreifendes Unterrichtsfach Da die nhalte des auDens VO  —

der Bibel her eindeutig vorgegeben selen, ebenso die eıgnung des auDbDens elıne
zwingende ex1ıstenzıelle Notwendigkeıit, komme CS VOT allem darauf d das Wıle
erlernen. In selner Abwehr den aufgeklärten Rationalısmus verlangte (1 elne
aktıve Hiınwendung des Menschen Gott, elne subjektiv treffende Entscheidung
SUZUSaSCI, dem Unglauben abzusagen und sıch ekenren. Diese Entscheidung
treffe der ensch quası SOUVeran. €1 SINg GT VO  e} der anthropologischen Prämıis-

dUs, ass Cr nıcht notwen1g für den Menschen se1 sündigen. Der ensch sÜünd1-
SC ZWAäl, aber 1es d Uus freien tücken. Miıt dieser ese steht freilich ERASMUS ahe
un ’UTHER: Der ensch hat ach TAYLOR dıe Wahl zwıschen Gut un OSse
Miıt dieser Ansıcht versteht C3Sy moderne Ratıionalıtät und Glauben SamnlimneNzZUu-
bınden Nur der ensch sıch wirklich entscheiden kann, hat Bekehrung für
ıhn einen Siınn. Damıt kommt für iıh zwangsläufig der Prädestination elıne begrenz-

Bedeutung S1e se1 be] der Bekehrungspraxis eine vernachlässigende :Khe6*
rıe Wenn (Gott doch alles vorherbestimmt habe, dann sEe1 der ensch 11UT bedingt
für se1n Seelenheil verantwortlich. Da der ensch aber In der Lage sel, vernünftig
auf die ıhm VON (sOtf vorgelegten Fakten bzw. auf seline ex1istentielle Lebensfrage

sSEe1 die Hauptfrage der Theologie die ach der Methode der Verkündiıi-
SUuN$s. Heıfst CS nıcht In der Schrift S 1st dır esagt, ensch, Was gut 1st un:! Was
der Herr VO  > dir ordert (Micha 6, 8)? Warum nıcht einfach die logischen Kon-
SCYUUCHZECN daraus ziehen? Damıt wırd die Schrift allerdings elıner Art Lebensplan,
den der Mensch verstehen und mMzusetizen habe Di1e Dıstanz Z Theologie der
europäischen Reformation des 16 Jahrhunderts und der ezug ZANT modernen Welt-
sıcht bzw. ZUU Empirısmus der englisch-schottischen Philosophie wırd In diesem
un ohl augenfälligsten. Maisgebend 1st 1er die V} katholischen Philoso-
phen [ HOMAS REID (1710-1796) DAVID HUME (1711:1776) 11S Feld geführte
Philosophie des „COIMNINON sense ” *, nach der der „gesunde Menschenverstand“
mıittelbar und intulntıv die Wiırklichkeit erkennen könne. Auch das Erbe des 5S0s Agı
m1in1anısmus spiegelt sıch In dieser Auffassung wılder.

DIie „New Heaven Theologie“ War 1mM ()sten des Landes konzipiert worden,
das puritanische Erbe den Herausforderungen der Zeıt, insbesondere der
Westexpansıon ANZUPaASSCH. S1e WAar geboren 1m Kontext der Mentalıtät ihrer eıt
Dıi1es wird nıcht zuletzt dadurch belegt, dass dıe „New Heaven Theologie” nıcht der

I HOMAS REID: Inquiry Into the human mınd the princıple of COINIMMON 1764), ın The works
of R: ed. by SIR WILLIAM HM AMILTON, vol., Aufl., Edinburgh 895
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einz1ge Versuch eiıner relig1ösen Reformation WAT. 830 veröffentlichte JOSEPH SMITH
(  5-1  ) selne Entzıfferung des Buches Mormon. Zeitgleich verstärkte sıch be1
ILLIAM MILLER 1782- 849) die Überzeugung VO  — der aldıgen Wiederkunft Chris-
1 Aass vorübergehend den Advent des Herrn auf das Jahr 843 da-
tieren können glaubte. Aus dieser apokalyptischen ewegung heraus entstand
der Adventismus, der sich bekanntlich se1it den 720er Jahren mıt der Gesun:  e1Its-
reformbewegung verband Der presbyterianische Pfarrer SYIVESTER (JRAHAM nach
ihm wurde das bekannte Weizenschrot-Vollkornbro benannt) zählte ebenso ST ad-
ventistischen ewegung WI1e der spatere WILLIAM FP1L10G (er gab den erühmten
ornflakes selnen amen) Dıiese Namen belegen, w1e elne weltkritische, metaphy-
sische Weltsicht In jener Aufbruchsphase der Moderne mıt Naturforschung verbun-
den se1n konnte.

er Ansatz der „New Heaven Theologie” wird VO  e dem Erweckungsprediger RO-
BERLI HALDANEF (1764-1842) aufgegriffen un: In den schweıizerischen Reveıl einge-
hrt und gelangt VO  — ort ber AÄADOLPHE MONOD (1802-1856) ach Lyon uch
deutsche Freikirchengründer beziehen wichtiges Gedankengut dus der „New Hea-
VenNn Theologie”, ohne jedoch diese vorbehaltlos übernehmen. In den USA wiıird S1E
verbreıtet VOIN dem Schotten JOHN WITHERSPOON Dieser formt eın didaktisches SyS-
te  3 und hrt diese Philosophie ıIn das amerikanische Unterrichtswesen eın Urc
WITHERSPOON erlangt diese Theologie Methode un: 1daktik, bekommt eine sozlale
und auch politische Stofßkraft, dıie S1€e In Europa nıe fand DiIe „New Heaven Theolo-
xi1e schafft auch dıe weltanschaulıiche Basıs für FINNEYS Ansatz.

FINNEYS Werdegang
( ’HARLES FINNEY kam als siebtes Kınd eliner Kleinbauernfamilie 1997 In Connec-
ticut ZUT Welt wel Jahre spater schon brach seline Famılie iın den Westen auf und
s1edelte sıch 1m Zentrum des Staates New York Später 1e1$ sıch selne amılıe
Ostufer des Sees Ontarıo nıeder. Seine Jugendzeıt verbrachte der kanadischen
Gırenze. Damıt se1ine Schulbildung erweıtern konnte, schıckten ıh selne Eltern
mıt 20 Jahren die Ostküste 18 [rat Sß 1ın Adams (Jefferson County) als Anwalts-
gehilfe In eın Rechtsbüro eIn: Obwohl CR keine wirkliche Juristische Ausbildung hat-
te: erwarb CT sıch In kurzer eıt viel Wıssen, ass GE selbstständig VOT Gericht auf-
treten konnte. rst jetzt kaufte 78 SICH: mıt 29 Jahren, selne 1bel, ıh
besonders, das lag iıhm nahe, die Rechtsbücher des en Testaments interesslerten.
Den legalıstischen Charakterzug, den se1ln Bıbelverständnis dadurch ekam, ehielt
CT eıt selnes Lebens be1 Regelmäßig besuchte CT die Gottesdienste und Gebetsver-
sammlungen der Presbyter1laner. Zeıitwelse eıtete Cr den Kırchenchor der Ge-
meılnde. ıne Schlüsselerkenntnis erga sıch für iıh AUS$s der Betrachtung VO  e

Matthäus / „Bıattet: wırd euch gegeben; suchet, werdet ihr inden Woran
liegt CS fragte sıch FINNEY, dass wenı1ge (Gebete erhört werden. Auf diese rage
gab 65 prinzıplie Z7wel Antworten DıIie Aass CS Gioft liegen könne, seliner
Untreue oder Sal dessen Nıichtexistenz, chloss er prior1 AdUus. An der bıblischen
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Autorität und Wahrheit des Jesuswortes wollte nıcht zweiıfeln. (Gottes ege sagt
Ja, ass 1 Gebete erhört. Also 1e ach der ogl TE die Möglıchkeıit, ass CS al

dem Menschen lege. Was 111USS5 aber der ensch Can fragte FINNEY weıter, damıt
(GJottes Zusage In r  ung ge Zielstrebig gng G: 1U  - daran, die rage selnes e1-

Seelenheils lösen. Er ZO9 sıch zurück un kam der Erkenntnis, ass jeder
Mensch die letzte rage selnes Glaubens für sıch selbst lösen habe In dem Men-
schen selbst lege die Antwort. Bekehrung he1ißt, sıch selner eigenen Person bewusst

werden. Unverkennbar spiegelt sıch In dieser Einsicht der moderne Individualis-
I1US wıder. Wilie be] ILHELM VON COICKHAMe1349 hat auch be] FINNEY der
das Primat VOTL dem humanen Intellekt FINNEY teılt die Forderung des revıval, ass
für den Menschen eın exy1istentieller Bruch mıt selner Vergangenheit notwendig sel;
eine Abkehr VO «  ‚alten und eine „Hinkehr“ ZU en Diese Bekehrung
se1 aber VOT Ilem Wiıllensakt des Menschen. Es reiche nıcht d UuS; die Bibel für wahr

halten, sondern INa  > MmMUsse selnen ıllen ändern un ıh der ahrhe1 der Bı-
be]l unterwerfen. [)as Ablegen des menschlichen Eigenwillens und die Ergebung In
den ıllen Gottes, die Akzeptanz der menschlichen Unzulänglichkeıit bzw. Sündhaf-
tigkeıit wird als Entschlusssache des Menschen gesehen. Im AaufTe dieser Erkenntnis
un: selner eigenen Bekehrung gelobte FINNEY Gott, rediger werden. ! Er gab sSE1-
1E Rechtsstudien auf, ging selinen Eltern, dıe mıtsamt der ganzen Nachbarschaft
bekehrt wurden. FINNEY besuchte HU keiıne theologische Akademie, sondern eignete
sıch Theologie weıtgehend autodidaktisch Theologische Grundlagen vermıiıttelte
ihm der presbyterlanische Pastor DAMS;, be] dem auch 1mM März 824 eın EFxamen
ablegte. och 1e Gr als eologe eher der Iyp elines modernen Self-made-Man-
H6S.; Er chloss eiınen Vertrag mıt einem Frauenmi1ss1onsvereın, der „Female MI1ss10-
Nal y Soclety of the estern Diıstrict of the State of New VYork‘ und begann mıt der
Unterstützung dieses Vereıins selne Predigttätigkeit.

FINNEY, den INa  m als den SCTStEHN Berufsevangelisten“ bezeichnen kannn besa{fßs
einen csechr anschaulichen Predigtstil. Seine Sätze sSınd apodiktisch formuliert, WTzZ
und strıngent. Offenbar traf seine Rede mıt ihrer naıven Geradlinigkeit, 1ın ıhrem
Entscheidungspostulat des „Entweder-Oder“ die moderne Plausıbilitätsstruktur.

ach zwel Jahren chloss sıch FINNEY eliner Gruppe VOoO  — ausgebildeten Theologen
d die als Wanderprediger mıt elıner gemeınsamen Kasse das Land bereisten. Seine
banale und doch erfolgreiche Methode 1e18 iıhn SE führenden Evangelisten des
Staates New York werden. Er predigte selbst In den Gro{fsstädten New York und Bos-
ton 83 ahm ß elıne Berufung als Pfarrer In eliner (Gemeinde In New York Cıity d.
VOT em deswegen, weıl den Strapazen der langen Reisen selne Gesundheit
gelıtten hatte 834 {Trat FINNEY AdUus der presbyteri1anischen Kirche AdUus und übernahm
eine Kongregationalistengemeinde. Er wechselte VON der evangelistischen Praxıs In

FS Za FINNEYS Bekehrung siehe (CHARLES FINNEY: emoOIrs wriıtten by hımself, London 1876, F23ZZ2.
dt. KRAYMOND EDMAN: ] Jas ausgetauschte Leben, 18 Aufl., Kassel 9653

16 RICH | (JELDBACH!: Finney, Charles Grandıson -1  3 1: Evangelısches Lex1ıkon für Theologie
und Gemeıinde, L, hg. VO  s HELMUT BURKHARDT und UwWE SWARAT, Wuppertal und Zürich 1992,
S 613
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die Theorie un SCWAaNN als Dozent einen sroßen Einfluss auf die rediger und
Evangelistenausbildung. ach 834 veröffentlichte Q Vorträge Z ema TWEe-
ckung. 835 übernahm eine Professur 1m HE gegründeten Oberlin College ahe
Cleveland 1mM Bundesstaat h1ıo0 Dl Wal A dessen Präsident. Im Sommer
hielt FINNEY Vorlesungen, während 1M Wınter Pfarrer ın New York WAIT. Dort hat-

Ial ıhm 834 das „Broadway Tabernacle“ gebaut. FINNEY löste zahlreiche FEr-
weckungen 1ın den USA dUus, während selner Englandaufenthalte\ un
Snıcht erfolgreich WAäl. E8/2 gab FINNEY se1ın Pfarramt auf; tellte aber
erst 1875 Hrz VOT seinem Tod 191875 seıine Vorlesungen eın

FINNEYS Theologiıe
FINNEYS Theologie Walr eın Restaurationsversuch. SO widersprach GE besonders der
klassıschen Erbsündenlehre der „Westminster Confession . Er veritrat die Ansicht,
dass der Mensch keineswegs VO Natur AaUusS$s sündigen MUusse. Di1e Erfüllung der bıblı-
schen Gebote selen vielmehr prinzıpiell VO  z dem Menschen AdUus möglıich. Um diesen
Grundsatz beweisen, wandte GT die Regeln der Rechtswissenschaft So WI1e der
ensch vernünftige (G(Jesetze aus freiem ıllen efolgen könne, könne auch die
Regeln (Gottes begreifen und danach leben Der ensch habe schliefßlich dıie Freiheit
der Vernunft un die Freiheit des Wiıllens DIiese idealistische Theorie des Menschen
sah FINNEY als wıissenschaftlich bewiesen un darum unbedin glaubwürdig. Ihn
In der TIradıtion des Pelagıaniısmus und mehr och In der des Armınlanısmus
en,; hat also selne Berechtigung. Philosophisch bewegt siıch FINNEY allerdings auf der
Ebene besagter COMMON phılosophy, die das Selbstbewusstsein des Menschen
ehrte, eline optimıstische Anthropologie verirat und die Rationalıtät ber evt  —_ ara-
doxa des aubens er Glaube un bıblısche Te sSind danach wıissenschaftlich

behaupten. Unschwer lässt sıch 1er dıe TIradıtion des heutigen Fundamentalıis-
111US erkennen, auch des Kreationismus. ıne solche theologische Sıcht hat freılich
auch Konsequenzen für dıie Predigt, insbesondere dıie Evangelisation.

DIie BekehrungspraxIis
iıne Bekehrungspredigt, w1e FINNEY S1€E hielt, hatte ın erster Linıe dıie Aufgabe, den
Hörer vernünftig überführen, das Moralgesetz eviıdent machen und auf-
zuzel1gen, inwıewelt der Hörer VO  — diesem bisher entfernt gelebt hat.!” Wıe aber sah
die BekehrungspraxI1s bel FINNEY konkret auUus® Man schreibt seinem unmıiıttelbaren
Einfluss Zehntausende VO  H Bekehrungen In selner Predigtheorie tellte FINNEY
die Forderung ach eliner ra  aien Veränderung bisheriger PredigtpraxIis. Predigten
hätten VOT allem den SIinn, Menschen bekehren Dementsprechend sEe1 e1ine Pre-

ber möglıche verhängnisvolle Folgen einer solchen letztlıch gesetzlichen Verkündigung wıird iInner-
halb der Praktıschen Theologie häufig diskutiert. SO etwa VO WOLEFGANG UCK Freiheit un: (Jeset7-
lıchkeit, 1n IR  NKI 2/99, Kassel 1999, 3()-33
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digt danach beurteilen, Inwıewelt s1e Bekehrungen bewirke. Ausgehend VO  a} die-
SE Erfolgspostulat forderte FEINNEY Ma{fisnahmen („newW measures”) der Van-
gelıumsverkündigung. Im Besonderen C585 VOT em dre1i Ma{isnahmen, die EL

als erfolgsversprechend einforderte: (} ANnx10US Meetings („Bekehrungsversamm-
lungen), (2) Protracted Meetings („Evangelısationswochen”), (3) Anx10us Seats
(„Bekehrungsplätze”)

Be1 den ANnx10US Meetings wurden Probleme der eilnehmer In aller Offentlichkeit
verhandelt, nachdem S1E vier ugen besprochen worden FINNEY
versprach sıch 1e] VOINl der Beispielswirkung. Eın Glaubensproblem wurde SOZUSa-

SCH ZUTM PräzedenzfallSCVorbild Warlr die Form eliner amerıkanischen (3C=-
riıchtsverhandlung, dıie auch einen gewlssen demokratischen Anspruch vertrat LIe
Teilnehmer der Meetings nahmen €e1 nıcht 1Ur die des „angeklagten” SÜün-
ers e1n, sondern auch die ihres e1igenen Geschworenen und Rıchters und wurden

durch ıhr e1genes Urteil überführt. Hıer spielt freilich auch wleder das VO  . der
schottischen Aufklärungsphilosophie übernommene moderne Denken mıt hıneln.

ADAM SMITH (1723-1790) hat nämlich ach der rage VOoO  — OTA die Theorie auf-
gestellt, dass dıie Wahrheit letztlich IT der ensch dadurch erkennen könne, Wenn
(: einen unparte1schen Standort außer sıch selbst einnımmt. Dadurch sEe1 In die
Lage objektiv als unpartelscher Beobachter (impartıal spectator) se1ln Ver-
halten beurteilen.

Solche Meetings endeten jedesmal In dem Aufruf ZUrTr Bekehrung. 7Zweıfellos STAaAN=-
den die Betreffenden ungeheurem psychischen TUC MOoODYs Frau Lydıa
chrıeb während eliner Erweckung In Rochester 84°) die daheimgebliebene 40€h:
ter

„‚Liebe kleine ulıa, bei der Versammlun VO VEITSANSCHECN Sonntag sah ich eın
kleines Mädchen, ungefähr orofs WI1e du Mich beeindruckte selne ruhige, sSuL
himmlische Gelassenheit, und ich begriff, SS E VON (zott unterwliesen WAäIl. Bald C1I-
fasste ich. dass 65 11UT elıne and hatte16  Wolfgang E. Heinrichs  digt danach zu beurteilen, inwieweit sie Bekehrungen bewirke. Ausgehend von die-  sem Erfolgspostulat forderte FINNEY neue Maßnahmen („new measures“) der Evan-  geliumsverkündigung. Im Besonderen waren es vor allem drei Maßnahmen, die er  als erfolgsversprechend einforderte: (1) Anxious Meetings („Bekehrungsversamm-  lungen“), (2) Protracted Meetings („Evangelisationswochen“), (3) Anxious Seats  („Bekehrungsplätze“)  Bei den Anxious Meetings wurden Probleme der Teilnehmer in aller Öffentlichkeit  verhandelt, nachdem sie zuvor unter vier Augen besprochen worden waren. FINNEY  versprach sich viel von der Beispielswirkung. Ein Glaubensproblem wurde sozusa-  gen zum Präzedenzfall genommen. Vorbild war die Form einer amerikanischen Ge-  richtsverhandlung, die auch einen gewissen demokratischen Anspruch vertrat. Die  Teilnehmer der Meetings nahmen dabei nicht nur die Rolle des „angeklagten“ Sün-  ders ein, sondern auch die ihres eigenen Geschworenen und Richters und wurden  so durch ihr eigenes Urteil überführt. Hier spielt freilich auch wieder das von der  schottischen Aufklärungsphilosophie übernommene moderne Denken mit hinein.  ADAM SmIiTtH (1723-1790) hat nämlich nach der Frage von Moral die Theorie auf-  gestellt, dass die Wahrheit letztlich nur der Mensch dadurch erkennen könne, wenn  er einen unparteiischen Standort außer sich selbst einnimmt. Dadurch sei er in die  Lage versetzt, objektiv als unparteiischer Beobachter (impartial spectator) sein Ver-  halten zu beurteilen.  Solche Meetings endeten jedesmal in dem Aufruf zur Bekehrung. Zweifellos stan-  den die Betreffenden unter ungeheurem psychischen Druck. Moopys Frau Lydia  schrieb während einer Erweckung in Rochester 1842 an die daheimgebliebene Toch-  ter  „Liebe kleine Julia, bei der Versammlung vom vergangenen Sonntag sah ich ein  kleines Mädchen, ungefähr so groß wie du. Mich beeindruckte seine ruhige, süß  himmlische Gelassenheit, und ich begriff, dass es von Gott unterwiesen war. Bald er-  fasste ich, dass es nur eine Hand hatte ... Dann dachte ich, sicherlich ließ der Herr es  den Verlust seiner Hand erleiden, damit es seine Seele rettet und vielleicht in Ewig-  keit Seinen Namen für den Verlust dieser kleinen Hand.  Liebe Julia, wirst du den Herrn mit beiden Händen lieben? Oder müssen wir dir  eine oder alle beide Hände abnehmen, damit du über Jesus Christus nachdenkst?  Wir hatten eine sehr angenehme Reise von Buffalo nach Rochester ...“!8  FINneY vertrat zudem die Auffassung, dass sich der Prediger die Kenntnisse der  Psychologie bei seiner Bekehrungspraxis zunutze machen soll. Eine solche Auffas-  sung mag uns heute als fragwürdig erscheinen, doch muss man Fiınney zugute hal-  ten, dass hier Menschen in ihren Problemen ernst genommen wurden. Mehr noch,  es wurden Lösungsstrategien aufgezeigt, in der die Probleme in eine Logik gebracht  wurden. Man konnte sie zur Verhandlung bringen. Wichtig für Fınney war das Ein-  vernehmen mit der Ortsgemeinde, die er als den eigentlichen Träger der Evangeli-  sation ansah. FINNEY, als ehemaliger Freimaurer, vertrat ausgesprochen demokrati-  18 Zitiert nach ULRiICcH GÄBLER: Auferstehungszeit, S. 25.Dann dachte iıch, sıcherlich 1e1$ der Herr
den Verlust selner and erleiden, damıt C555 selne eele rettet und vielleicht In Ew1g-
eıt Seinen Namen für den Verlust dieser kleinen and

Liebe ulıa, wirst du den Herrn miıt beiden Händen leben? der mMuUussen WIT dır
elıne oder alle beide Hände abnehmen, damıt du ber Jesus Christus NaC  enkst?
Wır hatten elne sehr angenehme Reise VON Buffalo ach Rochester E  C138

FINNEY vertrat zudem die Auffassung, ass sich der rediger die Kenntnisse der
Psychologıie bei seliner Bekehrungspraxis zunutze machen soll ıne solche Unas-
SUNg INas uUulls heute als fragwürdig erscheinen, doch I1USS INan FINNEY zugute hal-
ten, ass hier Menschen ın ihren Problemen Awurden. Mehr noch,

wurden Lösungsstrategıen aufgezeigt, In der die Probleme In elne ogl gebracht
wurden. Man konnte S1e ZUT Verhandlung bringen. Wichtig für FINNEY War das Eın-
vernehmen mıt der Urtsgemeinde, dı1ie als den eigentlichen JTräger der vangeli-
satıon ansah. FINNEY,; als ehemaliger Freimaurer, vertrat ausgesprochen demokrati-

18 Zitiert ach ULRICH (JÄBLER: Auferstehungszeit,
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sche Ansıchten un WarTr VOIN dem Gedanken der Egalıtät un: Emanzıpatıon angetan.
DIies wirkte sıch auch auf selne prinzıpielle Gleichachtung VONn Lalen un Frauen
1n der Gemeinde d  N Er Wal selbst dreimal verheiratet un: wurde zweimal Wıtwer.
Alle seline Frauen hatten aktıv selner Arbeit teilgenommen. Seine 7zwelte Ehefrau,
FLIZABETH FORD ÄTKINSON eıtete paralle selnen Veranstaltungen Gebetsversamm -
lungen für Frauen. FINNEY WarLr zudem erklärter Gegner der Sklaverel.

(2) DIie Protracted Meetings lediglich elne Erweliterung der ersten alß$nah-
S1e als Evangelisationswochen konzıplert, dıie einer besonders intens1-

VE Beschäftigung mıt dem Evangelıum herausfordern ollten Zeitlich wurden S1€e
außerhalb der Salson gelegt, ass weder der Kaufmann se1n Geschäft och der
Landwirt seıine Ernte vernachlässigen MUSSTEe Dahinter steckte der Grundsatz, Aass
die weltlichen Geschäfte nicht durch die geistlichen gehindert werden durften, vIiel-
mehr sollte gerade die Religion eliner besseren Form der Weltverantwortung füh-
IC

(3) Die gröfßte Kritik richtete sıch die ANnx10US Seats Darunter sind beson-
dere Sıtzplätze verstehen, Armesünderbänkchen, auf die sıch diejenigen nıeder-
lieisen, die sıch dem jeweıligen Versammlungstag ekenren wollten DIie ekeh-
rungswilligen wurden ann persönlich unter Nennung ihres Namens angesprochen.
Ziel Warlr auch 1er die klare Entscheidung für Jesus. Es sollte eindeutig se1n, WeTli gC-
meılint WAITl. Für FINNEY War C5S wichtig, dass der Einzelne sıch seliner Verantwortung
für se1n Leben voll bewusst WalLr un S1e nıcht etwa eiıne dI1ÖNYINC Masse delegie-
ren konnte. Es entsprach außerdem der Plausıibilität der amerıkanıschen Menschen
In dieser ase der Moderne, die ach eindeutigen Lösungen für eindeutige Fragen
suchte. Lebensentscheidungen vernunftmäßig begründen. Im Leben elines
Menschen dürfe Cc5 keinen ungeklärten est geben, der womöglıch die Lebensdyna-
mık hemmen könnte. Direkte Entscheidungen ollten ZU direkten Erfolg führen

In selner Theorie der HEW lag außerdem das Prinzıp, ass dıie Chrısten
darauf verpflichtet seıen, In einer bewegten Gesellscha Innovatıonen voranzutre1l-
ben Mıt dem Anwachsen der Evangelica Uurches erwartete I1a  ; eiıne posıtıve Fnt-
wicklung der amerıikanıschen Gesellschaft. DIiese Haltung Ist, w1e bereıits
ImeAnrtac angezel1gt, 1MmM Kontext einer modernen Mentalıtät sehen, die freilich In
den SA Begınn des 19 Jahrhunderts eiıne e1gene, avantgardıstische Ausprägung
besa{fß In Deutschland gab er dieser eıt ohl verwandte Ideen und ewegungen,
doch besaflsen sS1€e aufgrun eliner anderen Kirchenstruktur, poliıtischen Verfassung
und nıcht zuletzt auch dıvergenter sozlaler un wirtschaftlicher Faktoren andere
Ausprägungen. Evangelisationen als öffentliche Massenveranstaltungen fanden auf
amerıkanısche nregung auf dem europäischen Kontinent 11UT vereinzelt und erst
al Ende des 19 Jahrhunderts ihr Auditorium,*” wobe!l die theologische Elite des
deutschen Protestantismus deutlich auf Dıstanz gng un Evangelıisationen als

19 Sıehe besonders KARL HEINZ VOIGT: DIie Heiliıgungsbewegung zwıschen Methodıistischer Kırche un:
Landeskirchlicher Gemeinschaft, Wuppertal 996
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undeutsch apostrophierte“”. rst nach dem /7weılıten Weltkrieg wurden In Deutsch-
and Evangelisatiıonsveranstaltungen ach amerıkanıschem Vorbild populärer, aller-
dings —W1e€e auch schon Ende des 19 Jahrhunderts In der Ausprägung wWwI1Ie s1e

MOOODY In eıiner zweıten Generatıon ach FINNEY ausgebildet hatte DIiese Ausprä-
SUNs Ist, WI1IeEe och zeigen se1ın wiırd, deutlich beeinflusst VON einem Stadi-

der Moderne

DWIGHT | YMANN RYTHER MooDyY (1837-1 899)*' die organisierte
Botschaft

MOooDY und sermne eılt

Miıt OODY en WIT eınen Repräsentanten der zweıten Phase der Moderne on
darum eıgnet sıch be1 eıner Vorstellung des Zusammenhangs VOoO  — Erweckungs-
predigt und Moderne In Ergänzung FINNEY behandelt werden.

OODY wurde Februar 85/ als sechstes VOIN insgesamt acht Kındern elnes
aurers In Northfield, einem Kleinststädtchen In Massachussetts, geboren. Getauft
wurde In der unıtarıschen Kıirche, sgehörte also VO  > seliner Herkunft her nicht

dem evangelıkalen, antılıberalen Milıeu, WOZU Anglıkaner, Presbyterlaner, Kon-
gregationalısten, Baptısten und Methodisten zählten. DiI1e Regıon, ın der MOODY
aufwuchs, Warl tradıtionell andwirtschaftlich epragt, befand sıch jedoch 1MmM wiırt-
scha  ıchen und soz1alen Umbruch Neue Industriezweige s1edelten sıch A die dıe
Bevölkerungsstruktur veränderten. Das kleine Städtchen ZO9 besonders irısche Eın-
wanderer al iıne Eisenbahnlinie wurde gebaut. Viıer Jahre ach DWIGHTS Geburt
starh se1ın Vater. DIie Multter mMuUusste die Kinder, unterstutzt VO  — der erwandtschaft,
durchbringen. MOODY setzte diese Erfahrung spater theologisch u insofern DE
rade der Famiıilie elne besondere Bedeutung für das MmMenscCcNAliiıCNe Zusammenleben
zuma(fs. Hierauf WIes GT In selnen spateren Predigten besonders hın Der Einzelne
braucht die Gemeinschaft DIie natürlıche Keimzelle der Gesellschaft 1st die Familie.
Wenn sS1e fehlt,; 111US$5 die Gemeıinde für Ersatz SOTrgCm. Di1e Schulbildung MOoOoDYs WAarlr

sehr bescheiden Als 17-Jähriger ZOS GT In die Stadt ach Boston. Boston War ıIn die-
S: eıt 1mM wirtschaftlichen Niedergang begriffen. Als Hafenstadt i1ef iıhr 1m (Osten
New York den Rang ab, 1m Westen War 6S Chicago. DIie Industrialisierung stand
jetzt in manchen Regionen der UJSAÄA In einer Krıse, während S$1€e in anderen eQ10-
I9(38! zulegte. Es War also nıcht mehr die eıt FINNEYS. Moderne wurde jetzt
krıtischer e  a  > insofern die Kehrseite der Industrialisierung stärker 1Ns Bewusst-

20 SO markantesten ıIn dem Artıkel VO  — (977TO BAUMGARTEN: Engländere!l 1mM kirchlichen Leben, In
RGG, Aufl.; 2 Tübingen 1910, Sp. 220339

24 /Z7u MOODY siehe besonders ULRICH (JÄBLER: Auferstehungszeit, 156-159, 19 / (LIt.) Als weIlt-
reichende Bıographie 1st außerdem hervorzuheben FINDLAY DWIGHT MOoDY. Amerıcan
Evangelist, -1Chicago 969
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se1ın kam OODY wurde also hineingeboren ın elıne Zeıt, ın der wirtschaftlicher Auf-
schwung und Rezession dicht nebeneinander standen. Soz1ialer Aufstieg und Abstieg
lag auch für den einzelnen Menschen CI18 beieinander und damıt WarTr die rage ach
soz1ialen Chancen gegeben bzw. ach individuellen Schrıtten, den so71l1alen Abstieg

vermeılden un: den Aufstieg z nutzen OODY arbeitete iın Boston als chuhver-
käufer 1m Geschäft selnes Onkels, des Bruders seliner Multter. Er bekam Anschluss
ZYMCA (Young Men’s Chrıstian Assoclatıon). Idiese Organısatıon WAarTr och
latıv Jung S1e WAar 1Ns Leben gerufen worden VO Londoner Tuchmacher FEORGE
WILLIAMS (1821-1905), der wiıederum durch die Lektüre VO  a} FINNEYS Schriften be-
kehrt wurde. OODY konnte also die Tradition FINNEYS anknüpfen, wobel G1 fre1-
ich dessen Ansatz radıkal veränderte bzw. selner eıt ILLIAMS hatte se1t
844 iın London Junge Männer, Handlungsgehilfen verschiedener uchfirmen,
sıch gesammelt, deren sittliches, geist1ges un körperliches Wo  eiinden
Öördern Diese ewegung, die europawelıt bereıts Vorläufer hatte““ fand auch In die
USA ın eıner besonderen Dynamıiık Eıngang Anstöße Z sozlalen Aktıvıtät hatte
bereıits FINNEY gegeben. och durchbrach der YMCA CUHIC den Rahmen einzel-
HET Gemeinden, WAar interkonfessionell angelegt un erforderte e1line überörtliche
Kooperatıon. Er Walr keın blofßer Wohltätigkeitsverein, ıIn dem die Bekehrten ach
einer blofßsen Bestätigung ıhrer eigenen Heilsgewissheit suchten. Vielmehr WAarTr er eın
moderner Vereın, der die Emanzıpatıon und Integration bestimmter Bevölkerungs-
STIUPPCH leistete un deren Anschluss die allgemeıne gesellschaftliche Dynamık
beförderte.“ Gleichwohl sollte damıt auch dem gesellschaftskriıtischen Potential die-
S] Schichten entgegenNgesteuert werden. Im Zentrum des Vereinslebens standen die
Betreuung einer Bibliothek un elınes Lesezirkels mıt Tageszeıtungen un sonstigen
Schriften /Vorträgen ber besondere soz1lale un: politische Fragen Iud — Pfar-
FEL als Gastredner eın Das speziell evangelistische Motiv spielte anfangs gegenüber
dem Motiıv des Soz1al- und Bildungsauftrags eine untergeordnete 851 WAar

der VYMC:A In den USA gegründet worden. Danach entstanden rasch In den
amerıikanıschen Gro{fßstädten welıltere Assozılatıonen, dıe sroßen Zulauf bekamen

Als OODY In Boston mıiıt dem X-MCA In Berührung kam, hatte dieser (erst vier
Fe alt) ort bereits mehrere ausend Mitglieder. Der Vereıin WarTr eıne Auffangsta-
t10n für viele Junge Handwerker, die AUS dem Land In die Stadt gekommen
OODY fand in Boston Anschluss eiıne kongregationalıistische Gemeinde. Seine
Bekehrung verlief relatıv undramatisch. OODY ekehrte SICH, nachdem se1n SONn-
tagsschulleiter ıh 1mM Schuhgeschäft selnes Onkels besuchte un fragte, ob CT sıch

Z In Deutschland ıng der Christliıche Vereın Junger Männer auf Gründungen Missı0ns-
Jünglingsvereinen In Stuttgart —— ın | Wuppertal- Barmen 823), Wuppertal- ( Elberfeld
1824 und Bremen zurück. Z den Anfängen des GVJM siehe JURGEN MÜLLER-SPÄTH Dı1e
Anfänge des VJM 1mM Rheinland un:! Westfalen, öln 1988; W ALTER STURSBERG: Glauben agen
Handeln. ıne Geschichte der GVJM-Bewegung In Deutschland, Wuppertal 977 und KARL KUPISCH:
er deutsche GV JM, Aufl., Kassel 1958

Z Sıehe hıerzu WOLEGANG HEINRICHS: Die Entwicklung des Vereinslebens 1mM Wuppertal als „Indikator“
für Gründerzeıt, In KARL-HERMANN BEECK(Gründerzeıt Versuch elıner Grenzbestimmung 1m
Wuppertal, Köln 1984;, 109-124
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nıcht dem Heıiland übergeben wolle Dies (atf MOoODY. Seine theologische Erkenntnis
War FA diesem Zeıtpunkt nıcht sehr tief. Se1in rag auf Gemeindeaufnahme Aallılı

651855 wurde ıhm verweıgert, we1l C} nıcht einmal dıe einfachsten Fragen ber
Chrıstus und dessen Heilshandeln beantworten konnte. ach einem Privatunter-
richt wurde CT schliefßlich 541856 In die (GGemeinde aufgenommen, weıl I1la  —_
ıhm mangelnder Kenntnisse selne offenbar tiefe Sündenerkenntnis SOWIE SE1-

Heilsgewissheit zugute hıelt.“* Seinem aufkeimenden relig1iösen Interesse tat dies
keinen Abbruch Nachdem GT sıch mıt selnem Onkel überworfen hatte, reiste e ach
Chicago. Dies Wal T die Stadt, eın Junger, alerter Mann se1n Glück suchen
konnte. Chicago War Mıiıtte des 19 Jahrhunderts einem Schmelztiegel geworden.
Wıe MOODY Dreiviertel der S() 000 Einwohner Zugereıiste, die me1lsten
AdUuS$s Europa immıgrIiert, eın Viertel der Bevölkerung Tammte aus dem Osten der
USA Dıi1e europälischen Einwanderer AdUus Deutschland und Skandinavien lebten ın
den ArmenvIı1erteln der Im Gegensatz dazu verdiente die ittel= un: ber-
chicht nıcht schlec. 7Zu iıhr gehörte auch MOOODY. In kürzester eıt hatte x

Geld, sıch Grundstücksspekulationen beteiligen können. Er beteiligte sıch
außerdem Kreditgeschäften. ÜUTrc selne Mitgliedschaft 1mM YMEeEA WAar iıhm ale
lerdings die so7z1ale rage wichtig geblieben. Im YMCGA engaglerten sıch nıcht
wen1ge Unternehmer. S1e versprachen sıch VON diesem Verein elıne soz1lale Diszıpli-
nıerung der Arbeiterschaft, gleichzeitig auch elıne Bestätigung ihres e1igenen SO7Z1A-
len Standortes. Natürlich WarTr ihnen nıcht zuletzt daran gelegen, die soz1lale Kluft

überbrücken. Für OODY Walr der Verein zunächst e1n Sprungbrett den so71a]
besser gestellten Geschäftsleuten Soz1al und rel1g1ös entdeckte ß die Sonntagsschul-
arbeıt un: engaglerte sıch darın. IDIie Sonntagsschulen zuerst eingerichtet
worden, den Kındern AUS den armeren Schichten elinen Elementarunterricht
zubieten, In der eıt MOoOoODYs verlagerte sıch allmählich der Akzent auf den Bıbelun-
terrıicht. M OODY hatte bereits als Geschäftsmann grofßse Erfolge In der Kundenakquıi-
sıt1on bewlesen. Für selne Sonntagsschularbeit holte CT die er persönlich VO  —
der Straßße Er scheute sıch auch nıcht davor, selne Sonntagsschule mıtten 1m SO71A-
len Brennpunkt Chicagos, in die Gegend der Or Market Hall einzurichten,
sıch die Mehrzahl der dUus Norwegen, Deutschland und Irland stammenden Eınwan-
derer nledergelassen hatte ber die er suchte MOODY Kontakt den Erwach-

Er 1e18 Kinder besonders In Sprache unterrichten, zugleic richtete e1line
srößere Bibliothek e1n, der jedermann Zugang hatte Darüber hinaus organısıerte
Cr Gebetszusammenkünfte, aber auch Kleidersammlungen un Suppenküchen,
dass das (Janze die Funktion eines umfassenden sozlalen Auffangzentrums besafßs
Da GT keinen instıtutionellen Rückhalt hatte, War T: auf einen JTrägerkreis angewIle-
SC  - Diese Aktivitäten nahmen MOODY derart ıIn Beschlag, ass (1 seine Be-
schäftigung In der Schuhindustrie aufgab. Seiıne Sprache 1e zeitlebens die elnes
Geschäftsmannes, und als Geschäftsmann transportierte GE auch ein1ges AdUus dem
modernen Geschäftsmanagement ıIn die Evangelisationsarbeit. Im Aufbringen VO  S

24 FINDLAY, 50ff.
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Geldmitteln Warlr OODY elster. Erfolgreiches unternehmerisches Handeln und
konsequentes rel1g1Ööses en standen für MOODY In keinem Widerspruch, sondern

für iıh komplementäre Größen. SO WalLr se1n Grundsatz: ere 15 hope
for man’s reformation wh does not z work. Lazıness belongs the old CICA-

tıon  ‘u25 Für OODY WarLr C5 auch ganz normal,; Geld wucherischen /Zinssätzen
verleihen und gleichzeitig für die Bekehrung VO  a} Menschen beten

Eın welterer entscheidender FEinschnıitt ıIn MOODYS Biographie, WI1IeEe In der amer1-
kanıschen Geschichte überhaupt, WarTr der Sezessionskrieg (1861-1865). Nıe UVO

hatte eın rıeg viele Menschenleben gefordert, selbst dıe Napoleonischen
Krıege nıcht. Es gab etwa 600 000 Tote, eiInNn Drittel auf dem Schlachtfeld, Z7wel
Drittel den Kriegsfolgen (Epidemien, Hunger un: Erschöpfung) starben. Durch
die allgemeine Wehrpflicht Warlr die USA betroffen. och konnte I1I1Nan sıch VOIN

der Wehrpflicht freikaufen, Was soz1lalen Spannungen führte Das Sprichwort der
Arbeiıter autete: IS rich man’s WAarTr and POOTI man’s hoht ® Der einfache Agı
beıter, WarTr dıe Überzeugung, mMusste den Kopf hinhalten, während die Reichen
VO rıeg profitierten. DIe Gewerkschaftsbewegung In den USA wurde 1n dieser
eıt elıner Macht DIie Klassengegensätze wurden stärker och als bisher wahrge-
LOTINITINEIN DIe USA wWaren WAar och immer für viele das „Land der unbegrenzten
Möglichkeiten”, doch wuchs die Einsicht, ass die Chancen auch In diesem Land
ungleich verteıilt Der rıeg beschleunigte die techniısche Revolution. Er be-
förderte gleichzeitig die Massenproduktion der Kleider- un Schuhindustrie, und
GF kurbelte dıe Montanındustrie Im Blick auf den weltweiten, historischen Mo-
dernisierungsprozess WarTr e eın rıeg zwıischen dem hochindustrialisierten Norden
und dem agrarıschen Süden, wobel sıch der Norden fast zwangsläufig durchsetzte.
el wurden AdUus ökonomıischere dıie Menschenverluste TE die 700 000-
mı1granten, die zwıschen S6(0) und 365 1NSs Land kamen, rasch ersetzt I3G Gesell-
schaft blieb ungeheuer mobil Der rıeg kannte so7z1ale (Jewınner un: Verlierer. Di1e
Preise stiegen stärker als die Löhne nachziehen konnten.

OODY dachte patriıotisch und ermunterte; freiwillig für den Norden In den Krıeg
ziehen. In Verbindung muıt dem VYMEEGA setzte G sıch für die Gruppenbetreuung

e1n, wobel INa  ; auf Bekehrungen rang. Wenn spater OODY 1ın selnen Predigten
eiıne Bekehrung als Kampf mıt dem Teufel die eele schıldert, dann benutzte
1n der ege Bılder A4US selner Kriegserfahrung. Se1in Fortschrittsoptimismus wurde
durch den rıeg War modifziert, blieb jedoch ungebrochen. Er 1e weıterhın der
postmillenarischen Tradition verpflichtet, obschon ihn die englische Brüderbewe-
SUnN$g, besonders EORG(E) MUÜLLER (  5-1  ) nıcht unerheblich beeinflusst hatte
Wenn OODY aber VO  — dem uın der Welt sprach, ann VOIL allem deshalb, die
Dringlichkeit der Errettung verdeutlichen und spezle. dıie Notwendigkeit elıner
beschleunigten Missionsarbeit:

Z Ebd., Übersetzung H.) „ES ist keine Hoffnung für eine Neuwerdung des Menschen, der
nıcht dıe Arbeiıit geht Faulheit gehört der alten Schöpfung

26 Übersetzung (W. „ES ıst der Krıeg der Reichen, aber der Kampf der Armen.“
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”I have felt 1ıke working three times as hard VEr SINCEe amle understand that
ord Wads comıng back agaıln. ook this world wracked vessel. God has

g1ven lıfe-boat, and sa1d IMOODY, SadJVC all yOoUu Call

Seine Verkündigung g1ing wesentlich VOIN Zz7wel Grundprinzıpien Au  ® as
Prinzıp WAäl, dass die Bıbel als verbalinspiriertes Wort (sottes Ööchste Autorıität ean-
spruchte. S1e nthält ach MOODY keinen Irrtum, auch nıcht 1n ihrem die Natur be-
schreibenden, vorwissenschaftlichen Weltbild Dies akzeptieren 1st für ıhn inge-
SCIL, anders als bei FINNEY, keine rage der Vernunft, sondern des Vertrauens
die menschliche Rationalıtät. Der Verkündiger urtfe iıch nıcht die Autoriıtät NINa-

en,; Bibelworte auf das Ma{fß selnes e1genen Verstandes reduzieren:
„When mınıster OT INCSSCHSCI of Christ begins change the INCSSaSC because

he thinks ıt 15 not exactly what ıt ought be, and he 15 wI1ser than God, C906 Just
dismisses that Ian OT C We havent't ally authority take Out Just what
WC 1ke, what thınk approprıIiate, and let dark CasOo1n15s5 be OUT gulde.  <C28

Jas zweıte Prinzıp WarLr MOODYS chrıistologischer Ansatz. ıe Heilstat Jesu Christı
steht 1mM Zentrum. Be1ldes 1st 1m Grunde nıcht HECUs sondern wurde VO  . den
Presbyterianern, Methodisten un Baptısten gelehrt. IJ)as Neue sıind die organısato-
rischen Konsequenzen, die MOODY hieraus zieht un: die sind höchst modern. Miıt
ıhnen : methodische Mafdfsstäbe, die 1Imm evangelikalen aum bıs heute ANneTr-

kannt sSind.“ Herausgefordert wurde die c Methode 1HrC einen erweıterten
Adressatenkreis der Botschaft und durch die Gesellschaft, deren Vernunftglauben
nachhaltıger erschüttert WäAäl;, nıcht jedoch ihr Fortschrıittsglaube. MO0ODY und selne
ewegung durchbrachen so7z1ale Gırenzen. Bısher die Evangelikalen die
Miıtte  asse gebunden SCWESCHL. MOODY weıtet die sozlale Basıs sowohl den geho-
benen als auch den unteren Schichten dl  N DIe organısatorische Basıs WAar für iın
der NMAMIGA: Neben dessen bisheriger Arbeiıit entwickelte G} das Konzept der Gebets-
versammlungen. Täglıch wurden 1m Chicagoer Geschäftsviertel (1} Versammlungen
abgehalten. Hıermit verfolgte MO0ODY dre1 Zıele. (1 Das Ziel WarLr die (GGewıin-
HUNS Bekehrter DIie Miıtglieder des YMCAen mıttels provokatıver Straßen-
werbung Passanten der Versammlung e1in. MOODY predigte iıhnen In eliner e1IN-

|)WIGHT MOooDYy: New Sermons, Adresses an Prayers, 529-530.535, zıtiert ach FINDLAY, 248
Übersetzung H Ich fühlte, dreimal hart arbeıten, seıtdem ich verstanden hatte, ass
meln Herr wıederkommt. Ich sehe diese Welt als eın Schiffswrack. ott hat mMır eın Rettungsboot
gegeben un MIr gesagtl: ‚MOOoDY, re sovıel du kannstCL

New York Irıbune, 071 zıtiert ach FINDLAY, 259 Übersetzung „Wenn eın Ihiener
(Geıistliıcher) der eın Botschafter Christı anfängt, die Botschaft verändern, weıl denkt, ass
nıcht das ist, Was seın ollte, un 1st welser als Gott, wırd .Ott den Mann der die TrTau
einfach entlassen. Wır haben keinerlei Befugnıis, das herauszunehmen, Was aan gefällt, Was WIT
für passend halten un Uu1l$5 VO'  —; dunklen Verstandeseinsichten leiten lassen.“
In den USA arbeitete BILLY (JRAHAM ach den VO  s MOOODY entwickelten Grundsätzen (seiıne uße-
LUNSCH während des Vıetnamkrieges lassen sıch übriıgens mıt denen MOooDYs während des SEZESSI-
Onskrieges vergleichen), In Deutschland, wiederum, vermıiıttelt ber (GGJRAHAM, ULRICH PARZANY. ESs
dürfte eın Zufall se1n, ass letzterer als Vorsiıtzender WIE MOODY den GVJM 1n Deutschland als
Operationsbasıis hat.
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fachen, klaren Sprache und stellte zuletzt seıine Zuhörer VOT die Wahl, sıch für oder
e} Christus entscheıiden. Zur Veranschaulichung seliner Verkündigung setzte
MOODY reichlich Bildmaterial eın Berichte VO  — erfolgreichen Bekehrungen förder-
ten einen Nachahmungseffekt. Während FINNEYS Bekehrungsversammlungen mehr

amerikanısche Gerichtsversammlungen eriınnern, ist MOODYS Methode eher
vergleichbar mıt der elnes Handelsvertreters, der die Aufmerksamkeit selner Kun-
den Uure elne gekonnte Präsentatıon anımıert und durch überlegten FEınsatz VO  —

Werbemiuitteln Z Kauf dieses Produktes bewegt.” (2) )as zwelıte 7Ziel der Gebets-
versammlungen Wr das für eine allgemeine relig1öse Erneuerung der Natıon.
DIie Bekehrung des FEinzelnen ist zuerst der Schlüssel für selnen persönlichen un
geschäftlichen Erfolg. Dieser Erfolg steht aber nıcht isoliert, sondern dient, 1er las-
SCH sich unschwer die philosophischen Prämuissen des Liberalismus wledererkennen,
dem Nutzen er. Wer glaubt, 1st nıiıcht allein geistlich rettetl, se1n SaNzZCS en
kommt 1ın Ordnung. Bekehrungen sSind ach MO0ODY und seliner ewegung wichtig
für das Fortkommen der SanzZelh Natıon. IIies WalLr NUun mehr als das für elıne
allgemeıne rweckung. Hıer g1ing 65 die konkrete Lebensaufgabe des FEinzelnen
und der SaNzZCH Natıon. (30) Zuüm Drıtten diıenten diese Gebetsversammlungen der
Festigung des Glaubens der schon Bekehrten Predigt, und „Diskussion”“
dıe drei Hauptelemente der Versammlung, wobel 111all Uunter Diskussion keine kon-
TOVerSs geführte Debatte verstehen darf, sondern eın Vortragen VO  . Zeugnissen als
geistliche Erfahrung, die auch andere In iıhrem Glauben stärken sollte.

OODY unternahm viele Reıisen. 86 / kam CT ach England, mıt
dem bedeutendsten englischen Evangelısten dieser eıt ('HARLES ADDON SPURGEON
(1834-1892) zusammentraf. SPURGEON und OODY el glänzende Rhetor1-
ker un elster der Ilustration. Wiıe OODY War auch PURGEON politisch ıberal
und lehnte die Sklavereı radıkal ab

Eın besonderes, selne Verkündigung unterstützendes Element entdeckte OODY
In der Musık. Obwohl CT selbst relatıv unmusıkalisch WAäl, hıelt CT dıie Musık für eın
wesentliches, psychologisches ıttel, Denken un Verhalten VO  a! Menschen pOSItIV

beeinflussen. Entscheidend für MOODYS Laufbahn als Erweckungsprediger WarTr

/Ü die Begegnung mıt dem Musiker [RA SANKEY (1840-1908), In dem CI eıinen
kongenlalen Partner fand Der Methodist SANKEY übernahm auf der rge Vor- un
Zwischenspiele, begleitete die Gemeindelieder un Salıs Solopartien.

DIie Methoden des amerıkanıschen Wirtschaftsmanagements sınd besonders heute, auch In Deutsch-
land, schr gefragt Vom Prinzıp her hat sıch ihnen se1t MOODY L11UT Insoweıt geändert,
w1e sıch die Unternehmensstrategien der Sa Om Jahrhundert bıs heute gewandelt haben
Jedem, der eın Buch elınes amerıkanıschen Gemeindeplaners hıest, werden dıe vielen Erfolgsge-
schichten auffallen, mıt denen die Qualität des Konzeptes anschaulıch unterstrichen werden. Diese
Werbestrategie entspricht der MOoODYS. /war sınd Erweckungsberichte als Werbemuttel schon AdUuS$

dem Jahrhundert bekannt. Man denke etwa Al „A Faıthful Narratıve of the Surprising Works of
God:- VO  ; JONATHAN EDWARDS, der damıt eigentlich diese Liıteraturgattung begründete, doch 1st
dıe Aneinanderreihung O posıtıven Erfahrungen muiıt einem Produkt bzw. einer Haltung erst se1t
MOODY Teıl eıner geschlossenen Werbekampagne.
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OODY Wäal WIeEe FINNEY die Bıldung und Ausbildung bemüht Er gründete
CATISUNCHE chulen, das „Moody Institute“ (1886) und rief die „‚North-
Hield Conference“ 1NSs eben, In der zahlreiche Missıonare und Evangelisten epragt
wurden WwWI1Ie der Gründer des Studentenweltbundes JOHN RATEIGH MOTT
(  5-1  )

S D MooDyY als Erweckungsprediger
Im Sommer 873 gab OODY selne tellung beim YMCGA In Chicago auf und reiste,
finanziert durch die Unterstützung selner Gönner, ach Gro{fbritannien, VONN

ort selne evangelıstische Karrıere beginnen. DIe Evangelisationsveranstaltungen
unterschieden sıch In ein1ıgen Punkten VO  — denen FINNEYS OODY 1e Evangelisa-
tionswochen ab, In denen 67 täglıch predigte. SANKEY unterstutzte ıhn dabel mıt der
rge un: sentimentalen Liedern, die CT mıt der Orgel oder dem Harmonıium be-
gleitete. DIe Predigtkampagnen e}  gzut vorbereitet. Mehrere Monate vorher
e bereits Reiseroute und Kontaktadressen In den einschlägıgen evangelıkalen eıt-
schriften bekannt emacht. Bısherige Erfolge und Bekehrungsberichte wurden p -
rallel azu gedruckt, das Evangelisationskonzept ausführlich erläutert. Alle Pfarrer
wurden angeschrieben, deren (Jrte besucht wurden un ZUrTr Zusammenarbeit
geregt DIie Durchführung der Veranstaltung wurde VOoO  — me1lst interkonfessionellen
Ortskomitees organısıert, die auch den Saal besorgten, der mıt ausreichenden N:
benräumen versehen se1ın mMusste DIe Versammlungen als Massenveranstal-
t(ungen VOoN besonderer Attraktıivıtät. Bıs 20 000 Menschen nahmen ıhnen
teil Miıt Hılfe VOoO  — geschulten Helfern wurden ach den Veranstaltungen Einzel-
oder Gruppengespräche In besonderen Räumen mıt denen geführt, die sıch eıner
Entscheidung für Jesus entschlossen hatten. Di1e „Armesünderbank“ lehnte MOODY
ab Es sollte keine Gewissensnötigung oder eın Bekenntniszwang ausgeübt werden.
1elmenr sollte eine heıitere un entspannte tmosphäre die Bereitschaft Zr ekeh-
LUNgS Öördern

gleic. sıch selne Erweckungspredigt grundsätzlich alle Schichten wandte,
erreichte OODY In Grofßbritannien W: die evangelikale Miıttelschicht Gleichzeitig
rlebhte Gro{fßbritannien In dieser eıt das Erstarken der Gewerkschaften DIie NIan-
SC der staatlıchen Sozlalgesetzgebung wurden VOIN den evangelikalen Kreıisen M1SS-
trauıisch beargwöhnt, da S1Ee das Sozialwesen VO  © der Kırche abkoppelten. MOODY
predigte verschiedenen ausgesuchten tellen In London, unternahm auch Reisen
ach Irland un: Schottland. In London predigte OODY gleich vier tellen Man
miı1etete eıne sgrofße Ausstellungshalle 1mM Zentrum der a die königliche Uper
1mM wohlhabenden West-End und Zzwel Behelfssäle In den Arbeitervierteln. och
der die hochkirchlich orlentlerte Oberschicht och die Arbeiter konnten
werden. Irotz der vielen Bekehrungen veränderten die Evangelisationen MOooDYs In
Gro{fsbritannien nıcht viel, da S1E die soz1alen Pole nıcht berührten. Vor allem WUT-

den die entkirchlichten Massen ın den Industriestädten nıcht erreıicht. Die amer1-
kanısche Presse machte dennoch AdUus dieser zweıjährıgen Reıise elne einz1gartıge Fr-
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folgsstory. IDiese wurde annn für die Evangelisation In den USA wiıederum werbe-
wırksam eingesetzt.

Im Herbst 1875 begann OODY VO  . Northfield AaUus selne Reisetätigkeit als van-
gelist In den tädten der amerıkanischen Ostküste. Bıs selInem Lebensende teilte
GE das Jahr In 7zwel Arbeitshälften. 7Zwischen Oktober und März führte se1ine
Evangelisationskampagnen durch, wobel er ach und ach die SahzZel) Vereinigten
Staaten bereıiste. Im Sommer wurden seıine lTourneen vorbereiıtet. IDies tat G1 ann
bald 25 re lang, unterbrochen VO  ; einem zweıten Aufenthalt In Grofßbritannien
1-1 und eliner Reise 1Ns Heılige Land Modern WAar auch MOODYS
Verhältnis ZUTLE Presse. Während s 1m Deutschen Reich lediglich auf dem Gebiet der
kirchlichen Presse gewaltige Anstrengungen gab, die Ian ach deutscher „‚Gründ-
iıchkeit oder besser ın der Tradition einer allerdings mı1ıssverstandenen /Z/we1-Re1-
che-  enre fein säuberlich VO  — der weltlichen, lıberalen, kirchenfeindlichen unter-

schied, bemühte sich M OODY eine posıtıve Berichterstattung ıIn den führenden
Urganen uch dies ehörte seinem evangelistischen Konzept, ass den TeSs-
severtretern In selinen Versammlungen besondere Plätze einräumte. Selbst die New
York Times schilderte seine Aufftritte. Für MO0ODY WarTr Pr eben wichtig, ass Evange-
lisatıonsversammlungen keine Nischenfunktion besaßen, sondern 1mM Zentrum der
amerıkanıschen Gesellschaft verankert Erweckungsbewegung WarT ach se1-
11 Verständnıis eıne OTIeNUÜüLCHNE Angelegenheit, Volksbewegung, ZU der
SAalıZel) Natıon. Eın olches Verständnıis Wäal auch schon prinzıple. bel den eut-
schen Vertretern der „Inneren 1ssıon“ angelegt, allen be1 JOHANN HINRICH
ICHERN (1808-1881);, der In seinem Aufruf VO 34 1848 auf dem ersten CVaAaNSC-
ıschen Kirchentag In Wiıttenberg die „Wiedergeburt” un „Auferstehung” der CVd

gelischen Kırche und mıt ıhr der Sanzeh deutschen Natıon AdUus den Irtüummern „des
zusammenstürzenden Baues der bisherigen It  CC ankündigte” SOWIe UDWIG FELD-
NER (1805-1890), der dıe ründung der „Evangelıische(n) Gesellscha: für Deutsch-
land“ 5 184 mıt der appellatıven rage einleitete: „Wollen WIT nıcht Deutsch-
and evangelısıren? S1C!| 3° Allerdings hatte der deutsche Raum, dessen Industriali-
sierungsphase etwa zeitgleich mıt der der USA einsetzte, andere sozlale, politische
un kırchliche Rahmenbedingungen, die eıne direkte Verknüpfung zwıischen Na-
tionalısmus und evangelıkaler ewegung verhinderten. Auch blockierte das über-
kommene Amtsverständnis innerhalb der evangelıschen Landeskirche oftmals elne
solche ewegung, zumal dıie interkonfessionelle Zusammenarbeit och eıne große
Hemmschwelle darstellte Vergleichbare und nıcht zuletzt wesentlich VO  — SPURGEON
und OODY beeinflusste Evangelisationsveranstaltungen wurden VO  — der (GGemeln-
schaftsbewegung un der Heıligungsbewegung inıtnert und> wobel als
Evangelist VOT em der Württemberger LIAS SCHRENKj1913 HEGENMNHEN Wa-

JOHANN INRICH WICHERN: Gesammelte Schriften, 111; Hamburg 1902, 733ff.
52 LUDWIG FELDNER: Wollen WIT nıcht Deutschland evangelısıren? Grundsätze ZUT Bıldung eiıner CVall-

gelischen Gesellschaft, 1: Der Menschenfreund 24, Elberfeld 1845, 129 Sıehe azu WOLFGANG
HEINRICHS: Freikirchen eıne moderne Kırchenform. Entstehung und Entwicklung VO fünf

Freikirchen 1M Wuppertal, Aufl., (Helßsen 1990,
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rC, der 884 den Deutschen Evangelisationsverein mitbegründete und se1t S90 In
der Evangelistenschule Johanneum In (Wuppertal-)Barmen wirkte.

MOOoODYsS Werk Wal freilich auf Kooperatıon der evangelikalen Kräfte angewlesen.
Stets versiıcherte sıch der Unterstützung örtliıcher Pfarrer und für iıh keine
Nebensache (!) der Geschäftsleute DIie Auswahl der Versammlungsräume SPICNS-

gleichfalls dıie Konventionen. Man miletete Eısarenen, Lokschuppen und Pferde-
rennbahnen, errichtete gelegentlich auch besondere Räume 11ECU w1e In Boston und
Chicago. Gelegentlich konnten hıerbel Firmenıinteressen miteinbezogen WCI-

den SO sorgte beispielsweise der amerıkanısche Pıonıer der Warenhausıidee JOHN
W ANAMAKER dafür, ass eın FEFisenbahndepot für MOoOoODYs Zwecke hergerichtet wurde.
Anschliefsend baute das Gebäude kurzerhand ın eın Warenhaus un: profitier-

davon, ass bereits Tausende VO  H Menschen mıt der ÖOrtlichkeit
DIe Ser10s1ität selner Unternehmung War damıt SallZ nebenbel auch „beglaubigt”. In
New York wurde MOODY VO dem Bankier MORGAN und dem Kupfermagnaten

ODGE unterstutzt MOODY erkannte die Wichtigkeıit VO  a} Urganısatıon, deren
Bedeutung f In den Tre1 Bereichen Aufbau, Ablauf und Information unternehme-
risch durchschaute. Be1l der Durchführung und besonders be1 der Aufbauorganisa-
tıon der ampagne stand ıhm der YMCA ZUr Verfügung. Der Ablauf der Evange-
lisatıonsveranstaltungen besafß eın geschlossenes Konzept Zur Einstiımmung WUT-

de CSUNSCIL, danach folgte ebet, Solovorträge, dıie SANKEY als Wechselgesang miıt
den Zuhörern gestaltete.”“ DIie Melodien leicht einprägsam, gul mıtzusıngen
und legten die emotionale Basıs für die Bekehrungspredigt. ach einer Schriftle-
SUNg folgte MO0oODYS Ansprache. MOOoODYS Rede unterschied sıch In Form und Inhalt
erheblich VOIN der FINNEYS. UÜberhaupt setizte sıch MOODY VO  a} den tradıitionellen Be-
kehrungspredigern aD dıe sehr schematisch erst die Hölle ausmalten und danach
FAHT: Umkehr aufriefen. OODY tellte dagegen VOoO  > den ersten Sätzen seliner Rede
einen unmıiıttelbaren Hörerbezug her. S1e bsolut christozentrisch, und der
Hörer sollte begreifen, dass CS ıh g1ng, ass CT sıch 1m Augenblick des Hörens
für oder Chrıiıstus entscheiden MUSsSe

„NOow, today, Want, ıf possI1ible, ave INan, and child In the
congregatıon ask thıs quest1on, “What 15 Christ me Not ne1ghbour, NOTt
the world, but what 1S He me?’ Who 1S He an what 1S He?® wiısh COU Just
odge the subject rıg into yYyOUTr hearts begin wıth NOow, ont think that 111 be
g00d for SUOTILNC OTl behind yOou Dont Dass the text OVvVerT VYOUTL shoulder SOTNEC ONE

35 SCHRENK predigte WI1Ie SPURGEON und MOODY In „Öffentlichen“ Lokalen, In Zirkuszelten, Theatern,
Scheunen nd Gaststätten, aber auch Ad1ll Fürstenhöfen. Sıehe ELIAS SCHRENK: Pilgerleben un! Pılgerar-
beıt, Wuppertal 1905 (Autobiographie); HERMANN KLEMM: Elıas Schrenk, Aufl.; Wuppertal 1986
In Deutschland wurde diese OTM VO  . dem methodistischen Evangelıisten un: Begründer des
„Chrıstlıchen Sängerbundes” ERNST (JEBHARDT (1832-1889) übernommen Uun! eingeführt. Hıerbel
oriff (JEBHARDT auf en VO  — MOODY inspirlerten Glasfabrikanten aus Philadelphia KOBERT
PFEARSALL SMITH (1827-1898) zurück, der mıt seinen Vorträgen 8/5 Deutschland und die chwe17
bereiste un: dort der entstehenden „Gemeinschaftsbewegung“ wichtige Impulse gab. Sıehe KARL
HEINZ VOIGT!: DIie Heılıgungsbewegung, aufßserdem | HEOPHIL FUN! TNS Gebhardt, Berlin 1961,
Stuttgart 969
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else behind you He 1l Dass ıt SOTIEC OIl behind Im); and, AS 15 often done, Dass
ıt along Out doors, and AaWaY ıt ZOC5S; they forget all about the LEXT, the SCTI11O11 and

35everything.
Aus dieser kurzen Passage kann [11all auch sechr ohl die hohe Anschaulichkeit

MOODYSCHEN Predigtstils erkennen. DIie Predigten MOODYS besafßen keinen grofßen
ntellektuellen Tiefgang, wurden aber verstanden, da S1€e auf die Lebenssituation der
Versammelten direkt eingıngen un sechr emphatisch vorgetragen wurden. OODY
erzählte 5  V Geschichten, besonders Bekehrungsgeschichten, die fesselnd un
nıcht ohne Dramaturgıe vortrug. Es ging ıhm nıcht sehr WI1Ie einst FINNEY darum,
ass der Zuhörer rational überführt wurde, sondern emotional. Christsein WarTr für
OODY elne Sache, auf die INa  . sıch auch dıie Vernunft einlassen sollte Le-
diglich die Erzählungen der gelebten Glaubenserfahrungen und Dure  rucne A
Glauben ollten überzeugen, es den Vorbildern ach tun.?® Das; Was entscheıidet,
ist für OODY nıcht der Verstand, sondern das Herz, das, Was I1all 1ın der deutschen
Sprache des 19 Jahrhunderts das Gemüt Nannte €e1 ist dıie Entscheidung ledig-
ıch der Begınn des Menschen für seıine Indienstnahme für Gott Der Iräger der (3
meinde sınd für iıh die Laıen, die iıhre Verantwortung nıcht auf Professionelle ab-
schleben können. Wiıe (jOTft alle Menschen selinen Werkzeugen macht beschreibt
C}

„God CS human instruments. Sometimes 1t 15 wonder that He oes nNnoTt
take the work Out of OUTr hands and put 1t into theS of angels, SOTIEC 3

able do ıt There ATC but few 1O that 5SdY, Here 6 Lord; send me. The CIY 15
NOW, "send SOTITLEC ONMNEC else” ‚Send the miniıster’ SdyS the er ‚ dont send me (Jr if he
15 nNnOot elder, he SdVYy5S, c  Don’t send IN send the churchwardens, but not ave
NnNOt Sol the abilıty, the g1fts, OT the talents‘ ANh! honestly Sa Y YOU ave NOTt ol the
heart, for ıf the heart 15 Ooyal, God Call UusSCcC you. It 15 re  Y all mMatter of heart It does
NOT take (30d 111e qualify I1a for hıs work ıf he has the heart for ıt He
INAaYy not ave INanıy talents, but ıf he makes g0o0d SE of what he ası God 11l SOON

377Increase his talents

35 DwIGHT MOODY: „What 15 Chrıst LO me  C  s 1n MOoOoODY’s Gospel Chicago 1896,
Übersetzung H3 „Jetzt, heute wollen WIT, WE möglıch, jedem Mann, jeder Frau un: jedem
iınd ın der Versammlung dıe rage stellen: ‚Was 1st Christus für miıich? Nıcht für meılınen Nachbarn,
nıcht für dıe Welt, sondern, Was ist für miıich?’ Wer iıst Fr Uun! Was ıst Er®? Ich wünschte, Aass ıch
wenı1gstens 1eSs in CUGT Herz legen könnte. ‚ASSs den lext nıcht ber dıe Schulter irgendjemand
anderen gehen. Er wırd iıh wıederum einem anderen verweısen, der hınter ıhm 1st. Und WEn

1es oft geschieht, entweicht Cn der Text aUusSs der ür und fort ist S1e VETSCSSCH alles ber
den JText, dıe Predigt un alles (was s1e gehört haben).“
Sıehe eb. DE
DWIGHT MOoODY: .Od’s human instruments, ın The London discources of |)WIGHT LYMANN MOoODY.
As delivered In the agrıcultural hall and from the of specıal chort hand rıters, London 1825;
5 Übersetzung (W. H.) „Gott gebraucht menschliche Werkzeuge. Manchmal ıst eın Wunder

für miıch, Aass Er die Arbeit Händen nımmt un! s1e nıcht ın dıe and VO  S Engeln legt
der (80)]8! irgendjemanden, der s$1e ausführen ann. Es g1bt ber wen1ge, die ‚Hıer bın ich,
Herr, sende mich. Der Aufschrei 1st vielmehr, ‚sende jemanden anderen.‘. ‚Sende en Pastor‘, Ssagt
der Kirchenälteste, sende nıcht mich. Oder, WE eın Altester 1st, Sagt CI ‚sende nıcht mıiıch,

ThGespr 2002 ® Heft
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Der Glaube 1st also 1er VOINl vornherein als aktiver, dynamischer Vorgang SCC-
hen er Christ, 1er lıegen OODY un PURGEON auf einer Linıe, 1st eın Miıssıonar.
Christsein 1st genere auf Wachstum, auf Erfolg ( SUCCESS) hın angelegt.”®

DIe Bekehrung verläuft nach MOODY In dre1 Schritten. Der chrıtt 1st dıe
Überzeugung, eın Sünder ZUuU se1ın (convıction), der zweıte dıe Bufße (repentance) und
der dritte die Heilsannahme (regeneratıon). Der Vorgang se1 In dem Befehl ZHUT

Nachfolge enthalten (follow ME), den Christus selnen Jüngern gab In seınen Predig-
ten hatte der drıtte chriıtt be1 OODY das stärkste Gewicht eıl WarLr für OODY
nıcht gebunden eıne bestimmte christliche Konfession, ass selne Arbeit ıIn der
evangelikalen ewegung einen breiten Konsens hatte und ZAUF Kooperatıon ufrief.
DiIie TIrennlinie zwıischen Bekehrten und Unbekehrten ist für OODY scharf un ent-
pricht der zwıischen Gut un: BÖse, Aass selne Theologie 1E geWIl1SSse Neıigung
ZU Dualismus hat Diese Vereinfachung auf eın srichts: oder falsch: entspricht
aber auch eıner modernen Mentalıtät, die ach dem Erfolgsrezept für das Gelingen
un den Fortschritt iragt Hıerzu ferner eın strikter Pragmatısmus, der seinen
Akzent nıcht auf die Orthodoxie Jegt und Effizienz einer Handlung DIie
Notwendigkeit der Bekehrung folgert OODY darum wenı1ger AdUus der apostolischen
Lehre als AaUus der apostolischen Praxıs. „We ont read resolutions of the apostles,
but the aC1Ss We mMust work and not (alk >> Dies entspricht der Ansıcht der moder-
TE Gesellschaft, In der der Begriff der Arbeit pOSItIV sefüllt i1st Erfolgreiches Christ-
se1n annn dementsprechend der Leistung abgelesen werden, die 65 bringt. Fre1i-
ıch seht auch OODY davon dus, ass diese Leistung elıne geschenkte Leistung 1st,
‚Erücht  c die AdUus Na geschleht. MOODY annn ohl zwıschen weltlichem Erfolg
€Ansehen, Gesundheit) und geistlichem unterscheiden. och besteht für ihn
eın gewI1sser Automatısmus zwıschen Glaube (faıth) und Arbeit (work) AdUus Glauben
heraus, wobel MOoODYs Begriff VON Arbeiıt das moderne Arbeitsleben umfasst und
nıcht ETW; auf den klassıschen Termınus der Werke beschränkt bleibt In An
lehnung dall akobus 2 LA annn „ 50 when I1la  > SdyS he has faıth, wıthout
work (Sıingular!, H: hıs faıth 15 useless, for ıt 1S dead If he has nNnOot the spırıt
of work he has nNnOot the spiırıt of God, and wiıithout the spırıt of (36d he CAM

heaven.““40 DIe Arbeitsmoral 1st für MOODY eın Nachweis des eılıgen Gelstes.

sende den Kirchenvorsteher, aber nıcht miıich Ich habe nıcht die Fähigkeıt, dıe Gaben der das Talent
a7ZU. Oh, 5Sdp  5 doch aufrichtig, Aass du nıcht das Herz azu bekommen hast Denn Wenn das Herz
treu ist, annn ott diıch gebrauchen. ESs 1eg wiırklıch alles Herzen. Es 1st für ott eın Großes,
einen Menschen für se1lne Arbeıt befähigen, Wenn das Herz azu hat Er Mag nıcht viele Talente
haben, ber Wenn Gebrauch Ol dem macht, Was hat, wird ott selne Talente bald
anwachsen lassen.“

38 Sıehe auch DWIGHT MOoDY: Power from high OL, the secrei of SUCCESS ın christian ıfe an
chrıistian work, London 881 un: danach In weıteren Auflagen erschıenen; dt. „Kraft aus der Höhe“”,
mıt einem Vorwort VON ELIAS SCHRENK, Elberfeld 891

39 FINDLAY, 247 Übersetzung (W. HJ „Wır lesen VO  — keinen Vorsätzen der Apostel, WITr lesen VO
ıhren Jlaten Wır mussen arbeiten und nıcht reden.“
New York 1 ımes, ıtıert ach FINDLAY, 245 Übersetzung (W. H „Wenn aber eın
Mensch Sagtl, habe Glauben hne Arbeıt, 1st seın Glaube nutzlos, weiıl LOT ist. A Wenn nıcht
den Gelst der Arbeit hat, hat nıcht den (Gelst Gottes, und hne den Geilst (Gottes annn nıemals
In den Hımmel kommen.“
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Nicht die er works), sondern die Einstellung ZAHT: Arbeıt WOor. ist das
erkmal des wahren Christen. Hıer spiegelt sich zwe1lifellos modernes Erfolgsden-
ken wiıder, der Anspruch, dass sıch gelungenes Leben durch Dynamık und Wachs-
ur  3 auszeichne. OODY kann hierfür auf elne Tradition zurückgreıifen, die bıs 1NSs
15 Jahrhundert zurückreicht.“ Theologisch trıtt dieses Denken be] OODY beson-
ers In selner Eschatologie SOWIE selner Pneumatologie hervor.“*“

DiIie tmosphäre der Evangelisationsveranstaltungen MOODYS wird anders als be1l
FINNEY eher entspannt beschrieben. Anstelle der ratiıonalen Überführung des SÜün-
ers trat dıie Euphorie des Entdeckers einer Lebensqualität. as bel FINNEY
och Ööffentliche Blofsstellen als Sünder wurde ermieden. Seelsorge geschah viel-
mehr In Einzelgesprächen. as höhere Gewicht 1n ezug auf die Bekehrung hatten
die Nachbesprechungen. /u ihnen 1L1UL solche Besucher erwünscht, die {-
haft mıt sıch und (Jott 1NSs Reıine kommen wollten egen des en ndrangs
e hierzu Helfer nöt1g, die eıne Gruppe VOoO  a ETW vlier bıs fünf Teilnehmern anleıite-
ten

DIie amerıkanısche Erweckungspredlgt des Jahr-
underts und Ihre Anifrage die Gegenwart

I)as moderne Denken FINNEYS und MOODYS; ihre Methode der Evangelisatıon en
Schule gemacht, nıcht 1L1UT in den SA Die 1er herausgearbeiteten FElemente ihrer
Mentalıtät werden dennoch solche befremden, die bısher Ratıionalıtät, Emanzıpatı-
O Fortschrittsdenken als divergierend ıhrer eigenen Lebensanschauung
sehen, wWenn nıcht überhaupt der bıbliıschen Te och wiıird jeder heutige Pre-
1ger ohl zugestehen, SS auch D} selbst 1m Kontext eiıner übergreifenden Menta-
lIıtät ebt un redet, eben nıcht unwesentlich VON der eıt epragt 1st, ıIn der er selbst
ebht Wıe eze1gt 1st selbst MOODYS Verhältnis Z Moderne eın anderes als das FIN-
NEYS, insofern ET In elıner eıt €  e; In der der moderne Fortschritt auch selne Chat-
tenselten zeıgte und stärker och kritisch befragt wurde. Er WAarTr anders herausgefor-
ert als FINNEY, hatte sıch auch mıt anderen weltanschaulichen Posıtionen auselnan-
der setzen Während 65 be]l FINNEY och der Rationalısmus der u  ärung und
eın kirchenkritischer Liberalismus WAal, gegenüber denen ET elıne alternatıve Plausi-
bilitätsstruktur formulieren hatte, War CS für MOODY bereits der Kommunismus
auf der einen und eın veraltetes Diakonieverständnis der KFE auf der anderen
Selite Letzteres hatte Ja och bıs In MOODYS eıt auf dıie soz1lalen Missstände lediglich
den Weg der Armenfürsorge, der Jaten, be] denen der Sozlalempfänger DaSsSıV

Für den deutschen Pıetismus sıcher sehr bedeutend der Barmer rzt SAMUEL COLLENBUSCH
un: seıne Heiligungstheorie. Sıehe besonders den Artıkel VO  —; HEINER FAULENBACH In

der IRE
Sıehe besonders azu selne VO  — ELIAS SCHRENK herausgegebene Schrift wıe Anm. 38) SOWIE MOODYS
Schrift „Nas zwelte Kommen des Herrn“, dt. Neukirchen 899
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blıieb.* MOODY dagegen konsequent auf die Aktivierung des Menschen, (3 iıh
74A47 ewegung auf.

Für den Theologen bleibt die rage ach der Ambivalenz der Predigt zwıischen
vergänglichem Wort (Gottes und zeiıtgebundener Rede Diese 111USS$S nıcht einer
Aporı1e werden. Denn jede Zeıt, nıcht NUur die Moderne, fragte schon immer ach einer
Übersetzung des Evangel1ıums In ihre eıgene Sprache Hıer hegt das Spannungsfeld,
das JUÜRGEN MOITMANN treffend mıt den Begriffen Identität un: Relevanz umrı1ıssen
hat Aus dieser Einsicht heraus rlaube ich MIr meılne Ausführungen mıt Je drei T -”Hhe:
sCcCN schließen, die Uumm einen Anfrage die Erweckungspredigt des 19 Jahrhun-
derts sind, ZU anderen das Selbstverständnis des Pastors und Evangelisten heute.

nfragen J die Erweckungspredigt des Jahrhunderts

Wırd durch die UÜbernahme des modernen Weltbildes nıcht der ensch sehr
ın den Miıttelpunkt erückt und damıt überfordert? DIe Rechtfertigungslehre
scheint mIır doch erheblich VO  — einem modernen Individualismus überlagert,
der VvielTac unkritisch übernommen wiırd. Dıie Erfolgstheologie stellt vielfach
das sola gratia ıIn rage Wiırd nıcht Martın er der Bibel gerechter, WEn ST

Ssagt „Gott 1st eın Name für Erfolg”? Und stellt nıcht gerade die unkritische
Übertragung des materIıellen Erfolgsdenkens auf eıne geistliche, deelle Ebene
den NSpPTruC der Chrıisten In rage „Kontrastgesellschaft“ seın?
Ersetzt dıe Methodengläubigkeit nıcht manchen tellen den Glauben den
SOUVeranen Gott, der nıcht ber sıch verfügen lässt?
acht INla  — CS sıch mıt der Verkündigung nıcht einfach, WEeEeNnNn S1e vorwıiegend
L11UT schwarz-weifß zeichnet? Biblisches Denken ware als eın Entweder-oder doch
recht reduziert wledergegeben. Wıe oft lässt die auch eın Sowohl-als-Auch
zu®
Zuweillen scheinen MI1ır die Erweckungspredigten den Charakter elines Ausver-
kaufs 7} besitzen, In dem wen1ger die Qualhität als der Preıs za

nfragen die heutige Verkündigung
enVerkündiger heute och die gleiche Entschiedenheit WI1Ie die Evangelisten
damals? Ihnen ahm INla  — das Evangelıum auch deshalb ab, weıl S$1€e In ihrem e1-

en keine Kompromisse eingingen.
DiIie damaligen Evangelisten sprachlich und sachlıch den Menschen nahe,
denen S1e das Wort Gottes verkündigten. Sollte 1es nıcht auch heute Anstof{fß
se1n, den eigenen Standort überprüfen und, WE 65 enn eın Elfenbeinturm
1St, verlassen?

45 Wer eın anschauliches Beıspiel ber dıe Missstände elnes solchen Systems kennen lernen will, der
braucht 1L1UT einen Blıck auf das VO  —_ (CHARLOTTE BRONTE geschilderte trostlose Pfarrhaus Haworth
In Yorkshire werfen. (CHARLOTTE BRONTE: Jane Eyre, Insel Verlag, Frankfurt 986
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Di1e damalıgen Evangelisten Enthus1iasten 1m wörtlichen Sinne. S1e diell

selbst bewegt, VO  e} dem, Was S1e Ssagten. Hatten S1€e deshalb die Vollmacht, die
wellen heute vermı1ısst wird?
Be1l alledem, 65 gäbe ohl Zzwel alsche Konsequenzen. DIe eiline ware eın unkriti-
sches UÜbernehmen der Evangelistik aUus dem Land, das och immer 1m ezug
ZAUT. Moderne eıne Avantgardefunktion besitzt. Evangeliıum ist nämlıich nıcht 1Ur
In die Jjeweilige Zeıt,; sondern auch ın die Jjeweilige Regıon übersetzen. DiIe
zweıte alsche Konsequenz wäre, gleich alles abzulehnen, Was nıcht AdUus „deut-
schem ande  CC SsStammıt SO ware der VOIN dem Apostel Paulus empfohlene Weg
ohl der ratsamste „Prüft aber alles, und das Gute behaltet“ (1.Thess D 20

Ir Wolfgang Heıinrıchs (BFeG)
AÄAm Kalkofen

Wülfrath

Rezension

ereTidball, Reizwort Evangelıkal. Entwicklung einer Frömmigkeitsbewegung,
Deutsche Ausgabe, hrsg. VOoO Diıeter Sackmann, Stuttgart: Edition Anker, 1999,
400 Seıten, 10,74, ISBN 3-7675-7058-0 (Titel der englischen Originalausgabe:
Who AdIic the Evangelıicals? Tracıng the Roots of the Modern Day Movement,
London

Für die deutschen Herausgeber War der nüchterne Titel der englischen Ausgabe
ohl nıcht provokant „Reizwort Evangelıkal”, pringt der 1te 1Ns Auge
Der ei7 lässt auf sıch arten 45 Seliten Vorworte un Einführungen' machen den
Einstieg mühevoll.

Der inhaltliche Teil des Buches beginnt mıt der rage „Wäre Jesus eın Evangeli-
aler, WeEeNnNn E: heute leben würde?“ (S M} Und GT ware eıner, WE auch nıcht SalıZ
uneingeschränkt, schlie{ft das Buch Ich habe miıich gefragt, ob Ian eın Buch, das
eiıne derart unsınn1ıge rage ZU „Kern der Sache“ (S S51 macht, überhaupt lesen

Geleitwort des methodistischen Bischofs DR. W ALTER KLAIBER, eıne Einführung des Herausgebers
PETER SACKMANN, Dozent methodistischen Theologischen Semıminar In Reutlingen und ber-
setizer des Buches, Zzwel Geleitworte VOIl [ IDBALLS Kollegen, eıne Einführung des Verfassers. Der
Verfasser ıst Leıter der Missıonsabteilung der baptistischen Union iın Großbritannien un: Vor-
standsmitglied der Evangelıschen Allıanz In deren Ursprungsland. Früher Walr { IDBALL Dozent Uun!
Studıienleıiter (evangelıkalen) Londoner Bible College.

ThGespr 2002 Heft



Rezension

sollte Man 1er ll INa  : Jesus VOT einen Karren SPaNnNeCN. Derartigen An
liegen hat sıch Jesus VOIN Nazareth mıt den bekannten Folgen Und Was

heilst Wenn CI heute en würde? enug, I1a liest‘s un: 1st verstimmt. Gelingt 6S

einem aber, diese grundsätzliıche Fragestellung 1ıgnorleren, wird das Buch elner
Fundgrube und bietet eiıne anregende un ZUT Weiterarbeit und Weıterverwendung
einladende Lektüre

Das Buch hat rel Hauptteile: „‚Geschichtliche urzeln”, „Lehrinhalte” und DUr
Evangelikalen ewegung heute“.

Geschichtliche Wurzeln (Se
Zunächst definiert TIDBALL,; WCTI enn dıe Evangelikalen Siınd. Er entscheidet sıch für
einen Ansatz der „Vielschichtigkeit” (S 63) und wählt als Bild elinen „Zauberwürfel“
(S 64) mıt Trel Selten: Kıirche, Welt, Frömmigkeıit. Evangelikales x1bt CS in Staatskir-
chen, Konfessionskirchen, Pfingstkirchen, Kirchen, ethnıischen Kirchen und
separatistischen Kırchen In der Beziehung ZUT Welt zeigen sıch Evangelikale ach
ıinnen gerichtet, bekehrungsorientiert, wunderorientiert, reformbewegt, umwand-
lungsorientiert, jenseıtsorientiert. Und ın der evangelikalen römmigkeıt g1ibt 6S
formierte Frömmigkeıit, Heılungsfrömmigkeit, pfingstliche Frömmigkeit, Erneue-
rungsfrömmigkeit und radıkale Frömmigkeıit. In diesen Te1I Bereichen kann INan

es drehen un wenden WI1e INan will, 1st eben immer irgendwie evangelikal. Die-
SCT Ansatz der Vielschichtigkeit dürfte der angelsächsischen evangelıkalen ewegung
entsprechen. €1 I1L11USS INa  z als deutscher Leser immer 1m Hinterkopf haben, dass
1mM angelsächsischen Sprachraum „evangelıkal” keine konfessionelle Bezeichnung 1st
wWwI1Ie das „evangelisch” 1 Deutschen. Evangelikal bezeichnet eine Frömmigkeıitsbe-
WCBSUNg

[ IDBALL seht den Wurzeln und Entwicklungen dieser ewegung In Großbritanni-
und In den {)SA ach In der Anglikanischen Kirche des 18 Jahrhunderts eNTt-

stand eıne evangelische ewegung (evangelical movement). S1e führte auf der einen
Selite ZUT Entstehung des Methodismuss, der einem wesentlichen JIräger der EVanN-

gelikalen ewegung wurde. Auf der anderen Selite annn INa  - aber auch „evangeli-
cal“ und gleichzeitig Theologe der anglıkanıschen Kırche se1n.“ „Evangelıcal” 1st
1m englischsprachigen aum weıtgehend eine ewegung geblieben.” [1IDBALL gelingt
CS nachvollziehbar die Wurzeln un dıe Entstehung der evangelıkalen ewegung ın
Gro{fßbritannien und In den USA darzustellen. Im Stil bleibt [IDBALL nt-
schlossen. Mal rzählt CT VON der Erweckungsbewegung, als schriebe f elıne Fortset-
ZUNS ZUrTr Apostelgeschichte*, mal beschränkt 8 sıch auf die nüchterne Beschreibung

„Evangelısch" könnte eın römisch-katholischer Theologe hıerzulande nıcht, (° 1: könnte aber
Anhänger der charismatischen ewegung sSeIN.
In dieser Weıse wırd s1e Ja In der zweıten Häl des Jahrhunderts uch In Deutschland betrieben.
Man kann hierzulande evangelısch se1ın und gleichzeitig evangelıkal auf Deutsch: evangelısch), Iso
doppelt evangelısch eın neuzeıtlıches Phänomen der Sprachenverwirrung.
„Dann auf einmal kam dıe Wende ott begann LICU wırken S  O (S 79)
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historischer Zusammenhänge. Man merkt, 1er schreibt elıner VOoO  — den eigenen Wur-
zeln. Und da wird das Buch annn reizvoll.

Lehrinhalte S 139-305)
Im Hauptteil des Buches beginnen die Kapıtel immer mıt „Evangelikale un:
Dann folgen Abschnitte Biıbel, Erlösung, Bekehrung, die etzten 1nge, Kırche,
zi1alem Handeln un Spirıtualität. 1LIDBALL seht Jjeweıls VO  e der Geschichte dUs, stellt
evangelikale Ansıchten al auch die innerevangelikalen kontroversen Diskussionen,
und zeıgt Entwicklungen bıs In die Gegenwart. In diesem Teıl des Buches bekommt
111a Einblicke In das ingen die Inspirationslehre. Dem Leser wird arge-
stellt, WI1Ie 1mM evangelıkalen Spektrum versucht wird, das Geheimnis der rlösung
denken. Man wird informiert ber verschledene Endzeıitansichten un über das
z1ale Engagement ein1ger evangelıkaler Rıchtungen. DIie In sıch abgeschlossenen Ka-
pite eignen siıch der kırchengeschichtlichen Details und der fundierten dog-
matıischen Auseinandersetzung ZUTN Nachschlagen. In der Darstellung wird klar, Aass
die evangelikale ewegung keıin abgeschlossenes Kapıtel ISt; sS1e 1st och 1mM Fluss S1e
hatte Kinderkrankheiten, und s1e hat 11U11 auch Altersleiden In fast en apıteln
flektiert 1IDRATLI gegenwärtiges evangelıkales Denken und Wesen. Er erinnert immer
wlieder dıie Wurzeln und unterscheidet zwıischen Ansıchten, die MECU entdecken
SINd, und Ansıchten, die sıch erledigt haben Darın 1eg HL der Wert dieser Darstel-
lung. TIDBALL,; der siıch selbst als „entschiıedener Anhänger” S 41) der Evangelikalen
cwegung versteht, überprüft, ob die vollmundigen Bekenntnisse der Evangelikalen
damals und heute mıt Inhalt sgefü siınd und dabe1 auch kritischen FEinsich-
ten SO bescheinigt GT dem „Volkstümlıiıchen Evangelıkalismus” (S 162) In der
rage ach der Bibelwissenschaft: „Man we1ıl sıch ZWAaTlr der Bibel verpflichtet, OÖrt
jedoch nıcht In gleicher WeIlise auf s1e, hest S$1e nıcht ohne Vorurteil und gehorc. nıcht
5 w1e 65 nötıg wäre“ (a Be1l der rage ach der rlösung und der Bedeutung
des Kreuzes meınt ] IDBALL, dass CS immer die Versuchung 1Dt, VOT der Torheit des
Kreuzes zurückzuschrecken: „Di1e gegenwärtıige Betonung VO  e} Stärke und Erfolg, VOoO  e}
Zeichen und Wundern, Vo  e} Wachstum und Machbarkeit be1 den Evangelikalen legt
CS nahe, ass sS1e bereits dieser Versuchung erlegen sind“ (S 183)

Plr Evangelıkalen ewegung heute (S 309-333)
Im Schlusste1 des Buches stellt T1IDBALT angesichts evangelıkaler Streitigkeiten dıe Fra-
SC, ‚ob der FEvangeliıkalismus Begınn einer weılt ausgreifenden Wiederbelebung
oder Hrz VOT dem Zusammenbruch steht  CC S 309) und o1ibt der evangelikalen EWE-
SUunNng ein1ge Hausaufgaben: Einheit und Verschiedenheit akzeptieren, leh-
ICI ohne ideologisch werden, dıe Rolle der Frau bedenken, 1SsS10nN 1mM Blick

ehalten, siıch mıt der rage ach dem Heıligen Ge1lst auseinander setzen Und
schliefslich kommt dıe rage „Wäre Jesus heute e1in Evangelikaler?” Diese rage ließe

Csıch ‚WarTr nıcht mıt einem „uneingeschränkten ‚Ja S 332) beantworten, aber 11IDBALL
kommt D Einschätzung: »I° die wesentlichen Grundaussagen der Evangelıkalen,
Rez.) wurden auch VOINl Jesus selbst gelehrt, verteldigt und hochgehalten” (a
ThGespr 20072 Heft



Rezension

SO 1st das Buch eine Mischung VOIN kirchengeschichtlicher Abhandlung, dogmatı-
scher Studie, Erbauungslıteratur, Apologetik und persönlıicher Auseinandersetzung
des Autors. Das macht das Buch reizvoll, WEn 11UT nıcht diese unsınn1ıge rage VO

Anfang ware34  Rezension  So ist das Buch eine Mischung von kirchengeschichtlicher Abhandlung, dogmati-  scher Studie, Erbauungsliteratur, Apologetik und persönlicher Auseinandersetzung  des Autors. Das macht das Buch reizvoll, wenn nur nicht diese unsinnige Frage vom  Anfang wäre ...  Insgesamt macht das Buch leider auch zwei vermeidbare Mühen. Für mein Emp-  finden hat man zum einen für die detaillierte Gliederung des Buches kein gutes Lay-  out gefunden®. Zum anderen sollte bei einer neuen Ausgabe die Übersetzung grund-  sätzlich nachgebessert werden®.  Uwe Dammann (BEFG)  Bassermannweg 3  12207 Berlin  5 Kapitel haben Nummern. Unterpunkte sind fett mit nachfolgender Leerzeile, die nächsten Unter-  punkte fett und kursiv und ohne Leerzeile. Da kann man sich schon mal verlieren.  6  Bei einigen Bemerkungen im Text wird nicht deutlich, ob sie vom Verfasser oder vom Übersetzer  sind. Manchmal scheint der Übersetzer den deutschen Lesern eine Brücke bauen zu wollen und  Erklärungen einzufügen, z. B. S. 95, 106.  Eine zusätzliche Übersetzungsschwierigkeit ergibt sich mit der Verwendung der Begriffe „evange-  lisch“ und „evangelical“. Nun ist das eigentlich das Gleiche, nur dass es eben doch Verschiedenes  bedeutet. So steht gelegentlich „evangelisch“, wo doch „evangelikal“ gemeint ist, z. B. S. 163, Anm. 2.  Bewegungen, die bis heute bekannt sind, wie „Jugend für Christus“ erscheinen mit deutschem Titel,  z. B. S. 129, andere Bewegungen, wichtige Kongresse oder Veröffentlichungen werden mal übersetzt,  mal nicht.  Bei einer erneuten Auflage sollte unbedingt ein einheitliches System gebraucht werden, wie die  benutzte Literatur bezeichnet wird. Die Titel der reichlich verarbeiteten und angegebenen Literatur  werden mal ins Deutsche übersetzt, obwohl es keine deutschsprachige Ausgabe gibt. Mal wird der  Titel übersetzt, obwohl die deutsche Ausgabe anders betitelt ist. Zwei Beispiele: S. 191 erscheint  SPURGEONS „The Soul Winner“ als „Die Seelengewinner“ auf S. 194 als „Der Seelengewinner“, wie  auch die deutsche Ausgabe heißt. In der Auswahlbibliographie erscheint es aber nur als englische  Ausgabe. Ähnlich bei Jım WauLuss: S. 205 wird aus seinem Buch „Der Ruf zur Bekehrung“ Originaltitel  »The Call to Conversion“, zitiert. Das Buch ist aber in Deutschland erschienen als „Bekehrung zum  Leben. Nachfolge im Atomzeitalter“.  Englische Buchtitel, die nicht in deutscher Sprache erhältlich sind, wurden zum Teil ins Deutsche  übertragen. Das ist freundlich. Im Literaturverzeichnis gibt es aber dann nur die englischen Titel  und so muss man überlegen, wie der Übersetzer nun einen Buchtitel ins Deutsche übertragen hat,  Z.Bis;129;Insgesamt macht das Buch leider auch 7z7wel vermeıdbare Mühen Für meln Emp-
finden hat (1all ZUuU einen für die detaillierte Gliederung des Buches eın Lay-
OUut efunden”. Zum anderen sollte be] einer Ausgabe die Übersetzung srund-
sätzlıch nachgebessert werden®‘.

Uwe Dammann (BEFG)
Bassermannweg

Berlıin

Kapiıtel haben Nummern. Unterpunkte sınd fett miıt nachfolgender Leerzeıle, dıe nächsten nter-
punkte fett Uun! kursıv Un hne Leerzeile. [)a annn [11all sıch schon mal verlieren.

6 Be1 einıgen Bemerkungen 1M lext wird nıcht deutlich, ob s1e VO Verfasser der VO Übersetzer
sınd. Manchmal scheint der Übersetzer den deutschen Lesern eıne Brücke bauen wollen un:
Erklärungen einzufügen, 9 ® 106
Eıne zusätzliıche Übersetzungsschwierigkeit erg1ibt sıch miıt der Verwendung der Begriffe C VANSC-
lisch“ und „evangelıcal”. Nun 1st das eigentlich das Gleiche, 11UTr ass eben doch Verschiedenes
bedeutet. SO steht gelegentliıch „evangelısch”, doch „evangelıkal” gemeınt ist, 163, Anm
ewegungen, dıe bıs heute bekannt sind, WIEe „Jugend für Christus“ erscheinen mıt deutschem Titel,

129, andere ewegungen, wichtige Kongresse der Veröffentlichungen werden mal übersetzt,
mal nıcht.
Be1 eiıner Auflage sollte unbedingt eın einheıitliches System gebraucht werden, wWI1e dıe
benutzte Lıteratur bezeichnet wiırd. Dıie Tıtel der reichlich verarbeıteten und angegebenen Lıteratur
werden mal 1INs Deutsche übersetzt, obwohl keine deutschsprachige Ausgabe g1ibt Mal wiırd der
Tıtel übersetzt, obwohl dıe deutsche Ausgabe anders betitelt ıst. 7wel Beispiele: 191 erscheint
SPURGEONS „The Soul Wınner“ als „Die Seelengewinner“”, auf 194 als „Der Seelengewinner”, w1e
auch die deutsche Ausgabe he1ilßst. In der Auswahlbibliographie erscheint N ber als engliısche
Ausgabe. Ahnlich bel JIM W ALLIS: 205 wiırd AUS$ seinem Buch „Der Ruf Zur Bekehrung”, Originaltıitel
„The all Conversion””, zıtiert. Das Buch ist ber In Deutschland erschienen als „Bekehrung LA
Leben Nachfolge 1m Atomzeitalter“.
Englische Buchtitel, dıe nıcht ıIn deutscher Sprache erhältlich sınd, wurden ZUm 'Teıl 1INSs Deutsche
übertragen. Das iıst freundlich. Im Literaturverzeichnis gibt aber annn [1UT dıe englischen Titel
un: I11all überlegen, wI1e der UÜbersetzer 1U einen Buchtitel 1NSs Deutsche übertragen hat,

129
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lar Popkes
War Schriftleiter HSE IET Zeitschrift VO iıhrer ründung 1977 I 1991; dann
übergab 1 die Aufgabe den Unterzeichnenden. Dı1e ersten 15 VOINl mıiıttlerweile 26
Jahrgängen hat ß In dem ıhm eigenen Stil inhaltlıch epragt und damıt einen
TUN:! für alles Folgende gelegt. Im ebruar dieses Jahres wurde ß ach fast 5 Jah-
TE Lehrtätigkeit Theologischen Semiıinar Elstal früher: Hamburg) des Bundes
Evangelisch-Freikirchlicher (Gemeinden Baptısten emeriıtiert. Das g1ibt
Anlass,; iıh mıt diesem Heft UNSCIET Zeitschrift besonders ehren. en Festvortrag
ZUr Emeriıtierung 1e se1ln inzwischen greiser theologischer Lehrer Eduard Schwei-
ZEI; indem 1: einen persönlichen, gepragten Rückblick auf die Theologie des Z
Jahrhunderts gab Wır freuen U: iıh 1er abdrucken können, ebenso wWI1Ie die
Laudatıo UT den Direktor des Theologischen Seminars und elne Ergänzung
1lar Popkes’ Bıbliographie.
In den Rezensionen werden Bücher besprochen, die sämtlıch VOINN baptistischen Kol-
egen des Emerı1ıtus tammen Der Name Beasley-Murray steht ler für Pop-
kes‘ Verbindungen SA Spurgeon’s College ıIn London und FA International Bap-
tıst Seminary In Rüschlikon/Schweiz, dıie Namen Pohl und Cr Wolf gehören
früheren Dozenten des Theologischen Seminars Buckow 1mM BEFG der DDR; und

Heınze schliefslich 1st chüler VO Popkes und se1ln Nachfolger Theologischen
Semiıinar Elstal
1ar Popkes ist und bleibt sowohl In der akademischen Theologie als auch 1m
Denken und Erleben freikirchlicher Gemeinden Hause. Als eiıne Brücke zwıschen
beiden Polen hat CT auch NseTEe Zeitschrift gestaltet. Dass S1€e diese Funktion erfü
darum bemühen sıch weıterhın die gegenwärtigen Herausgeber.
(/we Swarat
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Meın theologischer Weg

Fduard échweizerfiMein theologischer Weg
Fur WIARD PoOoPKES-

_-ZUuU-Semer Emeritierung,
-Elstal-betBerlin, 8.2.200;

eın Weg In die Theologıe
Meın Weg In die Theologıie beginnt schon In meılner Schulzeit. 93() MUsste ich miıch
für eın Freifach In den etzten Zzwel Schuhahren zwıischen nglısc un Hebräisch
entscheıiden. Ich War damals ıIn einer fast einzigartıg freien und lebendigen chüler-
STIUDDC, die einmal wöchentlich abends Vorträgen, Diskussionen un Bibelarbei-
ten (gefolgt VOoO  Z lee und Gebäck! zusammensalS, und ZWaTt 1m Rınggässlı ın Basel,

die Herrnhuter Brüdergemeine (1m Rahmen der Landeskirche) diesen Ihenst
anbot. Der Junge Prediger, der S1€e eıtete, ging damals durch eine sehr schwere Per10-
de Seine Braut verliefß ıh ach fünf Jahren Verlobungszeıt, we1l E: mıt seinem klei-
MN Gehalt och immer keinen FEhestand gründen konnte, Was damals jede CNSCIC,
auch sexuelle Gemeinschaft ausschloss. Vielleicht hat deswegen mıt (3O0#f gehader
un gefragt, ıhm das geschehen sel. ber 1ın dieser Schülergruppe lebte auch
eın etwa 17-Jähriger ünglıng, der VO  . diesem Hıintergrund nıchts usste und doch
monatelang, auch 1n einem Ferienlager, erlebte, WI1Ie eın Junger ensch, nıcht viel
älter als GF selbst, seinen Glauben durch elne schwer belastete Lebensphase hindurch

I )as gab MIır den etzten Ansto(fdSs, miıch für Hebräisch und damıt für das Theo-
logiestudium entscheıiden.

Ich begann mıt dem tudiıum 1mM Sommersemester 937 In ase Damals herrsch-
OTr der theologischen Fakultät och eın ehrlicher un: achtbarer Liberalismus,

der aber den „Einbruch (Gottes senkrecht VO  a oben  “  „ den WIT suchten, nıcht aufzel-
SCH konnte, uns daher nıcht fruchtbar un: zukunfteröffnend erschlen.

TCeC und eın wen1g alV ZU$ ich: gleich schon für das zwelıte Semester ach Mar-
burg, und ZWal des Vortrags e1InNes Missionstheologen aus Marburg, HEINRICH
FRICK, Basler Missionsfest. In Marburg hörte ich aber auch bei RUDOLFEF ULTMANN
hellenistische Religionsgeschichte (das gab s damals noch!), be] HANS VON SODEN
Korintherbriefe un: besuchte be1 EINRICH SCHLIER (der damals och protestantisch
war) das Prosemimnar. ach dem rope In der chwe17 kehrte iıch 1mM fünften Semes-
ter wleder ach Marburg zurück un belegte be]l BUILTMANN die Korintherbriefe un
dazu den Römerbrief, den CT Stelle SCHLIERS lesen musste, den die immer autO-
rıtärer werdenden eNorden ach Halle hatten. Am Semesterende autete
in eliner Art Bänkelsang meln erster (völlig unbedeutender) Protest dıe kom-
menden Nazıs: „‚Doch den Hallensern WIF / mıt Betonung SCHHER. Ent-

ThGespr 2002 Heft



Eduard Schweilizer

scheidend für mich War BULTMANNS Semimnar. Als eıne Art Initiationsopfer für ıhn las
ich auf einer Wochenendreise ach Magdeburg me1lnes Enthusiasmus für Fı-
senbahnfahrten AÄDOLF JÜLICHERS Gleichnisbuch un wählte darum für meın Kurzre-
ferat 1mM Semiıinar das ema: „Die Gattung der johanneischen Bildreden“. Ich 111US55-

feststellen, ass sS1€e weder Gleichnisse och Allegorien sind, sondern direktaus-
ber eine freilich 11UT dem Glauben zugängliche Wirklichkeıt, ass also

umgekehrt aS, Was WITr gewöhnlich „Leben” oder „Licht: oder CC  -Brot NECENNECI 11UT

schwache Abbilder des wahren Lebens, Lichts un Brotes sind. Mıt BULTMANNS CI -

munternder Zustimmung ema und rgebnıs me1ıliner Dissertation VO  —

1939 schon 934 geschenkt. Im sechsten Semester schlossen sich „Johannes” und
„Neutestamentliche Theologie” be1l BULTMANN

Im s1ıehbten Semester ZO$ ich ‚MIL BRUNNER ach Zürich. Ich begleitete iıhn ach

jeder Vorlesung ach Hause, immer noch weılter diskutierend oder fragend. Was für
eine Zumutung das WäAäl, merkte ich erst viel spater. Im achten Semester wollte ich
11UT och ın meılner Heimatstadt Basel mich auf das Schlussexamen vorbereiten.
ber völlig unerW: lasen da KARL ‚ARTH un KARL LUDWIG SCHMIDT,; beide VOon

Hitler-Deutschland ausgewlesen. Ich vergalfs also alle Examensvorbereitungen un
besuchte be1 beiden alles, Was möglıch WAäLl. Be1l BARTH salßßen WIT jede Woche eıinen
en lang viert oder fünft 1mM Spezlalseminar In seinem Heım. Dort bat E1 mich
bald, ihm einmal ULTMANN erklären, M wolle ıhn verstehen. Eınen SaNzZeCh Abend
lang hörte CT NUTr und tellte höchstens Verständnisfragen. Seine eigene Posıtion
tellte CI erst eiıne OE spater Z Diskussıion. SO konnte ich n1€e Bultmannıianer
oder Brunner1aner oder Barthianer werden, sondern wurde VO  — ang iın das

Gespräch der „drel sgroßen geworfen. el WarTr der egen Gottes, der be1 allen
nıcht immer sanften Auseinandersetzungen auf jener eıt lag, die gemeinsame
Überzeugung, ass 6S den Finbruch (Jottes ın die Welt Q1Ng, w1e ımmer 11L1all

iıh beschrieb, nıcht die mehr oder miıinder aktıve oder passıve Religiosıtät des
Menschen.

ach einem praktischen Halbjahr be1 (JOTTLOB WIESER 1ın Wattwil wurde ich 1mM
Herbst 936 ordınılert. a 7zwel Pfarrer un eın ar In einer Gemeinde 1mM Basler
Industrie- und Hafenviertel (mıit 13 500 Gemeindemitgliedern) gleichzelt1g aus-

schieden, mMuUusste ich ort einspringen und abends zwischen fünf un sechs
Uhr 100 Konfirmanden unterrichten (dıe Konfirmandinnen wollten s1€e mMI1r nıcht
überlassen), Was ein1ge Konzentratıon erforderte. ber ich lernte In vielen Gesprä-
chen be1l Hausbesuchen un: 1m Zusammenseın mıt Jungen Menschen sehr viel, Was

ich weder In meınem behüteten Elternhaus och auf der Uniıversıität lernen konnte.
Daran chloss sich eiıne VO  o Grund auf gute eıt als Pfarrer 1n einer Bergbauernge-
meılinde d bıs ich ach fast einem Jahrzehnt 11n ach Kriegsende 946 als Profes-
SOT ach Maınz un ann ach onnn berufen wurde und schließlich ab Herbst 1949
meın dreißigjähriges Lehramt der Universität Zürich übernahm. Sieben Semester
Lehramt In den USA, Zzwel in Australien und elines In apan kamen 1m Austausch miıt
amerikanischen Kollegen oder ach meılner Emeritierung azu
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Pragung UurCc RUuDOLF BULTMANN
RUDOLF ULTMANN hat meılnen Glauben befreit VO  — der Verwechslung mıt einem blo-
ßen Für-wahr-Halten und hat zugleich unbestechlich die Vorordnung des Wortes
(3ottes VOT aller Religiosıität, die sich auf eigene Gefühle konzentriert, iın MIr fest VeCI-

ankert. Es seht VO  w mMIr die (historisch belegbare) Legende u ich hätte 1m Seminar
eın einz1ges Mal (wirklic 11UTL eın eINZ1ges meılnen Ärger geze1gt. Es
damals HT die fünf Verse Kor o D vorzubereıten, un: nıemand Was

für eıne Form EYNYEPTAL („er 1st auferweckt worden) WAä[l. Es ist eın Perfekt, das
1m Unterschied den Aoristformen ACHrSstus starh wurde egraben erschien
dem Kephas” betont, dass se1ın Status als Auferweckter och immer anhält, nıcht 11UT

VETSANSCHCS Ere1ign1s ist Es WAarTr bei MIr eınaBULTMANNSCHER Erziehung
unbestechlicher Ireue dem ext gegenüber. Als ädagoge sa CT übriıgens 1Im-
HT erst Ende eliner Sem1inarsıtzung: „Ach, Herr Schwelizer oder üller USW.);,
S1e könnten heute das Sitzungsprotokoll schreiben.“ Zugleich lernte ich bei U1LT-
MANN, lexte existential, In ihrer Bedeutung auf iHISETE Ex1istenz 1n, interpre-
tieren. DDas WarTr das Erbe des Pıetismus, aber jetzt befreit VOIN eliner übermäfig ind1-
vidualistischen Zuspitzung auf mich, ıIn der me1lne sündigen Ooder bekehrten Gefühle
und Erfahrungen wichtiger wurden als der uspruc. des Heıils Dennoch Wal VOoO  z

hler AdUus elıne ür offen eıner (heute modernen) Religiosität, In der es ögliche
ZUT Basıs meılner Exı1ıstenz werden anr

och be] BUILTMANN standen Paulus und Johannes, der schon 1m Prolog bezeugt,
ass das „ WoOrtt (der Logos) „Fleisch annahm un voller Gnade un anrnel 1st  CC
Joh [ 14), 1m Zentrum. Johannes versteht also Jesus als Wort (GJottes uns und
siecht die Kınder (Gottes als die, die dieses Wort („den Logos”!) annahmen Joh E
12 Für Paulus 1st das Wort,; das verkündet, Tod un Auferweckung Jesu Christı
(1 Kor 15: 2-4) Es ıst nıcht zwelideutig, weıl der gepredigte Christus Jesus nıcht Ja
un: Neın, sondern SahzZ und Sal Ja 1st (2 Kor 1 18f.) Im verkündeten Evangeliıum
offenbart sich nämlich „die Gerechtigkeit Gottes“ (Röm 1 7 der den Sünder frei-
spricht, ohne Verdienst, nıcht aufgrund selner Leistung, sondern alleın aufgrun: der
Barmherzigkeıit Gottes, der selbst den Gottlosen serecht spricht (Röm 4, Das WarTr

die Befreiung, die seiıther me1n en bestimmt (sogar ıIn Zeıten, In denen MIr das
nıcht bewusst ist): Ich bın nıcht er, als den iıch oder andere miıch sehen; ich bın
er, als den (GJott mich sieht Wer das we1l, dass 65 ıh wen1gstens ein1germaisen
ausfüllt, der ebt frei. SO frel, dass 8 SalıZ natürlıch dafür) ass ollegen
berufen werden, die voraussıichtlich mehr Studenten anzıehen werden als GT SO hat
sıch für mich miıt HANS CONZELMANN eiıne sechr fruchtbare und ne1l1dlose /Zusam-
menarbeit und Freundschaft ergeben.

och War mıt BULTMANNS scharfer historiıscher Krıtık, ach der, WI1Ie INan Sagte;,
die echten Jesus- Worte auf elıner Postkarte atz hätten, das Problem der Hıstorizıtät
aufgebrochen. „Geschichte“ 1st sicher nıcht eın „Mythos”, der ew1ge Wahrheiten In
Form einer Erzählung verkündet. S1e ist aber auch nıcht „Historie”, In der 1Ur Fak-
ten berichtet und VO  — ihrer Deutung klar unterschieden werden. In der Schwelzer
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Geschichte sind Sagengestalten wI1e Wıiılhelm Tell oder sagenha verklärte hıstor1-
sche Gestalten w1e (SILBERTE COURGENAY, dıe meln Patenonkel während der Girenz-
besetzung 1mM Jura och als Wirtstochter sah (obwohl CT sich HUE och erinnerte,
ass sS1e jedes Mal fluchten, WEeln sS1E schon wlieder iın dieses Kaff abkommandıiert
wurden). ach dem Lied aber, das INa  s VOoO  - ihr Sa11$, kannte S1E 300 000 CGIGdaren
nd alle OffNiziere. Das wirkte 1MmM /7Zweılıten Weltkrieg als leuchtendes eisple 1mM gall-
A Land Ahnliches gilt ach der Apostelgeschichte (4 16) auch für das Verhalten
des Petrus un: Johannes VOL Gericht Wesentlich für den Leser ist el nıcht, ob
S1e wörtlich gesagt en „Es 1st unls unmöglıch nıcht reden VO  — em, Wdas WIT
gesehen und gehört haben“ 203 oder das ausführlicher formuliert oder U: mıt
ihrem Verhalten ausgedrückt haben Wesentlich bleibt jedoch, ASS Gottes iırken
In Jesu Nachfolgern (nicht beweisbar, aber dem Glauben sichtbar) innerhalb Von

aum un: eıt Wirklichkeit geworden 1st.
Darum ist auch das Alte Testament nıcht HAT Bericht VO  e hıstorischen Ere1gn1s-

SCI1, sondern VOIL em Zeugn1s des ens, der (GJottes Handeln ın der SaNZCN
Geschichte sraels sıieht Man wırd CS also nıcht wWwI1e BULTMANN als Zeugn1s für die
geschichtliche Prägung der en auf die gleiche Stufe tellen können, mıt der ent-

sprechenden hellenistischen Lıteratur ıIn der Geschichte der Griechen, die Ja nıcht
beansprucht, darın das Handeln (Gottes sehen. Sätze griechischer Philosophen
ann Ian mıt Sätzen der Weısheit 1MmM Alten JTestament vergleichen, schwerlıich aber
die Aussagen des Alten Testaments VOoO Handeln (GJottes ıIn Israel mıt griechischem
Geschichtsverständnis. Gott hat ach Ql und neutestamentlichem Glauben eiıne be-
sondere Geschichte selnes Eigentumsvolkes begonnen, wI1Ie das mıt keinem andern
Volk der Fall WAäl. Darum ist das Alte Testament nıcht In derselben Weılse Vorstufe
des Neuen Testaments WI1IeEe das Corpus Hermeticum. 1NnNe solche Erkenntnis ändert
nıchts daran, ass BULTMANN eın tieffrommer Mann WAal, der sich 1m damalıgen Kır-
chenkamp auf die Seıite der „Bekennenden Kirche“ tellte und energischen Wiıder-
stand den „Arlerparagraphen” leistete, der dıie Kırche auf ihre “arıschen. Miıt-
olieder einschränken wollte Auf UuNseTeN unsch hın hıelt 6} auch mıt u1ls VOT der
Vorlesung eiıne Kurzandacht mıt Wort un: Lied, freilich ıIn der Kapelle, die L-
terscheidung VOIN Verkündigungszuspruch und Lehre nıcht verwiıschen.

ach Kriıegsende besuchte ich BUILTMANN VOINl Maınz her. Das WAar der über-
üllten Züge keine besondere Leistung, da ich als Ausländer 1mM agen der franzöÖös1i-
schen oder amerıkanıschen Besatzung fahren konnte. Weıl telefonische Anmeldung
nıcht möglıch WAal, ahm I1la  — Jeweils ein1ıge Kartoffeln oder e1Is mı1t 1mM Ruck-
SaCk. eım Abschied arburger Bahnhof brach och einmal das alte Problem
auf,; ob C555 genugt, das Gotteswort als „Kerygma , als je meın en anredenden £-
spruch aufzufassen oder ebenso eindeut1ig auch als Bericht VO  — (Gottes Handeln In
der Geschichte der Menschheit Ich BULTMANN ungefähr: „S1e en uUu1ls e1IN-
mal erklärt, der Philosoph könne ZWAar asselbe wWw1e der eologe, aber Hu

dieser WI1ISse das Gewicht der un quantı ponderıs sS1it peccatum!), jener nıcht
Was he1lst das? Besteht die Bedeutung Jesu, auch selnes Todes und selner Auferste-
hung L11UT darın. mich motıivleren, die gleiche Lebensanschauung überneh-
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INECI, WI1IEe A sS1e verkündete und lebte?“ Er nNntwortet: S kommt darauf d wWwI1Ie
S1e motivileren verstehen“ wobel der einfahrende Zug die Diskussion bbrach Es
lohnt siıch, darüber nachzudenken. Versteht INan Motivatıon nıcht rein intellektu-
ell; sondern als meln en verwandelndes Ere1gn1s, ist damıt der Übergang VO

Unglauben A Glauben ausgesagt. „Glaube”“ umfasst €1 nıcht 11UT (Jottes Han-
deln UÜNSEIET Seele, sondern auch das ıhm ımmer schon VOTAUSSCHANSCILC un das
kommende und ıIn WHSEGTETF VO  — eıt und aum bestimmten Welt So wen1g die
Ostererscheinungen die Auferstehung Jesu hbeweısen können, wen1g ist (J)stern PETAT.

der Tag elnes Sinnwandels der Jünger und Jüngerinnen. (sottes Handeln 1st auch,
aber nıcht TEL eın Handeln ıhren Herzen.

Neuerdings wiırd dieses Problem VO  — JOACHIM (JNILKA ( Theologıie des N E
Freiburg Br. 1999, 152) aufgenommen, der RNST KÄSEMANN erinnert, der
In den Evangelıen die Zeugen für das Einmal 1mM Unterschied VO FEin-für-Allema
(präziser ware „Ein-wie-Allemal”) sieht Wiıe be]l der Schöpfung ist auch bei der
Heilszusage nıcht L11UT Gottes andauernd schöpferisches Handeln Glaubensgrund
und -inhalt, sondern auch se1n einmalıges Erschaffen, für das ich heute danken
kann. In olchem Danken-Lernen gründet heutiges Jauben-Lernen

Pragung UurcC F MIL BRUNNER

Auch bel MIL BRUNNER In Zürich das Bewusstsein VO  — der geschichtlichen
Finmaligkeit des Handelns Gottes. In Jesu Passıon INg »” wirkliche Hıngabe,
nıcht gleichsam eın 1mM Hımmel verabredetes Spiel” (Der Mittler, Zürich

449), also nıcht 11UT (Gottes andauerndes Leiden selner Welt und der SUN-
de der Menschen auch In selner ırche!). Vor em lernte ich bel ıhm predigen,
also biblische Wahrheit ıIn die Jeweıilige Sıtuation hinein übersetzen. Das hie{fß
nächst durchaus auch: In me1lne individuelle Sıtuation hineıin, w1e C555 In der VOIN

KARL BARTH skeptisch beobachteten damaligen Oxford-Bewegung‘ geschah. Hıer
wurde versucht,; UTE Zeugn1isse VO  — Menschen ohne kırchliches Amt, oft auch oh-

kirchliche Tradıtion, andere Tr Glauben aufzuwecken oder iıhren Glauben STAT=
ker In hre Berufs- und Lebenswelt hineıin ebendig werden lassen. Darın zeıgte
siıch auch schon eın Interesse der gesellschaftlichen, kulturellen, soz71alen
un: wirtschaftlichen Welt und deren Strukturen und Problemen I3G große Aktıon
- Zairıch wohin?”, die weıthın auch VO  — Menschen ohne kirchliche stellung a-
SCH Waäl, WAarTr eın Aufbruch ZAusruf des Evangeliums ber dıie kırchlichen (Tren:.
21 hinaus. Gerade In uNnseTEeENM Wohnquartier Fluntern xibt ES och immer bekann-

und unbekannte Mitarbeiter 1mM kirchlichen Leben, die damals wurden.
‚MIL. BRUNNER verdanke ich auch das dauernd er Suchen ach eliner einfachen und
verständlichen Sprache gerade be1 inhaltlıch schwlierigen Aussagen. In theologischen

Vgl BARTH I HURNEYSEN: Briefwechsel, Band 3, SE K BARTH: Gesamtausgabe 3);
Zürich 2000 (Regıister).
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Diskussionen habe iıch oft Studenten gebeten, ıhren Beitrag nochmals wieder-
olen, ass auch Erstsemestrige iıh begreifen könnten.

Pragung in ARL BARTH

Entscheidend für mich War die Begegnung mıt KARL BARTH;, nıcht L1UT In meınem
Basler kExamenssemester, sondern auch während me1lnes stellvertretenden Dıienstes
INn ase als Pfarrer der Matthäusgemeinde. DIie rage elıne rein exıistentiale Inter-
pretatıon 1st die ach der Wertung meıines oder auch des allgemeinen Glaubens In
seinem Verhältnis den Heıilsereignissen. Frängt enn Gottes Handeln erst mıt

Glauben an® (JewIl1ss ist Glaube immer schon Wirken Gottes; aber ist
das alles? Wenn WITFr (;Ott als den Schöpfer oben, hıeis das nıcht HUT, dass 62 immer,
auch In meınem Glauben Jetzt schöpferisch wirkt, sondern auch und prımär, ass
dieses se1ln iırken einmal In der Erschaffung des Uniıyversums und der Erde Gestalt
ANSCHOIMNMECN und U1NlseTeE Ex1istenz überhaupt erst möglıch emacht hat Das gılt
auch für se1ın Heilshandeln, das grundlegend In der Fleischwerdung selnes Wortes
(also selner Zuwendung uns) In Jesus Gestalt AUNSCHOININCN hat (Joh &: 14)

Damıt stehen WIT VOT dem Problem der Heilsgeschichte. Wıe könnten WIT s1e Je
objektiv festlegen? Wer iın Israel sollte S1e erkennen In der völlıgen Niederlage SE1-
11C5 Volkes un: der Zerstörung des Hauses (Gottes In Jerusalem? Dort herrschte die
Gewalt ın Gestalt der Büste des römischen Kaıisers, der angebetet wurde, früher
we Loblieder un Opfer gebrac wurden. srael; (Gottes e1genes 'olk
War vertrieben d Uus dem ıhm VO  i (a geschenkten Land In eın Land, In dem die
(Götzen reglerten. Und doch wurden ihm In dieser eıt die wichtigsten Propheten
und Psalmsänger geschenkt. Nur fragend und nıcht belehrend, 11UTr staunend und
nıcht immer schon w1lssend anzaı INan, VO  — (jott selbst überwältigt, hinterher, Wenn

Gott schon vorbeigegangen ist, seine Spuren entdecken, WI1e 65 Mose ach Mose
33 DE geschenkt wurde. Aber eben: Seine Spuren, nıcht das bloße . Dass  i ULT-

ass nämlich Jesus gekreuzigt wurde Wäds Ja n1ıemand ernsthaft bezweifelt).
Freilich auch nıcht umgekehrt eine och logische Opfertod-Theorie, mıt der (Jat:
tes Handeln wieder bewältigt werden könnte. ach dem Neuen JTestament 111US$s
nıcht (SDi. versöhnt werden (was höchstens 1mM Hebräerbrief anklıngt), sondern der
ensch Der gleicht einem Kıind, das 1m Irotz VO  e der Multter WCS In den Garten
hinausrennt, C® anfängt dunkeln und regNECN. DDann I1USS nıcht die Multter
versöhnt werden, sondern das Kınd S1e seht ıhm hınaus, nımmt en ihre and
und holt CS In die Wärme der Stube und damıt ıIn ihre eigene Wärme zurück. Da-
IU werden die sıch richtigen Wörter „Opfter: un „Sühne“ Halseh. sobald sS1e Z121.

Erklärung werden, mıt der WIT das Wunder der 1e Gottes bewältigen wollen,
staunend und stammelnd VO  > der Erfahrung dieser 1e erzählen. Vielleicht
mMuUuUussen WITr heute wleder lernen, das under VO  ; Joh } 14 verstehen 1mM Staunen
ber Gottes Solıdarıtät mıt den Menschen, als seıne heilvolle Gegenwart nıcht 11UT
auf den Höhepunkten menschlichen Lebens un: Wirkens, In MICHELANGELOS @7
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mälden In der Siıixtinischen Kapelle oder In BACHS Kantaten, sondern ausgerechnet
In Qual und Verlassenheit eines Sterbens Kreuz. Dort WAarTr nämlich Gott, nıcht In
dem herrlichen Tempel, VO  a dem die Jünger sagten: „Meıster, sıehe, Was für Stelne
und Was für Bauten!“ (Mk 13 Ich we115$ VO  a einem Mann, der eıne C In e1-
Ne südamerıkanıschen Folterkeller zugebracht hat Der sagte, iıhm selen da all se1-

Glaubenssätze zerbrochen, CT habe 1L1UT och geWusst: AJa ist Jesus auch gewesen
(und P meılinte damiıt: „a War (GJott auch:)  “ [)as ist das Wunder des Karfreitags, dem
WIT hinterher zıiıtternd und staunend nachsehen können: SO unvorstellbar, nıemals
voraussehbar, auch nachträglich nıcht erklärbar ist (5301fTf mıt uns Menschen solida-
risch bıs hınein In die tiefste Hölle menschlicher Erfahrung, In der alle auswendig
gelernten Liedverse und Irostworte uch das ist eın Bıld, aber heute viel-
leicht verständlicher als das VO „Öpter: Es erfasst auch Sünde srundsätzlıch als
Gottesferne des Menschen, nıcht HUE als moralısches Defizit

uch diese, In Jesus gestaltgewordene Zusage (Jottes 1st Jahrtausende VOT me1l-
HE ersten Gedanken und ber Gott erfolgt. Dieser INDrucC Gottes „senkrecht
VO  ; oben  “  , das Schlagwort VON damals gebrauchen, stand be] ARTH eindeu-
U1g 1MmM Zentrum. Be1 ıhm un auch be] ELMUT VISCHERS Versuchen, Christus 1mM Al-
ten Testament aufzuspüren, wurde MI1r bewusst, dass Altes und Neues Testament
auch (DIC nur) Geschichtsbücher Sind. Nıcht D' ass Fakten G(‚öft offenbaren
würden. ıne wunderbare Heilung annn (Jottes Handeln, die Kunst des Arztes oder
die Unberechenbarkeit des Schicksals offenbaren Wohl aber > dass damıt festge-
halten wırd, ass (Gottes Wort immer auch Schöpfungswort Ist, das sıch ın konkre-
tem, In aum un elıt angesiedeltem Geschehen erweıst, VOo  F dem der Glaube er-
zählen annn So ist Gott immer schon da, längst bevor WIT VOoO  — ıhm wWw1ssen un
iıh glauben lernen. (sottes Liebe ist nıcht 1L1UT S1e 1st immer auch Berichtba-
L’CS, dem Glauben erkennbares Handeln, selbst WEn 1L1UT der Glaube C655 als olches
erkennt. er zählen die Glaubensformeln nıcht HHSETFEe Gefühle und Erfahrungen
auL. sondern grundlegend die Ere1gn1sse, 1n denen der Glaube (Jottes Jlaten erkennt.
Darum 1st die In beiden Testamenten auch Geschıichtsbu

Zusammenschau

RUDOLFE BULTMANN sgehört denen, dıie BARTHS Römerbriefauslegung München
4197 [} bel en krıtischen Fragen Zı AI der Hauptsache freundlich begrüßt” hat
(ebd XIX) SO mündet der Weg VO  w BULTMANN BARTH In gewIlsser Weılse
auch wleder bel jenem. Vielleicht gilt das auch VOINN melınem Weg VO  = ULTMANN
BARTH und VO  — ort sachgerecht auch wleder BULTMANN, dem ich schon Begınn
me1lnes Studiums und für me1ln SaNzZCS ırken viel verdanke. Mıt selner
historischen Kritik hat meılnen Glauben befreit VOIN einem ängstlichen Bıbellesen,
das schon die rage unterdrückt, ob dieses oder Jenes sıch auch historisch ere1g-
net hat Er hat MIr zugle1c den Blick für das Wichtigere, nämlich die Bedeutung
des Wortes als meılnen einzıgen Irost 1m Leben und 1m terben (Heidelberger ate-
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chısmus, rage geschenkt. ‚MIL BRUNNER hat meılnen Blick in die Welt, die auch
gesellschaftlıch, so71al und politisch bestimmte Welt, geöffnet und €1 die Sprache
meılner Verkündigung epragt. Er betonte, ass die Leute ach der Predigt stil] oder
auch aufbegehrend heimgehen sollten, aber jedenfalls nıcht achselzuckend, weiıl S1E
die Botschaft der Predigt nıcht verstehen konnten. aNncCcAma: denke ich, ass das
7weiıte ohl selten be1 meılner Verkündigung geschah, ass Gs aber meılnen SG-
wichtigsten Sünden gehören könnte, ass ich HNr wen1g Feinde geschaffen habe
mıt der Predigt. KARL BARTH hat miıich befreit VOoO  — eiıner ängstlichen oder auch selbst-
zufriedenen Beschäftigung mıt melınem Glauben un: seıinen Anfechtungen oder Er-
folgen ”4 5ER8l getrosten Achten auf das; Was (;Oft MIr hat, schon längst bevor
ich auch 11UT davon gehört hatte, und MI1r un wird, längst nachdem me1lne 1rd1-
sche FExıstenz iıhr Ende gekommen se1n wird. hne ULTMANNS nlıegen

nehmen, hätte meın Glaube 7417 Ideologie werden können, mıt der ich ur eın
Brett In den Sumpf egen möchte, das doch gleich wıleder versinkt. hne BARTHS An-
lıiegen ebenso nehmen, könnte meın Glaube ZUrTr endlosen (existential inter-
pretierenden) Beschäftigung miı1t MIır selbst und SA Schizophrenie geworden Sse1IN.
Zweifellos seht E nıcht eın Entweder-Oder, auch nıcht elıne unveränderliche
Aufteilung In Prozentzahlen, sondern eiıne rage des jeweils gottgewollten Arı

Das gılt auch für das eDen- un Miıteinander VOI Volkskirche und reikır-
che, das einerseılts die es einschliefßsende Barmherzigkeit (Jottes betont, anderseıts
die ımmer e€ue Entscheidung des aubens, und WIT können 1L1UTL (Oött VO  —

Herzen bıtten, u1ls das schenken, Was 1ler un jetzt notwendig 1st. Dazu
dienten be1 MIr VOT allem die vielen nıcht auflistbaren Begegnungen mıt
lebendigen Menschen, auch außerhalb VOoO  b Studium und theologischer enk-
arbeit, denen neben vielen anderen meıne Eltern, meılne Frau und NseTE

nder, aber auch Studenten WI1e WIARD POPKES gehörten, un In all diesen
Begegnungen der, VOINl dem abschliefsend ist SOLI DEO (1.0(0)RIA

Prof. IIr Eduard Schweizer
Restelbergstralße
CH-8044 Zürich
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WIN Erandt
audatıo zZzur Emeritierung von

Prof Dr. Wiard Popkes
o  n Februar 2002 ,

Sehr eehrte Festversammlung,
leber, verehrter Kollege WIARD POPKES,
1ebe, mıt dem Theologischen Semiıminar ebenfalls besonders verbundene
[IRMA POPKES!

Dieser Tag eıne Wegmarke, die für dich persönlich wWwI1e für UES als eologı-
sches Semiıminar des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher (GGemelinden und damıt
gleich auch für die Bundesgemeinschaft eıne /äsur bedeutet. ach fast 33-Jähriger
Dozententätigkeıt Theologischen Seminar beendest du mıt diesem Semester den
Lehrdienst als verantwortlicher DDozent für das Fach Neues Testament. Wır alle ha-
ben elıne Weile gebraucht, u11l damit machen, nd manchen wiıird
E immer och schwer fallen, das Theologische Semiıinar ohne WIARD POPKES den-
ken Aber e1nNs verbindet u11ls heute SalıZ JEeWISS: Das 1st das Empfinden tiefer ank-
barkeit für dich, den theologischen Lehrer V  . hohen Graden, den ollegen, Freund
un: Bruder, den geistlichen Ratgeber un Streıter für die ahrheı des Evangeli-
z

Das soll der cantus firmus heute Nalık Unser ank (Jott ber deinem en und
Dıenst. Darauf lassen WIT U1l SCIHN eın und damıt haben WITFr auch reichliıch {  =)
Selbst WEl WIT uUunNns In chrıistliıchen Kreıisen oft schwer damıt Lun, Menschen
In AUNSCINCSSCHNECL Weıise danken und ehren, tun WIT das mıt>bıblischen
ec Wır ehren Gott, UuNseTeEeN Schöpfer, WE WIT iın angesichts der Menschen
preıisen, die begabt,)berufen und deren IDienst ET auf vielfältige Weılse
bestätigt hat Angesiıchts dieser theologischen Perspektive sind WIT VOL dem törıch-
ten Versuch bewahrt, den Paulus als KXUYAOOAL bezeichnet, Menschen In den MOT-
dergrund stellen, ihre Verdienste preisen und sS1e wichtiger nehmen als den
Gott, dessen Berufung und Sendung S$1e leben DIiese Laudatıo verstehe ich als
eın Lob Gottes angesichts deines Lebens, deines Dıienstes, angesichts deiner vielen
Begabungen, die du ZU Wohl der Kirche Jesu Chriıstı un: konkret Au Wohl der
theologischen Arbeıit eingebracht ast

Ich preche jetzt für das Dozentenkollegium und die Studentenschaft des * ”he0-
logischen Seminars, bringe den ank aber auch sehr SCII) aufgrund persönlicher
Erfahrungen Z USAaruC Von den 65 Semestern, dıie du als Dozent des Theolo-
ıschen Seminars zunächst In Hamburg und dann ın Elstal gelehrt hast, habe ich
fast 45 Semester miıterleben können. Ich nıcht, WI1Ie du miıch damals als Jun-
ThGespr 2002 Heft
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9CH ollegen fürsorglich und lebevoll begleitet, unterstutzt und ermutigt hast: sehr
gCIN erinnere ich mich gemeinsame Unterrichtsveranstaltungen mıt dır unter-
schiedlichen Themen, die jeweıls mıiıt ausführlıchem, gemeınsamem, theologischen
espräc verbunden Ich habe viel Grund, heute die Laudatio als Wort des
Dankes sprechen.

Ob MIr €e1 freilich die Würdigung deiner Arbeit ın rechter Weilse gelingt, wWwI1e
das auch dieser Gattung gehört, ich bezweiıfeln. Versuchen freilich ll ich
65 schon. Entlastend finde ich be] dieser Gelegenheıit, ass 65 neben MIr och viele
andere g1bt, die sıch dir un: deinem Wirken äaufßern möchten un können. Ich
verwelse auf die Ehrengäste, die anlässlich dieser besonderen Feierstunde heute
deiınen ren ach Elstal gekommen SINd. An erster Stelle ist natürlich och einmal
eın verehrter Lehrer und Doktorvater Professor Dr. EDUARD SCHWEIZER NECNNECN,
der dir un uns en eiıne außerordentliche Freude mit seinem Kommen, mıt se1-
11C theologischen Referat und dem persönliıchem Beıtrag gemacht hat Ebenso VCI-

welse ich auf deine Kollegen, die VO  - den Universitäten Hamburg, un Berlin
Humboldt-Universität heute dabe1 SsSınd SOWI1e auf deine Kollegıin und die Kollegen
der Theologischen Seminare Hamburg un Buckows, mıt denen du viele Te der
gemeinsamen Arbeiıt geteilt ast S1e alle werden JEWISS auf ihre Weilse azu beıitra-
SCIL, ass die Würdigung deines Werkes ein1germaisen zutreffend gelingen annn

Bemerkenswert 1st und bleibt die theologische Leidenschaft, mıt der du Ausleger
der Heiligen Schrift 1st. Das kennzeıichnet deinen Ihenst Theologischen Sem1-
11al wWwI1e den Theologischen Fakultäten und Semiıinaren 1mM In und Ausland, Aass
du immer mıt tiefer Freude und Leidenschaft als theologischer Lehrer be1 derA
bıst Es 1st dır abzuspüren, ass du dafür viel investleren bereit 1st. Wohl ke1-
17 eıt ist dır lästıg SCWESCH, dich ın die theologische Forschung vertiefen,
und gEWISS konntest du darüber auch manches Mal die eıt VEISCSSCHL, wenn dich
eın Gedanke, eın Thema gepackt und In die lefe des Schrıiftstudiums geführt hat
DIie Vermutung, 1m Lauf der Jahre könnte sıch ler ein1ıge Routine einstellen, lässt
111a späatestens annn fallen, WE INa  > dich ber eın theologisches ema reden
Öört oder mıiıt dır ıIn den theologischen Diskurs gerat. Alle Müdigkeıt, alle Routıine,
alle möglıche Ablenkung 1st VEISCSSCIL; Jjetzt hat der theologische TOS dich gepackt
un: teilt sıch deinen Kollegen WI1IeE deiınen Studenten mıt In diesem Zusammenhang
1st davon sprechen, mıt welcher Begeıisterung du die Projekte angehst, die du als
nächstes 1ın Angrıff nehmen möchtest, denen du deine Schaffenskraft und fachliche
Kompetenz wıdmen willst. Dieser Leidenschaft korrespondiert eıne große Liebe ZUT

Schrift und eın tiefer Respekt VOT dem Wort Gottes, das uUu11s als Ur-Kunde des Jau-
ens anveriraut 1st. Nur bist du als Exeget und theologischer Lehrer verste-
hen

Und damıt komme ich dem weıteren Aspekt, der unbedingt dir sehört: DIie
Freude der Mitteilung des Evangeliums, das Anteil-Geben achdenken ber
das Geheimnıis des Glaubens, WI1e C uns In der Heıiligen Schrift geoffenbart ist Des-

1st du selt 969 Dozent für Neues JTestament unNnseTrTeN Theologischen Se-
mınar. Deswegen haben Studentinnen und Studenten der unterschiedlichen (Gene-
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ratiıonen dich un deinen Unterricht geschätzt und dich gebeten, iıhre FExamensar-
beit betreuen. Deswegen bıst du auch der Theologischen Fakultät Hamburg,

International Baptist Theologica Seminary Prag, der Uniiversität In Oxford
oder amerikanischen Seminaren und Universitäten SCIN gesehener, SCIHI gehörter
Dozent und Professor. Das, Was du beim tudıiıum der Heıiligen SCHriHE: In dere
tischen Forschung un: theologischen Arbeit entdeckt häast, ast du nıcht ängstlich,
ehrsüchtig für dich ehalten, sondern gCeInN mıt anderen geteilt. (3anz offensichtlich
ıst diese Bereitschaft ZUT Mitteilung eine der tiefen Begründungen für deine Freude

theologischen Diskurs. du sehörst den Inıt1atoren und Förderern der theo-
logischen Sozletät innerhalb HSE TFES Kollegiums un ast nachdrücklich dafür gC-
>ass uns die laufenden Geschäfte nıcht die eıt rauben, dıie WIT für die geme1n-

theologische Arbeit reservıert en Deswegen hast du immer auch den Kon-
takt deinen neutestamentlichen Fachkollegen auf den unterschiedlichen Ebenen
gesucht, WEen ich deıine engaglerte Mitarbeit In der Neutestamentlichen SOZI1-
etat der Unıiversıität Hamburg, In der Konferenz der Neutestamentler In Oord-
deutschland SOWI1e deine Mitgliedschaft In der Studiorum NovIı Testament1 SOCI-
etas erinnere. Niıicht VETSCSSCH 1st eın es persönliches Engagement, mıt dem
du bereıits VOT der Wende und ann auch danach den Kontakt Semıinaren und
Bibelschulen In osteuropälischen Ländern gesucht und ausgebaut ast Miıt welcher
Begelsterung du VO  - diesen ahrten und deınen Begegnungen während delines Lehr-
dienstes dort gesprochen hast, habe ich lebhaft VOT ugen DNeswegen WarTr CS Zeichen
innerer Og1k, dass INa  - dich seltens der European Baptıst Federation In eNISpTE-
henden Kommıissıonen en wollte, WOZU auch deine Leıtungsverantwortung 1mM
Oar'! of Irustees des Baptistischen Theologischen Semimnars Rüschlikon gehörte,
das du In schwıierigen Zeliten auf selnen Weg ach Prag geführt ast

Lieber Wilard, die sprachliche Fleganz und Perfektion, deinen schier 1NCe1-

schöpflichen Wortschatz In der englischen Sprache en viele VO  — u1l$s dich bene1l-
det, aber WIT en davon iımmer kräftig profitieren können bıs hın den lectures
and cClasses, die du In the englısh language durchgeführt hast ZU srofisen pleasure
der Studenten!

er Festschrift deinem 60 Geburtstag en WIT mıt großem Bedacht den
1te Gemeinschaft Evangelıum gegeben, we1l u11l$s5 das elıne zutreffende Beschrei-
bung deiner Person und deiner theologischen Arbeit erschlen: DDas Evangel1ıum
selbst stiftet Gemeinschaft und diejen1igen, die sıch VO Evangelıum inspırıeren un:
leiten lassen, werden damıt Förderern un Jrägern der Gemeinschaft Dafür ble1i-
ben WIT dir dankbar. ugle1ic zeıgt deın theologisches Werk ın Forschung, TE
und Veröffentlichungen, dass du den tiefen Zusammenhang zwıschen der theolo-
gsischen Arbeiıt und ihrer Bedeutung für Weg und Auftrag der Kirche Jesu Christı
VOT ugen ast hne diesen ezug ZUT Gemeinde Jesu Christi, ihrer Sendung,

dem gelebten Glauben 1st dein theologisches irken Sal nıcht vorstellbar. Nıcht
[1UT die Titel ein1ger deiner Veröffentlichungen machen das anschaulich und nach-
drücklich deutlich, sondern eın Selbstverständnıis als theologischer Lehrer hat dich
immer wleder AA geführt, dich als Lehrer der Kirche Jesu Christi verstehen
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und delineel iıhr zugute auszurichten. Natürlich ast du dich damıit auch In das
Spannungsfeld begeben, dass wesensmäßßig zwischen Theologıie und Frömmigkeıt,
zwıischen der kiırchlichen TIradıtion und der kritischen Funktion der Theologıie be-
steht Miıt geradezu unbestechlicher Jreue SA Wort ast du In Konfliktzonen VCI-

sucht, deinem Verständnıis gemäfs die Wahrheit des Evangelıums auch 1m 1der-
spruch ZUT Tradition, vorgefassten Meınungen und eingeführten UÜberzeugungen

vertreten
Es ist eın sroßer, welılter ogen, der sıch VO  — deiner ersten srößeren Veröffentli-

chung, deiner Doktorarbeıt Christus tradıtus: 1InNeE Untersuchung ZUmMmM Begriff Dahın-
gabe 1m Neuen Testament, 985 vorgelegt, bıs hın der Fertigstellung des großen
KommentarsZJakobusbrief ım Jahr 2001 Spannt. iıne reiche FErnte deines theolo-
gischen Wirkens wırd 1ın den Titeln erkennbar, denen natürlich die vielen theolo-
gischen Aufsätze In unterschiedlichen Fachzeitschriften 1m 1: und Ausland, deine
Artikel In theologischen Lex1ika un Sammelwerken SOWIE zahlreiche Rezensionen
gehören. ber In diesem weılten pektrum leuchtet immer wieder auch das Thema
Gemeinde auf, WEn du etwa ber Abendmahl Un Gemeinde oder ber dıe Gemeıin-
de als aum des Vertrauens dezidierte Abhandlungen vorgelegt ast Es ist schon
auffällig, WwWI1Ie stark dieser 1te „Gemeıinde aum des Vertrauens“ ewirkt hat; WwWI1e
schnell In vielen Beıträgen innerhalb UulNseiIel Freikirche und auch darüber hın-
AUusS$s Aufnahme un: Bestätigung gefunden hat (3anz offensichtlich gehört das bel dır
11} das Eingebundenseın als Glied Leib Jesu Chnst, als Mitarbeiter In
der Ortsgemeinde, das lebendige Verwurzeltsein 1m gottesdienstlichen Leben und
Gemeindevollzug SOWI1eEe die denkende Verantwortung des auDens 1ın deinem theo-
logischen Forschen und Lehren haben Studenten mıt leuchtenden ugen
VO  — den Passagen delines Unterrichtes gesprochen, In denen du ZU Ende hın die
rage gestellt hast, wWwI1e ber diesen ext ohl recht predigen ware

[)as Verwurzelt- und Beheimatetsein In der Gemeinschaft der Glaubenden, eın be-
wWwusstes Ja ZUT Realıtät der Ortsgemeinde 1st SEWISS das Fundament, auf dem du ann
auch deine weıtreichende, ökumenische Mitarbeitver. und gestaltet hast eın
theologisches Profil hat dich immer als Baptısten ausgewlesen UunNn! die Begeisterung, mıt
der du ETW Von deiner Gemeıinde sprechen kannst, teilt siıch deinen Gesprächspartnern
auch In der Okumene wohltuend mıt. DIieses theologische Profil hat be] dir jedoch nıcht
sAbgrenzung, sondern immer FT Bereitscha: geführt, mıt Vertretern anderer LDeno-
mıinatıonen oder Konfessionen das espräc suchen. IDER zeıgt nıcht 1L1UT der Blick
in deine Lehr- und Verfassertätigkeit, sondern wird auch durch die Tatsache bekräftigt,
ass du wıederholt Mitglied ofhiziell eingesetzter Kommıissionen SCWESCH bist, In denen
zwıischen den Baptisten un! Vertretern anderer Kirchen Lehrgespräche ge:  5 wurden,
sowohl auf der ene uUuNseTECS Landes als auch auf der internationalen Ebene, WE ich
ETW den 1alog zwıschen dem Lutherischen Weltbund und der Baptıst OF Allı.-.
AlNlCEC denke „UÜber der Heıligen Schrift haben sich UlLlseIie Väter TeENNK; L1UT ber der
Heılıgen Schrift werden wlieder zueinander finden.“ Dieser bedeutende Satz AUus

der Okumene gilt Sahz SEWISS für de1in Engagement als theologischer Lehrer mıt diesem
verpflichtenden Erbe un dem weıten, ökumeniıschen Horıizont.
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Aber natürlich ast du eın Lebenswerk dem Theologischen Semiıinar uUuNsSsSeICcsS @-
meıiındebundes gewidmet. Von Dienstbeginn ast du dich mıt deiner Freude
gul bedachten strategischen Überlegungen dem nlıegen der Studienreform gew1d-
met In den damals unruhigen, angespannten Zeiten 1st du als Junger Dozent für
die Studentengeneration Gewährsmann SCWESCI dafür, ass ıhre nlıegen In bonam
pbartem verstanden und aufgenommen werden, gut er VOoO  e} den Überzeugungen
der Institution ging Als Seminar verdanken WIT deinem konzeptionellen Denken e1-

Fülle VO Innovatıonen, die In der Regel auch praktiıkablen Strukturen geführt
haben DIie Tatsache, ass du VO  — Anfang mıt der Aufgabe der Studienleitung
betraut worden 1st und dieses zusätzliche andat ber ange TE hın ausgeübt
hast, hat uUu1ls 1mM Dozentenkollegium WwWI1Ie ın der Seminargemeinschaft insgesamt das
gemeinsame Lernen und Leben wesentlich erleichtert.

Studienplanreform das Wäal In diesen entscheidenden Jahren für dich eın
Reiızwort, sondern Veranlassung, dich iIntensIiv mıt den Anliegen der Studierenden
SOWIE miıt der Zielperspektive HATISGTET Ausbildungsstätte machen un
ach egen suchen, die dem spezifischen TO HHSGIET Ausbildungsstätte ent-

sprechen. Ich zıtlere AdUus deinen „konzeptionellen Überlegungen“ VO November
1968, also och VOT der offiziellen UÜbernahme des Lehrstuhls Neues Testament

Theologischen Seminar: AHGS Predigerseminar versuchen, dıe Gemeinde
von FLOTSEH vorzubereıten. Wır brauchen Prediger, dıe völlıg Auftrag Jesu Chrıstı
engagıert sınd un ZUT Selbstständigkeıt angeleitet werden. Wır brauchen Prediger,
dıie dıe Gemeıinden Engagement, Selbstständigkeit Un Flexıbilıtät führen. !)as
freikirchliche Erbe des Miteinanders, des Teams verstärkte Bedeutung erlangen.
Leute werden benötigt, dıe ebenso fest 1mM Evangelium un IM Kraftfeld des Heıilıigen
Geistes stehen, WI1eE S1IE offen sınd für dıe Fragen Von heute un FILOTSETL, mündıge
Christen, dıe dıe Existenzfragen WI1Ssen, dem blofßsen Zeıtge1ist gegenüber geWaDpD-
net sind, dıe Perspektiven des Reıiches (GJottes für MOTSEN hesitzen un mi1ss1iOonNarısch-
entschlossen vorgehen. Was WITr In den Gemeıinden erstreben, he1 der Predi-
gerausbıldung exemplarısch vorgebildet werden. Als Komponenten der Ausbildung
ergeben sıch daher. völlıge Hıngabe das Werk Jesu ChriStE AnleitungZ selbst-
ständıgen Arbeiten; Teamarbeıt aller der gemeiınsamen Aufgabe Beteiligten; größt-
möglıche Flexıbailität un Vıelfalt der Gabenausbildung; e1in axımum /usam-
menwirken In der Freiheit des eılıgen Ge1istes heı einem IMLMUM kırchenrecht-
lıcher oder vereinsmäßiger Reglementierung.

Was du 1er formulhliert hast, ast du in den Jahren der Lehrtätigkeit, VOT em
als Studienleiter, csehr bewusst In konkrete, gut lebbare Formen gestalten SC

Dabei ist MIr bereits als Junger Kollege aufgefallen, dass du mıt einer STO-
en Wertschätzung VO  z den Studierenden gesprochen un immer wieder darauf
abgehoben hast, dass S1€e In iıhrer Eigenverantwortlichkeit, In iıhrer theologischen
Selbstständigkeit gefördert werden uUussten er sıch hierin äufßernde Respekt VOT

dem Einzelnen, auch VOT dem uns Menschen unverfügbaren Geheimnis selner
Person hat sich ımmer wieder In uUuNnseTeEN Beratungen un personellen Gesprächen
niıedergeschlagen. Dafür gilt dır meın ausdrücklicher ank
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Miıt besonderer Freude und Hingabe ast du deine Verantwortung als Leıiter der
Bibliothek ber dre1 Jahrzehnte wahrgenommen; dass ın unseTeTr Bibliothek der
Fachbereich Neues Testament und Biblische Theologie außerordentlich gul und
VO internationaler Qualität reich ausgestattet ISst, ist diesem Tatbestand JEWISS
verdanken womıt keinesfalls gesagt se1ın soll,; dass du darüber andere Fachbereiche
vernachlässigt hättest.

Unser theologischer Lehrer WIARD POPKES hat keiner eıt IM Elfenbeinturm
gelebt und sich nıcht In eıne splend1 ısolatıon zurückgezogen. DIe gesellschaftspoli-
tischen Tagesereignisse un geistıigen Entwicklungen diskutiert O miıt klugem Sach-
verstand ebenso SCIN w1e die aktuellen Ereignisse In der Fufßball-Liga, WE T: denn
dafür interessierte Gesprächspartner Z7u diesem Interesse waren manche FO-
LOS heranzuzıehen, die WIARD OPKES als agierenden Schiedsrichter be1 zahlreichen
Fufßsballspielen der Seminarmannschaften zeıgen.

Ich bın och nıcht Sahnz Ende Es würde fehlen, WEl ich deine tiefe Lie-
be 7117 USI1K, verbunden mıt deiner en Emotionalıtät un: Urteilskraft VELTSCSSCH
würde. Wenn immer eıne Orgel irgendwo In der ähe besplelbar WAaäl, ast du dich
auf die Orgelbank gesetzt und auch auf diese Weılse VO  - der Freude der
reichen Schöpfung (Jottes ZU Ausdruck gebracht. Wohl 11UT In deinem Unterricht
erklangen gelegentlich Arıen un Chöre aus den sroßen Oratorien; Studierende
wirklıich ganzheitlich ZAM Erkenntnis (GJottes un: selnes Wortes anzuleiten.

Lieber IARD, du weıßlt, dass WIT stol7z auf cdich; stolz auf uUuLNsSeCeIECIN Professor S1INd.
ber Was vielleicht och wichtiger ist Wır danken Gott für dıch; weiıl GT uUuns durch
dich reich beschenkt hat u diesen Zeichen der Wertschätzung un Dankbarkeit DC-
Öört der letzte soc1ıal evening der Studentenschaft, und als eın olches Zeichen
du auch diese Feierstunde verstehen. ber deinem Leben gestern, heute un I1110O1-

SCIl lıegt eine gute Hand: dieser segnenden un: bewahrenden and uUuNsSseTES (Jottes
möchten WITr dich SCII1 anbefehlen ad multos NOS.,

Direktor Edwin Brandt
Theologisches Seminar des BEFG
ohann-Gerhard-Oncken-Strafße

Elstal be1 Berlin
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iıne gedruckte Bıbliographie VO  — WIARD POPKES findet sich In der Festschrift
seinem 6() Geburtstag: Gemeinschaft Evangelıum, hrsg. VOoO  - EDWIN RANDT z
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München 997 eb  O, AT
BELL; es ist möglıch em, der da glaubt, München 989 eb  O VT
HATTENHAUER, Europäische Rechtsgeschichte, Heıdelberg 9972 eb  Q
REBELL,; Erfüllung und Erwartung, München 991 ThGespr 1994,;, I; 30)
REBELL,; Christologie und Exıstenz be1 Paulus, Stuttgart 992 eb 30f.

Aktualisierung 6—2
Festschriı

Gemeinschaft Evangelium, Festschrift für WIARD POPKES Z 60 Geburtstag,
hrsg. VOoO  _ DWIN BRANDT, ‚AUIT. FIDDES un: JOACHIM MOLTHAGEN, Le1ipz1g: EVA 1996,
408 Selten.



Bıblıographie Wiard Popkes (Ergänzung

Kommentar

er Brief des Jakobuss, ThHK 14; Leipzıig: EVA 2004; A Selten.

uTsaize

The Composıtion of James and Intertextualıity: Exercise 1ın Methodology: StTCh
nr 199720911172
James and Scripture. FEFxercise In Intertextuality: NIS 45, 999 2743279
The 1ssıon of James INn Hıs Tıme, 1: CHILTON, NEUSNER (Hs.) The Brother of
Jesus: James the Just and Hıs 1SS10N, Louisviılle ( Westminster) 2001 88-99
/l ema „Antı-ımperiale Deutung neutestamentlicher Schriften”, erscheint in
ABLZ 2002
Leadership: James, Paul, and their Contemporary Background, erscheımint 1In:
James and Paul,;, hg (CL.HILTON, NEUSNER, Leiden Brill 2002
Paraenes1s In the New JTestament, erscheıint ıIn einem Sammelband ber 9  andına-
visches Paränese-Projekt”, hg STARR,; NGBERG-PEDERSEN, 2600672 oder 2003

eitrage in Festschriften

Zum ekklesiologischen Charakter VO  — Jakobus e L  D FS DUARD SCHÜTZ ( Was ast
du das du nıcht empfangen hast, hg BECKER a:) Berlin 998 70-79
„Salvatıon wıthout and wiıth Messjah Developing Beliefs ıIn Wrıtings Ascriıbed
nOcCh: Ensumng oughts and observatıons, erscheint 1n FS (JEORGE NICKELSBURG, hg.

NEUSNER, Avery-Peck 2002

Leyxikonartikel

PBBENT neubearbeitete Ausgabe
Gemeinschaft Band E 99 / TE AI
Gleichnis eb 1-8

RGG, Auflage
Erlösung/Soteriologie. Neues Testament: an: {L, 1999
Gemeiminschaft und Individuum. IL} Neues Testament: Band 111, 2000 638f.

Rezensionen

ROLOFFE, DIe Kirche 1mM Neuen JTestament, Göttingen 9953 ThGespr 1997, Z
AD

STENSCHKE, Luke’s Portraıit of Gentile Priıor Their Coming al
Tübingen 1999 ThGespr 2002; K 25228

ThGespr 2002 Heft



Rezensionen

George Raymond Beasley-Murray, Die chrıstliıche aufife ıne Untersuchung ber
ihr Verständnis In Geschichte un: Gegenwart, Systematisch-theologische Mono-
graphien (STM), E, Wuppertal 1998 (Nachdruck der Auflage 1968), ISBN
3-417-29431-2, kt., 546 Seıten, 24,90

ach 3() Jahren wird das wichtige Werk ber die aufTte VOIN EASLEY-MURRAY (B-M)
ndlich wıieder zugänglıch emacht. Iie umfangreiche Monographie des 1m TE
2000 verstorbenen britischen Exegeten oliedert sıch In sechs Kapiıtel un!: beginnt mıt
einem exegetischen Teıl (Kapitel 1-IV), dem e1in systematisch-theologischer Teıil apı-
tel V-VI) folgt.

Der exegetische TeIll

Im exegetischen Teil selner Monographie untersucht B akrıbisch alle erdenkli-
chen biblischen Belege, die UuRntTer verschlıedenen Gesichtspunkten uUuCKsSCNIUSsSe auf
die christliche Taufe zulassen. Di1e dabei angewandte Präzısıon und dıe einzelnen
Stellen breit angelegte theologische Diskussion sucht ihresgleichen und macht B-  S
Werk einer wahren Fundgrube, wobel allerdings auch Negativbefunde Ende
der Untersuchung einer Textstelle stehen können, Was die Lektüre 7A1 Teil
mühsam erscheinen lässt DIie e1ıgene Lektüre der untersuchten biblischen Textstellen
ist In jedem Fall empfehlen.

In Kapıtel erläutert B3 „Die Vorgeschichte der chrısüıchen Taufe“ und verwelst auf
die alttestamentlichen Waschungen, dıe sıch sowohl VOIN der aufTte des Johannes als auch
VON der Taufe des glaubenden Chrısten unterscheiden. ıne orößere ähe ZUT christlichen
Taufe besteht für B In em, Wäas jJüdiısche Täufer und die Gemeinschaft VON Qumran
praktizieren. In beiden Fällen selen sowohl rıtuelle Reinheit als auch ethische Konsequen-
Ze1 implhziert. Fın bedeutender Gegensatz bestehe hingegen zwischen der Einmaligkeit
der christlichen Taufe und den häufigen Waschungen In Qumran. Di1ie Jüdische Prosely-
tentaufe annn ach-aufgrund ihrer spaten ezeugung frühestens zeitgleich mıt den
Schriften des Neuen Testaments nıcht als Vorstufe, sondern eher parallel der hristli-
chen Taufe angesehen werden.

In Kapıtel {{ geht B- auf „Die rundlagen der christlichen Taufe“ e1In. In Auselnan-
dersetzung mıt zeiıtgenössiıschen Exegeten stellt B fest, dass 1MmM Neuen Testament
eın unmıttelbarer ezug zwıschen der aufTte Jesu un der christlichen Taufe feststellbar
1st. Die historische rage, ob der irdische Jesus getauft habe, beantwortetB auf auflser-
gewöhnliche Welse: Anfang selnes Wirkens habe Jesus dıe aufTte autorıisiert und S1Ee
In ınem bestimmten geographischen Bereich ausgeübt. Das Ende der Tauftätigkeit Jesu
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se1 nıcht AdUus theologischen, sondern AUus geographischen Gründen e  O.  9 indem Jesus
denen D1nNg, die nıcht ihm den Orkommen wollten. Den Missionsbefehl hält 1
für authentisch.

In Kapitel {11 D „Has Auftreten der christlichen Tauie. der
Apostelgeschichte und folgt damıiıt der bıblıographischen und nıcht der chronologi-
schen ordnung der neutestamentlichen Bücher. B kommt der Feststellung,
ass sowohl das Pfingsterei1gn1s als auch die Taufe ıIn der Apostelgeschichte Jesus
gebunden SInd. Jesus bildet den Bezugspunkt VOIN aufe, Heilung un Predigt In
der Apostelgeschichte. Konsequenzen der Predigt sSind Bufse und aufe, wobe!]l letz-
tere sıch als Bekenntnisakt sowohl 1mM Handeln des Menschen als auch 1mM Handeln
(sottes ereignet. €l ist nıcht der Rıtus selbst, sondern das iırken des (Gelstes 1mM
Menschen und die Anerkennung der Erlösung entscheidend.

In Kapıtel IV, dem umfangreichsten Kapitel der Monographie, zeichnet B „Die
Entwicklung der christlichen auflie In den apostolischen Schriften“ ach In selner
Untersuchung des Corpus Paulinum olg B- nıcht der dem kritischen Konsens
entsprechenden chronologischen Reihenfolge der paulınıschen un: deuteropaulini-
schen Schriften Der Römerbrief nthält für B die grundlegenden Aussagen ZUT

Entwicklung der Taufe In den apostolischen Schriften DIe Taufe verbindet den (e-
tauften mıt Tod un Auferstehung Christı un: bezieht ih ın das Geschehen des
Sterbens un Auferstehens Christi] selbst e1n. Darüber hınaus sehört ZUT aufTte eın
Ereign1s 1m Leben des getauften Glaubenden, mıt dem seinem alten gottentfrem-
deten en eın Ende gesetzt wırd un: eın en In Christus, selinem Reich
und seinem Gelste beginnt. Schliefßßlich ordert die Taufe eıne Kreuzıgung des Flei-
sches und eın en In der Kraft des Geistes, das mıt der empfangenen (1na-
de In Einklang steht In der paulınıschen Tauftheologie sind Indikativ und Impera-
V, göttlicher Alrt un: menschliche Antwort untrennbar. Hınzu kommt die Beobh-
achtung, ass die Taufe elıne pneumatologische und ekklesiologische Komponente
nthält DiIie Untersuchung der johanneischen CANArıtften beschränkt B- folgerichtig
auf das Johannesevangelium un den Johannesbrie Die für johanneische Theo-
logie charakteristische präsentische Eschatologie 1st ach B auch In der aufTte C1-

kennbar, selbst WEeNn 1mM Johannesevangelium weder die aufTte Jesu geschildert wird
och eine konkrete Anwelsung, Menschen taufen, vorliegt: Di1e aufTte ist eın Sa-
krament, In dem Eschatologie ZuT Realıtät wIrd. €e1 korrespondieren die christli-
che aufTfe mıt der Taufe Jesu und das Sakrament der Eucharistie mıt dem Opfertod
Jesu. Für den Hebräerbrief stellt B- fest, ass auf dem Hıntergrund alttestament-
licher Terminologie In der Taufe und In der damıt verbundenen Handauflegung der
Getaufte mıt dem Opfertod Christı und der rein1genden Befreiung VOoO  — der aC
der un verbunden wiırd. Miıt dem Hınwels auf elıne Taufkatechese 1m Petrus-
brief beobachtet B- ass Taufe einen Bekenntnisakt darstellt, In dem der Getaufte
auf den Anspruch und die Gnade (GJottes antwortet un: 1FE den auferstandenen
Herrn MC}  = Sünde und Tod wird.
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Rezensionen

Der systematisch-theologische TeIl
In Kapitel nımmt BZ Rückbezug auf selne exegetischen Befunde
der Überschrift „Die Lehre VO  o der christlichen Taufe 1MmM Neuen Testament“ diverse
systematisch-theologische Zuordnungen und Verhältnisbestimmungen („Taufe und

VO  AB wel dieser Zuordnungen selen dieser Stelle besonders genannt.
Für „ Taufe und nade  c stellt f zunächst In für freikirchliche und insbesondere

baptistisch sozlalisierte Theologen provozlerender Weılse fest, dass die Taufe nıcht
eın rein symbolischer Rıtus, ebenso wen1g eın Symbol, sondern vielmehr eın akra-
ment 1st. DIie dem Menschen ıIn der Taufe zugee1gnete Gnade umfasst anderem
Sündenvergebung, Gemeinschaft mıt Christus In Tod und Auferstehung, Befreiung
VO  > der Macht und den Mächten der Sünde, die Gliedschaft ıIn der Gemeıinde, der
Empfang des Heiligen Gelstes un die eiılıgung des persönlichen Lebens. es wırd
ıIn der Taufe für den Menschen als dem Objekt des göttlıchen andelns gnädıg
un damıt als Sakrament erfahrbar.

ach B lässt sıch für „ Taufe und Glaube“ beobachten, ass der ensch ın
der Taufe auf das gnädige Handeln Gottes antwortet und damit selnen Glauben be-
kennt Diıieser bekannte Glaube ist WwWI1Ie die In verschiedener WeIlse dem Menschen
gewandte Na eın eschen Gottes, enn CT wırd 1m Hören auf das Evangelıum
empfangen. B bezeichnet die Taufe daher In pragnanter WeIlse als „das VO  — Gott
bestimmte Rendezvous der Na: mıt dem Glauben“ CS 359), wobel der Glaube
I; ıIn und ach der Taufe In verschiedener Welse 1mM Menschen wiırkt

In Zusammenfassung der erläuterten Verhältnisbestimmungen welst B-
abschliefßßsend auf „Di1e Notwendigkeit der Taufe‘ hın Dabei stellt ß die Heilsnot-
wendigkeit der aufTe als Rıtus In Auseinandersetzung mıt tradıtionellen, exeget1-
schen Posıtionen In rage Se1in provozlerender chluss 1st, ass aufe nıcht NOT-
wendig für das Heıl, sondern vielmehr als Sakrament elne Gnadengabe (GJottes ZAT
Wohl des Menschen 1st, die dieser lediglich dankbar empfangen ATın Di1e Provoka-
tıon erhält ihre Spıtze darın, Aes B- die Taufe auf einen (Irt der Begegnung des
Sünders mıt dem Herrn reduzliert und dies als Fazıt für „Die Tre VOonNn der christli-
chen aufTfe 1MmM Neuen Testament“ Ende stehen bleibt.

ach Abschluss der exegetischen und systematıisch-theologischen Untersuchun-
SCH w1ıdmet sıchs 1mM abschliefßenden Kapıtel V{ selner Monographie eliner Wel-

systematisch-theologischen Problemstellung 1mM Zusammenhang selnes (5e-
samtthemas (5Das Auftreten un die Bedeutung der Kındertaufe").

Unter Bezugnahme auf den exegetischen Teıl selner Monographie wırd VO  > S
zunächst „Der rsprung der Kindertaufe“ hinterfragt.
B geht davon dus, ass C ach dem neutestamentlichen Befund nıcht möglıch

1st, die Kindertaufe als eine neutestamentliche Ordnung anzusehen. DIie dee der
Kindertaufe wırd schließlich VON B- In aller Schärfe als In neutestamentli-
cher Theologie nıcht begründbare „Deus-ex-machina-Erfindung“ S 456) d1isquali-
iziert. Letztlich stellt B- deutlich heraus, qes „Kindertaufe un fremde Einflüsse“
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CHNS mıteinander verbunden SINd. In der Kıindertaufe fallen geistige Symbolik und
primitive agle, bestimmte Vorstellungen VON Inıtıationshandlungen un:! ExorzI1s-
T1EN SOWIeEe ein veräußerlichter Sakramentalismus ZUSaINIMNECN, Was die neutestamentli-
chen Aussagen ber die Taufe In unzulässiger WeIlse umıinterpretiert.

ach ärung des Ursprungs der Kindertaufe untersucht B- „Die Bedeutung der
Kindertaufe“ un: fragt damıt ach Relevanz und Zielsetzung einer derartigen and-
lung.

Wıiırd In der neutestamentlichen Taufe der Glaube bekannt, 1st eın /Zusammen-
hang VON „Kıindertaufe und Bekenntnis“ nıcht erkennbar, da e1in Säugling dieses Be-
kenntnis nıcht ablegen annn uch für den Zusammenhang VOINN „Kındertaufe und
Sterben und Auferstehen mıt Christus“ kommt B der Feststellung, ass der sıch
In der auflTie ereignende Tod und die Auferstehung mıt Christus SOWIE na und
Glauben eine Antwort des Glaubens darstellen, die mıt der Säuglingstaufe nıicht SCHC-
ben werden annn Unter Zurückweisung elner theologischen Möglıichkeit der Erbsün-
de annn ache In ezug auf die „Kindertaufe und Sündenvergebung“ 11UT gelten,
ass eın mündiger ensch Erkenntnis seliner Sünden un! damıt die Vergebung ha-
ben annn ıne Sündenvergebung Säuglingen In Form der Taufe 1st überdies weder
exegetisch rechtfertigen och theologisch verteidigen. In Hinblick auf ‚Kınder-
taufe und Eintrıitt ın die Gemeinde“ verwelılst B darauf, ass erst die Konfirmation

einem vollwertigen Eintritt In die (GGemeinde hrt und durch den Zusammenhang
Von Taufe un: (Gelst eiıne unlösbare Problematik für die Kındertaufe entsteht. Zudem
haben zahlreiche getaufte Menschen keinerlel Beziehung ZUT Gemeinde, Was Z rage
führt, ob S$1e tatsächlıc als getaufte Glieder E Leib Christi sgehören. ıne Lösung
für dieses Dıilemma besteht achB dafın. das Katechumenat TICU ordnen un: In
der aufTe des Menschen münden lassen. Dıi1e Bedeutung der „Kindertaufe als Ver-
heißung des Heıls“ lehnt B mıt der Begründung D, ass weder Taufe noch Sakra-
ment ausschliefßlich auf dıie Zukunft bezogen werden können, womıt In der Nnder-
taufe keine zukünftige un Verheißung einschliefßsende Gewissheit für den Menschen
liegen annn Vielmehr handelt CS sıch ın der Taufe des Neuen Testaments eın SC-
genwärtiges Geschehen, das elıne Hoffnung begründen anı uch ass „Kindertaufe
un:! zuvorkommende Gnade‘ zusammengehören sollen, welılst B- zurück, we1l da-
mıt die biblische Vorstellung VO  — Na pervertiert wiırd. war wırd In der Taufe das
zuvorkommende oynädige Handeln Gottes sıchtbar, doch kann eın äuglıng sıch In
seliıner Taufe nıcht AaZu bekennen, un: der christliche Glaube lässt sıch nıcht auf die
zuvorkommende CGinade reduzieren. DIe rage, ob die „Kindertaufe eher symbolischer
enn instrumentaler Rıtus“ ISst, beantwortet B dahingehend, ass sıch ymbo. un:
Instrument (Sakrament) In der kırchlichen Realıtät letztlich nıcht vonelınander tren-
NenNn lassen, da eın wıirksames ymbo einem akrament entspricht. Was 1mM Neuen 1eS-
tament über die aufTe ausgesagt wiırd, annn jedoch nıicht auf einen Rıtus oder eın Sym-
bol] reduziert werden, womıt eine derartig verstandene Kindertaufe unmöglıch wiırd.

In einem Nachwort äaußert sıch B aufgrund eigener Erfahrungen ber A Jauf-
reform un: zwıischenkirchliche Beziehungen”, wobe!l praktisch-theologische Überle-
SUNSCH mıt einfließen.
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Rezensionen

Ist sich €e1 seliner eigenen konfessionellen Sozlalısatıon als Baptıst bewusst,
schlägt IS dennoch Wege ZUT interkonfessionellen Verständigung ber die christliche
Taufe VOIL. Bewusst spricht BE 1er VOon einer Taufreform un ordert dıe Vertreter
aller Konfessionen dazu auf, Vo  e} tradıtionellen Posıtionen abzurücken und sıch
einen Kompromıi1ss bemühen. DiIies SCAI1Ee eiıne Reflexion und Modifikation SE1-
1ieTr eigenen baptistischen Posıtion mıt e1n, wobel für BL eindeutig feststeht, ass
dıie Säuglingstaufe keine Taufe 1m Sinne des Neuen Testaments seln ann ıne Provo-
katıon für In baptistischer Tradıtion stehende Theologen 1st hingegen der Vorschlag
B-Ms, auf rundlage VO Gewissensfreiheit und Bruderliebe nıcht auf elner aufTte VO

Menschen bestehen, die als Kind getauft wurden un sıch baptistischen Gemeinden
anschließen möchten: die Provokation spiıtzt sıch weılter Z WE B- vorschlägt, die
Glaubenstaufe nıcht dıie Mitgliedschaft binden. Hıer stellt sıch die Frage, ob (38-
wiI1issensfreiheit un Bruderlhiebe theologische un: auf der neutestamentlichen KXevese
basıerende Argumente für eiıne derartige Taufreform, die auch die Miıtgliedschaft be-
rührt, seın können.

Um elıne Taufreform erreichen können, 1st nach B  S Meınung die Integration
der Taufe mıt TE Grundlagen des christlichen Glaubens anzustreben mıt dem
Evangelium, mıt der Bekehrung und mıt der Gemeindezugehörigkeıit. Wıiırd diese
dreifache Integration das Bewusstseıin aller Konfessionen bestimmen, besteht nach
B- die Aussicht eliner Taufreform un eliner Normalisierung zwıschenkirchlicher
Beziehungen In der Tauffrage. DG aktuelle Sıtuation mehr als 3() re nach Ersche1-
1iEeN der Monographie 5  = sıeht allerdings anders au  D

azl

Mıt der Neuauflage des Klassikers VOoO  — BE hat der Verlag eıne gute Entscheidung
getroffen. Selbst WEn die Lektüre teilweise mühsam erscheint, re S1e be1
ernsthafter Auseinandersetzung eliner qualifizierten theologischen Urteilsbildung
ber das Verständnıis der christlichen Taufe In Geschichte und Gegenwart MöÖg-
licherweise gewıinnt die rage nach der christlichen Taufe In der aktuellen interkon-
fessionellen Diskussion Relevanz.

Ansätze ZUT Taufreform un: Auswirkungen auf die zwıischenkirchlichen Bezlie-
hungen Sind zumındest 1m Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeılnden vorhan-
den, Was die engaglerte Diskussion urn „Glaube und Taufe“ In der ‚Rechenschaft
VOoO Glauben“ und ‚ Taufe und Mitgliedschaft“ erkennen lassen. Ist 1n einzel-
1TiEeN Gemeinden des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden die Klärung
des ‚richtigen” Taufverständnisses zurzeıt abgeschlossen, wırd S1Ee anderer Stelle
fortgesetzt oder erst begonnen. Um 1er elıner Klärung gelangen, sind die
egetischen un systematisch-theologischen Untersuchungen B-Ms außerordentlich
hılfreich un: ıIn ihrer orlıentierenden Wirkung nıcht unterschätzen. Mag auch
nıcht jeder These zugestimmt werden, 1st doch alleın schon dıie Auseinanderset-
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ZUNS aufgrund der Provokatıon ohnenswert und rag einer theologisch begrün-
deten e1igenen Posıtion be1

Pastor Ars Heıinrich (BEFG)
Nedderstrafe

Velbert

Andre Heıinze, auflie un Gemeinde. Biblische Impulse für eın Verständnis der
Taufe, Wuppertal un!: Kassel: Oncken 2000, 144 S, ISBN 3-7893-7257-9,
Best.-Nr. 627Z 7,90

Auf den ersten Blick INAaS I1a sıch fragen, ob eın welılteres Buch Zr Thema Taufe
nötıg 1St, geschweige denn eın kommerzielle Chance hat Ist diesem Thema nıcht
es gesagt‘ Sınd dıe Standpunkte nıcht genügen ausgetauscht un oft auch
festgefahren, ass sıch eın Versuch lohnen würde? Das INag Theolo-
SCH se1n, zumal VO  e freikirchlicher Selite 1m Jahr 998 die gründliche Arbeit des
baptistischen Neutestamentlers (GGEORGE RAYMOND EASLEY-MURRAY „Di1e christliche
Taufe“ TECU aufgelegt und erschıenen ist (sıehe vorstehende Rezension).

ber WerTr einen zweılten Blick wagt und sıch In dieses Paperback-Büchlein vertieft,
wırd chnell entdecken, ass s eine HC füllt Es bletet eiıne außerst angenehme
und dabei sachgemäfße Unterrichtung des theologisch nıcht versierten Menschen
ber das bıblische Verständnıis der Taufe, den oft mi1issverstandenen Weg, den S1€e
durch die Kirchengeschichte bıs In die Gegenwart ISt, un wWwI1Ie S$1e heute
verstanden un praktiziert werden sollte.

Der Autor ädt den Leser azu auf eine Entdeckungsreise e1n, die ort beginnt,
„WO alle unterschiedlichen Überzeugungen ZUr Taufe iıhren rsprung nehmen: In
den Zeugnissen der ersten Christen ber die Taufe, also 1m Neuen Testament“. In
der eılıgen Schrift, und nıcht In spateren Praktiken oder Bekenntnissen, ‚finden
Christen die ma{isgebliche Autoriıtät VOr  ‚6C (S 8)

Damıt 1st der hermeneutische Ausgangspunkt und Duktus selner Unterrichtung
ber die Taufe vorgegeben. Das Ziel selner (Unterrichts-)Reise sieht OT: darın, die ho-
he Bedeutung der Taufe für den einzelnen Christen WI1e für die Gemeıilinde darzustel-
len un: die ANSCINCSSCHEC Praxıs für dieses wichtige und grofße Ere1gn1s beschrei-
ben Der Gang durch die Kirchengeschichte soll den Leser für dıie Umsetzung der
neutestamentlichen Grundlage ıIn die heutige Praxıs einer Kirche oder (Gjemelnde
sensıbilisieren.

Be1 allem geht 6S dem Autor darum, ass der „Reisende“ den Glauben nıcht 1Ur

lebt,; sondern auch versteht, Was R glaubt. Deshalb gilt e gerade auch be1 der Taufe
verstehen, as (Offt mıt ihr geschenkt hat Denn 1MmM Gegensatz heute WarTl die
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Rezensionen

Taufe für die ersten Christen nıcht L11UT selbstverständlich, sondern auch „selbst-ver-
ständlich“. Sıe verstand sıch och VO  _ selbst und mMusste sıch nıcht durch einen Wust
VO Fehlinterpretationen durchkämpfen.

Di1e Ursache für die Selbstverständlichkeit der Taufe In frühchristlicher eıt sieht
der Autor In der Johannestaufe, die für dıe ersten Christen bereits eınen Erfahrungs-
wert darstellte, und dıie als Quelle und Wegbereiter der christlichen Taufe be-
trachten 1st. Miıt ihr wırd bereıits sinnbildlich dıe Umkehr eines Menschen Gott,
der Neubegınn selnes Lebens un die Vergebung selner Sünden gestaltet. Dagegen
ist weder eın Zusammenhang zwischen der Johannestaufe und den Waschungen
der Essener och zwıischen der jüdischen Proselytentaufe un der christlichen aufle
festzustellen.

Jar Entdeckung der Grundlage der christlichen aufTte 1m Neuen Jlestament be-
fasst sich der Autor VOT em mıt rel paulinischen Kardıinalstellen aus dem Römer-
brief (6, 1-14), dem Galaterbrief (3 26-28 und dem Korintherbrief (12; 13) und
nımmt welıltere „ergänzende Aussagen ur aufTe 1mM Neuen Testament“ hinzu. Fre1i-
ıch 111USS E: feststellen, ass das Neue Testament keine abgerundete aufTtflehre bletet
und auch kaum erklärt, „ Was In iıhr und durch s1e geschieht” (S 34) Dennoch ann
CI iın Römer 6, 132 „eıne sehr ausführliche Darlegung der paulinischen Tauflehre“
finden, In der „dıie lebensverändernde Bedeutung der Taufe“ beschrieben se1 (S 35)

DIe Exegese VO  e’ Römer 6, 112 stellt deshalb meılner Beurteilung ach das Kern-
stück und den qualitativen Höhepunkt der Ausführungen dar. Hıer, WI1e auch In
den Exegesen der anderen bıblischen JTexte, egegnet der Leser elıner klaren und VeI-

ständliıchen Gedankenführung, die sowohl eıiınen blofsen Symbolismus wWwI1e auch e1-
nenNn wirkenden Sakramentalısmus 1mM Verständnis der aufTe über-
wıindet. DIie auTtfe wırd nıcht instrumental verstanden, sondern als Rahmen, In dem

geschıieht, und ‚Wal VOT allem VOINN (;Ott er, aber auch VO glaubenden Men-
schen Al  o

Der Glaube seht der Taufe VOTaUs, aber CT drängt auf die handfeste Teilhabe
Heilsgeschehen HTC Christus. Dıiese geschıieht iıhm nıcht 1Ire dıie Taufe, SOIM-

ern In der auife el ist dıie Taufe ‚keinesfalls elıne magische Handlung”, enn
Anicht die Taufe bewirkt dıie radıkale Veränderung der Lebensgrundlage, sondern
alleın Christus miıt seinem terben und Auferstehen ber dıe Taufe wird dem
Ere1gn1s, UTE das diese Veränderung 1m Leben des Glaubenden Wirklichkeit wird“
(S 46f.) DiIe Veränderung des Menschen, der aus dem Machtbereic des ‚alten
Menschen“ herausgenommen und In den „yLCUCI Menschen“ des Chrıstus hinein-
egeben wiırd, geschieht In der Taufe Hıer erlebt der Glaubende „eıne fundamen-
tale heilsgeschichtliche Veränderung” (S 125) „In der Taufe schenkt d der e1l1-
SC Gelst eline schöpferische Wiedergeburt un e1lıne srundlegende Erneuerung” S
79) Gott chenkt ihm ıIn der aufTfe „den Grund selnes Lebens“ (S 129) un:
nımmt ıhn ‚1n eın Leben“ hıneln (S 128) On 1U an sıeht CT sıch selbst als
Kıind (Gottes (S 130) Insofern „erscheıint CS durchaus möglıch, die Taufe als eın
Sakrament bezeichnen‘”, auch WEe1n dieser Begriff missverständlich ist (S

Der Verfasser merkt selbst, WI1Ie weıtgehend diese Aussagen greifen „Fast hat C555
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den Anschein, als würde die Taufe 1er eliner magıschen andlung” und bläst
DA Rückzug: „Die rage, ob enn die aufTte heilsnotwendig Ist; 1I11USSs aber Pa VCI-
neınt werden“ S 91) 5  16 die auie; sondern der Glaube rettet.“ „Man ann eben
nıcht davon sprechen, dass In ihr das eıl erworben wıird“ @ 129) DiIe Lösung des
Wıderspruchs sıecht er ıIn der Funktion der aufTte als einem „doppelten Bekenntnis“:
( bekennt sıch In der Taufe diesem Menschen, indem e ıh In eın
en hineinnimmt, und der ensch bekennt siıch In iıhr Gott, indem ach
diesem ırken (Jottes rag und CS sıch gefallen lässt“ S 128)

ach meılner Auffassung 1st damıt das Problem nıcht gelÖöst, esS verstärkt sıch
SdIi noch, Wenn der Verfasser VO  e} Korinther L 13 her auf die rage VO  —; Taufe
und Gemeinde eingeht und die Konsequenzen siecht Es ist richtig, ass dıe Taufe den
Glaubenden nıcht In elıner indıyvıdualistischen Eiınzelbeziehung (3Ott belässt, SO11-
ern ihn 3n eın Sanz geistliches Umfeld, nämlıich ıIn den Leib Christıi“ stellt (S
66) SO sechr eın untrennbarer Zusammenhang zwıischen Glaube und Taufe besteht,

sehr auch der zwıschen Taufe und (Gemeinde. Allerdings 1st die rage stellen,
ob die Eingliederung ın den Leib Christi In der Taufe geschieht („Mit ihr werden WIT
Glieder Leib Christi:, /3)

‚Glied diesem Leib ann 1Ur werden, WC dies VO  — (ott geschenkt wird“
(S 67) Das 1st richtig. „Dies aber geschieht In der Taufe“ S 67) Ist das auch richtig?
Denn dieses eschen ereignet sıch doch schon 1mM Glaubensprozess der Bekehrung
und Wiedergeburt, wodurch der ensch ‚1n Christus“ eıne CHECE Schöpfung 2 Kor
5n 178 und Kınd (Gottes (Gal S 26) geworden ist ME den Glauben wohnt Christus
In seinem Herzen (Eph DE k7) Er ist damit „n Christus“ und Christus ist In ihm  C
(Röm S, { Kol M 27 Das verbindet ihn mıt allen, die auch An CHhristus: sSind. Wer
‚1n Christus“ 1IST, 1st auch In seinem Leib bzw. Glied seinem Le1b, denn CS gibt L1UT
den einen Christus.

Di1e Entscheidung des Glaubenden ann 1U HUL och darın bestehen, ın wel-
che konkrete Gemeinde VOT Ort.; die dem Leib Christi] sıchtbare Gestalt 91Dt, 61 sıch
aufnehmen lassen möchte. Diese Entscheidung 11USS C allerdings auch treffen, weıl
eT. die Wahrheit selnes In-Chustus -Sems infrage tellen und s1e versplielen
würde. Insofern zielt tatsächlıc die aufTte auf „eıne Gestaltung der geschenkten Ta
habe Leib Christi S 67) Man annn dem Verfasser L1UT zustımmen, ass s 1aute
ohne anschliefßende Gemeindezugehörigkeit nıcht nımmt, Was (ott schenken
möchte“ S 67)

ber damıt ist 65 doch nıcht die Taufe, „‚durch die“ (SIeh hier also doch Instru-
mental-sakramental?) Gott die Gläubigen In diesen Le1ib einfügt OS 93)! S1e wıird
auch nıcht INn Korinther Y IS „ VOIl Paulus als der Ort beschrieben, dem eın
Christ In diesen Leib Christı aufgenommen wird“ (S 65) Auch ann dıie aufTte für
die Einheit der (Gemeinde nıcht überbeansprucht werden, w1e CS der Verfasser anzu-
deuten scheıint. Im Aufbau des Abschnitts Epheser 4, 126 gewınnt für iıh „der Hın-
wWweIls auf die Taufe eiıne zentrale Bedeutung” (S 76) Ist S1€e damit nıicht überinterpre-
tıert und überfordert? iıne zentrale Bedeutung In diesem Abschnitt hat sicherlich
der „eıne Gott un Vater aller, der ber em und 1ir alle und In em 1st  e
ThGespr 2002 Heft
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Paulus entzieht sich geradezu 1mM Korintherbrief einem Streit in der Gemelin-
de, der sıch auf die rage ausgeweıtet hatte, Wel VOon WEeIn getauft wurde. Statt auf
die eine Taufe verweısen, dıe doch alle empfangen haben und die S1E doch e1IN1-
SCH könnte, relativiert Paulus ZWAal nıcht die aufe, aber ihre Bedeutung für die Fın-
eıt der Gemeinde. Er beruft sıch darauf, dass GT HUT weni1ge getauft habe und Chris-
{USs iıh nıcht sandte 5 Zu taufen, sondern das Evangeliıum verkünden“ Kor I&
—1

ach alledem darf vorsichtig werden, ass dıie sakramental überhöhte
Auffassung VO  a der aufe, Hr die (Gott dıie Gläubigen ıIn den Le1ib Chriıstı einfügt,
mehr baptistisch epragt als neutestamentlichen Ursprungs 1st. Dass diese Vermu-
tung nıcht SalızZ falsch ist, zeıgt sıch der geradezu enthusiastischen Feststellung
des Autors: „Diese Konsequenz der Taufe erscheint mMI1r nahezu als eın Höhepunkt
der Tauflehre In den neutestamentlichen CcNrıfite  < (S 93) Es bedeutet siıcherlich e1-

Verkürzung und Verengung der neutestamentlichen Ekklesiologie, WE das (36e-
meindeverständnis als auf der Glaubenstaufe aufbauend verstanden wiıird CS 136)
afür fehlt ihr be] aller Wichtigkeit un: en Bedeutung, die S1e für den Christen
wI1e für die (GGemeilnde hat, dıe Grundlage. S1e sgehört In dıe Grundstruktur VOoO  a (FE<
meıinde, aber S$1€e bildet nıcht eine oder Sal die Grundstruktur.

DE 1 Neuen Jlestament der Zusammenhang VO  e} Glaube un Taufe CI18 A
sehen wird, ass S1E wechselseıtig füreinander stehen können, besteht die Gefahr,
S1€e inhaltlıch nıcht mehr unterscheiden und das Ere1gn1s des Glaubens In die
Taufe verlegen. Der Verfasser versucht dieser Gefahr entgehen („Auch annn
der Glaube nıcht auf dıe Taufe reduzlert werden‘“, 129); aber mıt selnem emü-
en, eıne objektive geistliche Bedeutung der Taufe jenseı1ts elıner blofßsen Symbol-
oder Bekenntnishandlung siıchern, kommt Cr doch einer Überbewertung
des Taufereignisses. Neutestamentliche Aussagen, die das Glaubensereign1s betref-
fen, werden der and Taufereignissen.

In selInem Versuch, aufTe nıcht LL als Zeichenhandlung verstehen, gera se1ln
Taufverständnıis immer wleder auf frühkatholische Gleise Wenn ach selner Atıt=
fassung der Heılige Geist M der aufTfe eiline schöpferische Wiedergeburt un eine
grundlegende Erneuerung schenkt“ S 79), der Glaubende dort „eıne fundamenta-
le heilsgeschichtliche Veränderung” erleht (S 125) und ıIn der aufTte bzw. durch die
Taufe die Eingliederung In den Leib Christı geschieht S 67); annn 1st das passıert,
Wäas der Autor selbst als sakramentalıstische „Entwicklung des Taufverständnisses In
der Alten Kirche“ beklagt, nämlıch dass die Taufe als das Zeichen der Teilhabe
(Gottes e1l immer mehr dem wird, „ Was die Zugehörigkeıit nıcht mehr allein
ze1gt, sondern selbst bewirkt“ S 101)

Se1in Hınweils anderer telle, ass die Heilung des Gelähmten In Apostelge-
schichte eben nıcht 11UTLT zeichenhaft, sondern realıter geschehen sel; WwI1Ie eben das
Handeln (GJottes In der Taufe, ann wirkt das kontraproduktiv ZAT oben Gesagten.
In Wahrheit zeigen dıie Wunderberichte des Neuen JTestaments, ass S1€e ZWAalL realıter
geschehen sind, aber DUr eın vordergründiges Ziel en S1e sollen als „Zeichen“
auf das eigentliche Handeln (Jottes hinweisen, auf die Realıtät der Vergebung der
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Sünden un der Heilwerdung VOT (3Otf Insofern annn auch die Taufe als das Le1-
chen angesehen werden, welches auf das eigentliche Handeln (Gottes Menschen,
auf selıne Umkehr, Wiedergeburt und Eingliederung In den Leib Chriıst1 hinweist, s1e
aber nıcht bewirkt Hıer 1st zwischen Zusage un Zuwendung unterscheiden.

Neben diesen schwerwiegenderen Anfragen, die aber den ausgezeichneten (ZO-
samteindruck des Buches nıcht verdecken können, g1bt ein1ge kleinere kritische
merkungen, dıie aus der Sicht eiınes Lesers AUus dem aum der Freien evangeli-
schen Gemeinden, w1e ich CS in machen Sind.

Wenn OT begründet feststellt, ass die Taufe VO  e’ Säuglingen abzulehnen ist und
Adas Neue Testament iın der Regel auch 11UTL die Taufe der Gläubigen” kennt S L26);
dann musste als Ausnahme VO  9 der ege auch die persönliche Entscheidung ZU

Rückbezug auf die empfangene Säuglingstaufe respektiert werden. Was bedeutete
das für die baptistischen Gemeılinden?

In der Praxıs der Freien evangelıschen Gemeılinden wiırd ‚War die Gemeindemit-
gliedschaft nıcht VO  — der Entscheidung ZUT Taufe und der rage der Glaubenstaufe
ach einer schon empfangenen Säuglingstaufe abhängig gemacht, aber keineswegs
werden „Zeitpunkt, Form un: Bedeutung der aufTfe der Erkenntnis un (jew1lssen-
sentscheidung des Einzelnen überlassen“ (S 1208 ber Zeitpunkt, Form und Be-
deutung entscheidet die Gemeıinde, wobel eine Taufe VO  - Säuglingen ausgeschlossen
1st und die Form der Taufe ausschliefßßlich MHTrc Untertauchen praktiziert wird. Der
Glaubende wird aufgefordert, sıch anhand des Wortes (Gottes eline Überzeugung
verschaffen, dass C4 dıe VO  — der Gemeinde praktizierte aufTfe VO Glaubenden für
sıch erbıitten sollte DIie Kındertaufe wird nıcht als gültige Taufe anerkannt, sondern
11UT dıe Entscheidung des Glaubenden respektiert, S1€e für sıch als gültig anzusehen.
Deshalb verstehen Freie evangelische Gemeinden die aufTie VOIN Glaubenden, die als
Säuglinge getauft wurden, nıcht als Wiedertaufe

An dieser Stelle i1st bedauernswerterwelse anzumerken, Aass der Autor keine ıte-
ZULE Vertiefung un: Weıterarbeit 1ın der Tauffrage aus dem Bereich der Freien

evangelischen (Gemeinden anbietet. S1e ist zugegebenermafßen dürftig, aber zum1ın-
dest die „Leıtsätze Z Taufe In Freien evangelıschen Gemeıinden , die VO  — dem 1 he:
ologischen Semiıminar un der Pastorenschaft des Bundes erarbeitet wurden, hätten
hıer dıe 1G verringern können.

Das Buch besticht durch selne unaufgeregte, ruhige Art der Gedankenführung.
Der Autor argumentiert sachlich, exegetisch sründlich, immer den Kontext einbe-
1ehend Er wagt verständnisvoll-einfühlsam unterschıiedliche Posıtiıonen gegene1n-
ander ab und führt auf logischem Weg un mıt pädagogischem escCNA1C klaren
Aussagen. Man spurt dem Verfasser ab, Aass er sowohl Gemeindepastor 1st als auch
Gemeindemitarbeiter theologisch weıterbildet, weiıl C eiıne einfache, allgemeın\
ständliche Sprache spricht, die dennoch nıcht oberflächlich oder Sal einflächig dıie
Thematik behandelt Man wünschte sıch mehr olcher theologisch fundierter und
praktisch weılterführender Exponate. Sehr hılfreich für das Verständnıis und die Pra-
X1S der aufTtfe 1m heutigen Umifeld ist neben der exegetischen Erarbeitung der ber-
blick ber die kirchengeschichtliche Entwicklung der Tauffrage. Auf der Reıise,
ThGespr 2002 Heft
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der der Verfasser den eser einlädt, verschafft C ıhm ıIimmer wıieder Ausblicke UÜre
srafisch kenntlich gemachte Exkurse un vertiefende Erklärungen, die ıhm He

Impulse FWeiterlesen vermıiıtteln.
Gerade für Freie evangelısche Gemeıinden, dıie wesentlich taufgesinnter geworden

sind, aber immer och Denzite In der Tauflehre un TaufpraxI1s aufweisen, annn das
Büchlein ine wichtige spielen, die zentrale bıblische Bedeutung der aufTte
besser In den 1 bekommen. Miıt kleinen, aber wichtigen Veränderungen, die
dıie oben beschriebenen „katholisierenden“ oder „baptistisierenden”, wenn 6S ei-
Was g1 Tendenzen betreffen, ware das uchnhlein auch als Tauflehre In den Freien
evangelıschen (Gemeinden nötıg und empfehlenswert. Es eıgnet sıch bestens Z
Unterrichten In Taufseminaren und ehörte eigentlich In die and jedes äuflings.
Pastor artmut eye. (BFeG)
Alte 5()

Brühl

Christian Wolf, Die Sprache des Herzens un die Sprache Gottes. Alttestamentli-
che redigten aus Te1I Jahrzehnten, Wuppertal un:! Kassel: Oncken 1997, ISBN
3-7893-7236-6, SO Seıten, kt., 2,00

„ WOozu einen welteren Predigtband zusätzlich all den anderen, die sıch 1MmM Laufe
der Jahre 1mM Bücherrega angesammelt aben, anschaffen und lesen?“ So könnte
I1la  — sıch fragen. och der Verfasser ist nıiıcht irgendwer, sondern der VO  e} vielen Kol=
egen verehrte Dozent . für Altes Testament Theologischen Semiıminar des BEFG
1n der BIBIN In Buckow, spater In Hamburg-Horn. Seine Predigten sSınd eine wert-
volle Quelle geistlıcher regungen für die eigene Arbeit mıt den Jlexten des Alten
JTestamentes. Ich werde das 1mM Folgenden begründen.
Zum Inhalt
DIie Adjektive, die zusammenfassend für alle lexte kennzeichnend Sind, lauten: SE
‚C6  t1g und „ermutigend“.

Wır bekommen INDIC In eın Stück Zeitgeschichte aus der Sıcht eines DDR-
Bürgers, der beldes erleht hat Eın geteiltes Deutschland und den Fall der Mauwuer.

Der Verfasser hat gewagt, 983 auf der Vereinigungskonferenz In ber den
Umgang mıt der Tradıition und mıteinander sprechen SOWIE Respektlosigkeit und
mangelnde Ehrerbietung gegenüber Andersdenkenden ANZUDTFANSCITN, In der Gesell-
SC WI1IeEe untereinander. 988 thematisiert ST In einem studentischen Proseminar
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der Überschrift „Glauben un Bleiben In derC das Problem VON Angst,
Anpassung un Verweigerung und ädt e1n, stattdessen dem Vorzeichen des
aubens un der Annahme Veränderung inıtıleren. ıne weltere Sıtuation, In
der er en heikle Probleme anspricht, 1st f eline Predigt VO  - 1995, gehalten ın der
Baptistenkirche VO  — Nazareth, CT gemäfs bıblischem Vorbild (Jes 19, 3-2 das
Bild einer Strafße der Freundschaft zwischen Israel un: seinen arabischen Nachbarn
malt

(CHRISTIAN WOLFE predigt VO Ansatz her thematisch orlentliert auf der Basıs e1-
NEelr sründlichen Texterforschung, davon elıne interessanten nforma-
tionen und Einzelheiten A ext SOWI1e selnen zeitgeschichtlichen Besonderheiten.
Immer steht eın Problem oder eın bestimmtes Thema 1mM Mittelpunkt der Betrach-
t(ung Dabei hat E eiıne gesamtbiblische Schau und iImmer eline christologische Miıt-

Keıne Predigt kommt ohne den HınweIls auf Jesus Chrıistus, unsern Herrn, AaUs,
womıt der Verfasser mMI1r hermeneutisch entgegenkommt. Genau hleraus erklärt sıch

auch der urchweg ermutigende Charakter der Texte Immer profitiert der
Leser,  orer VO „Plüus des Evangeliums.
Zr Form:
DIe Predigten sind übersichtlich gegliedert, problemorientiert un 1m Aufbau nach-
vollziehbar. In der Überschrift wird das inhaltlıche Ziel der Predigt schon genannt,
sodass INa  —_ sofort we11l5, CS geht.

Aktuelle Beispiele un: biblische Parallelen, aber auch nNnieiıhen Aaus dem tradıt1o0-
nellen Liedgut un der ichtung SOWI1e Anekdoten AaUus der eigenen Bıographie die-
Nnen dazıl, die aCcC ıIn anschaulicher Weılse ahe bringen. Was ich vermısst habe,
1st elne Auseinandersetzung mıt historischen un zeıtgenössischen ollegen Adus der
systematıschen Theologie.

Natürlich ist 1es L1UT begrenzt möglıch In eliner Predigt,E aber für mich doch
den Krıterien.
Für die predigende Leserschaft CS sıch zusätzlich AdUus folgenden Gründen,

dieses Büchlein lesen:
ıne Ordinations-Predigt 1m Besonderen SOWIE einıge welıltere sprechen uns als
Boten und DIiener des Wortes (Jottes gezlelt Amos, erem1a oder Ur1a werden
unls f mıt ihrer Problematik VOLr ugen geführt, die In manchen Ause1lınander-
setzungen übertragbar sSınd auf heutige pastorale Sıtuationen.
Die Textauswahl i1st ungewöhnlich, CS werden fast L1UT selten gepredigte lexte be-
handelt.
Auf der Theologischen Woche 2000 des BEFG, Thema War die Predigt, be-
kamen WIT VO einem Referenten wleder LICU die Empfehlung, Predigten selbst
lesen, uns In der Kunst des Predigens weıter ben un dazuzulernen.
Mich persönlıch hat dıe Auseinandersetzung muıt (LHRISTIAN WOLILE azu motıvıert,

mutiger ınge beim Namen NENNEN un mich gleichzeitig erinnern die
Quelle allen pastoralen Mutes Jesus Christus selbst
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DiIie letzte Predigt, gehalten 996 In Hamburg-Horn, endet mıt dem Satz „Sıingt
dem Herrn eın Lied, enn Cr {ut Wunder.“ DIieser ermutigende chluss scheint
MIr programmatisch für die christliche offnung, die uns In den Predigten VO  zD

Chrıstian Wolf entgegenkommt, und die WIT verkündigen en

Pastorın Petra Reinecke (BEFG)
Goetenkamp Z

Grofßhansdorf

Pohl,;, Der Brief des Paulus die Römer (Wuppertaler Studienbibel, rgän-
zungsfolge), Wuppertal: Brockhaus 1998, 324 Seıiten, kt., ISBN 3-417-25026-9,

20;-

ach erken A Markusevangelıum un S: Galaterbrief 1st eine welıltere Ausle-
SUunNg des baptistischen Theologen ÄDOLFE OHL ın der Ergänzungsreihe ZUT upper-
taler Studienbibel erschienen. Auf gul 3000 Seiten legt POHL, der ber 30 TC als
Dozent für Neues Testament und Dogmatik Theologischen Semiminar In Buckow/
1919 lehrte, einen und hılfreichen Kommentar JA Römerbrief VO  Z DI1e Re1-
he richtet sich Ja VOT em Mitarbeiter In den Gemeinden, dementsprechend Ssind
die Ausführungen bewusst allgemeinverständlich gehalten. Dass dieses nıcht Las-
ten der Qualität geschieht, zeıgt diese Auslegung auf eindrückliche WeIlse. Jeder Seıte
1st die langjährıge Arbeıt un: die jahrzehntelange Erfahrung abzuspüren.

Zunächst werden auf 1CUIN Selıten dıe wichtigsten Einleitungsfragen behandelt
OHL seht davon dus, dass der Brief 1MmM TE 55 bzw. 56 VO  w Korinth aus geschrieben
worden 1st. Miıt diesem Schreiben stellt sıch PAUILUS als Mıssıonar VOT> der 1m Welt-
ma{fßstabh dachte un: die römiısche Gemeinde TT Unterstützung selner Aufgabe 1mM
Westen des Römischen Reiches gewınnen will Zugleich sıch aber mıt den
Vorwürfen auseinandersetzen, die 111a ıhm und VOT em selner Arbeit macht Hıer
zeıigt sıch, ass OHL den Römerbrief In einer osroßen ähe Z Galaterbrief sieht
In beiden Schreiben sieht sıch der Apostel den Angriffen christlicher Judaisten auSs-

DESCTZL. In Rom betonen diese besonders die Feler des abbats un: dıe Spe1sevor-
schriften, In den galatischen Gemeinden kommt das Problem der Beschneidung
och hınzu. OHL geht davon aus, ass AdUus$s der Jerusalemer Gemeinde heraus eiıne
aCh-  1SS10N In den Städten betrieben wurde, In denen Paulus wirkte (S 18f.) Miıt
dieser Meınung bewegt sich OHL 1mM Rahmen dessen, Was In der Einleitungswissen-
schaft weıtgehend COMMON 1st. OHL 1st Recht davon überzeugt, dass
C555 ber der Missionsarbeit des Völkerapostels erheblıchen Spannungen zwıischen
Paulus un Teilen der Jerusalemer Gemeinde gekommen 1st Allerdings 1st fra-
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oCNH, ob se1ın Urteil ber die Gemeinde nıcht überzeichnet ist. „Die Jerusalemer
SEWISS miss1onstheologisch ‚unterentwickelt‘, ohne wirklichen Durchblick für

die anrnel des Evangel1iums” CS 25)
ach der Einleitung erfolgt eiıne sorgfältige un: dUSSCWORCHC Auslegung des lex-

tes Immer wleder wird 1ın den fast 500 Anmerkungen auf den griechischen Tund-
texTt verwlesen und Wörterbücher werden ständig herangezogen. Mıt den wichtigs-
ten deutschsprachigen Kkommentaren VO  b MICHEL KEK),; WILCKENS (EKK) KÄSE-
ANN (HNT) und STUHLMACHER NID) 1st der Verfasser ständıig 1mM Gespräch, weltere
er werden verschiedenen Stellen herangezogen. An etlichen Stellen sıch
OHL muıt ıhren Meınungen auseinander und kommt 1ler un: da auch aber 1 -
IneTr gul begründet anderen Ergebnissen. Es zeıigt sıch durchgehend, dass der
Verfasser mıt der entsprechenden Spezlalliteratur ist. Leider wiıird dieses L1UL

ab nd auch in den Anmerkungen erkennbar, auf den Seiten 2 32 49,
88 Man annn sıch des Eindrucks nıcht erwehren, ass OHL bewusst des Ööfteren auf
weıltere Anmerkungen verzichtet Hat, den Apparat un: den Umfang des Buches
nıcht anwachsen lassen. Wenn nöt1g, rfährt der Leser auch ber dıie ara-
llelen In der frühjüdischen Liıteratur (SO {}: 118, Anmerkung Z AaUSs der 5
rischen Baruch-Apokalypse ziıtlert wırd) Hilfreich ist E auUChH,; ass Exkurse

der einen oder anderen Stelle angesprochene Themen weıter vertiefen. Insgesamt
lässt sıch feststellen, ass der Leser eiıne Auslegung e1lnes erfahrenen un sorgfältig
arbeitenden Exegeten VOTL sıch hat

DIieses lässt sich dem eisple VO  — Röm 3, 2126 zeıgen, den OHL selbst als „DBa-
sisabschnitt des Briefes“ bezeichnet (S 7/9) Zunächst erklärt 1 den Begrıff der (
rechtigkeit VOT em VO alttestamentlichen Hintergrund her Fr dürfe „keinesfalls
CS un: VOT allem nıcht als richterliches Abstrafen verstanden werden S 81) /A1-
gleich versucht OHL dem Leser mıt Beispielen aus HILISGTET eıt VOT ugen führen,
dass der Begriff der Gerechtigkeit eher mıt „Zurechtbringen oder mıt ‚In Ordnung
bringen, In die erforderliche Lage versetzen; ass das en weitergeht” S 81)
übersetzen se1l

en Begrıiff ANOAUTPWOGEWC ıIn 24 x1bt OHL nıcht mıt „Erlösung” wleder (wıe
ıIn den me1lsten Übersetzungen und Kommentaren!). Miıt selner Übersetzung „LOS-
kauf“ greift eıne Anregung auf,; den Hıntergrund des „israelitischen Famıilien-
rechtes“ (S 85) nehmen. (Ahnlich äaußert sıch auch ID)OUGLAS MOoO ın SE1-
C wı1issenschaftlichen Kommentar: The Epistle the Romans,
ure dıie lebendige Schilderung dieses alttestamentlichen Motivs gelingt 65 wlieder-
U auch dem heutigen Leser die Bedeutung des Geschehens VOT ugen führen
UÜberhaupt ist elne besondere Stärke POHLS, dass schwılier1ige theologische Sach-
verhalte ANSCINCSSCH und zugleich verständlich darstellen ann

Wenn OHL 759 mıt den Worten wiedergibt: „Welchen Gott öffentlich inge-
stellt hat als Sühne(ort) C macht damit klar, dass LACQOTNPLOV nıcht einfach
mıt „Sühnegabe” übersetzen IStj sondern seiner Meıiınung ach eline Wiedergabe
des hebräischen 52 (kapporät) ıst Konsequent legt CT annn diesen Vers auf dem
Hıntergrund der Sühnevorstellung des Aaus un: schildert wlederum anschaulich

ThGespr 20072 Heft



Rezensionen

und kenntnisreich die Ereignisse amn großen Versöhnungstag. uch WEn der Leser
nıcht explizıt ber die ausführliche Diskussion LAQOTNPLOV dieser Stelle 1N-
formiert wırd (vgl. azu die Exkurse In den wıissenschaftlichen Kommentaren),
ze1igt sich aber, ass OHL sS1€e berücksichtigt und In selne Auslegung miteinfließen
lässt.

Hervorzuheben 1st auch, ass OHL sıch nıcht scheut, heiße FEısen anzufassen und
unbequeme Fragen tellen SO stellt sich In einem UuUrs dem Problem, ob
ANSCINCSSCH 1St, auch heute dıe Notwendigkeıt eliner Judenmission betonen. Hıer
bezieht er eıne klare Stellung, auch WEn Cr sıch siıcher iSt:; ebenso klare Reaktionen

provozıleren. SO schreibt Cr Ende selner Ausführungen (S 218) „Judenmıiss1-
O recht verstanden, 1st Voraussetzung der He1iıdenmuiss1ıon, enn WI1Ie sollte

für die He1iden gut se1ın können, NN nıcht einmal für die Geliebten (Jottes
gul ist?“ In selner Auslegung Röm 13 seht Cr auf die rage e1n, ob Paulus nıcht
viel alV ber den Staat gedacht habe Dabe!] stellt den Lesern die Frage, ob
WITr heute nıcht viel unkrıtisch ber die neuzeitliche Demokratie denken (S 262)
Hıer bringt OHL sıcher auch selne Lebenserfahrung eın un veranlasst den Leser,
se1ln e1genes Denken hinterfragen. uch WE Ian OHL vielleicht nıcht In allen
Ansıchten folgen annn (S auch die Ausführungen ber den Begriıff der Freiheit auf

264) das Nachdenken lohnt!
Be1 aller posıtıven Wertschätzung des vorliegenden Kkommentars bleibt doch eın

Problem, das ohl nıcht einmal der Verfasser selbst verantworten hat An etlichen
tellen SInd dıe Erklärungen schlicht und ergreifend ir Das äng damıt d.
ass OHL immer wıieder auf Ausführungen In selinem Galaterbriefkommentar VCI-

weIlst (sO auf 48, 69, 83, 93) Das 1St, WI1Ie OHL selbst In seinem Vorwort zug1bt,
eın “nIiCht übliches Verfahren“ (S 16) Be1l der Kommentierung VO  — Röm ware eın
FExkurs AT Thema „Gesetz“ sehr hilfreich SCWESCNH. Es bleibt auch festzuhalten,
dass die Erklärungen Röm E etlichen tellen nıcht ausreichend siınd Z

185 Di1e Einführung In den Abschnitt; 187 Der Exkurs den AT
Zitaten wırd mıt 14 Zeıilen abgehandelt; 7282740 Der Exkurs T7A ema “(3anz
Israel sol]l werden“ seht wen1g auf die Fragen e1n, die auch 1m Bereich
der Gemeinde diesem Thema gestellt werden). Gerne hätte Ian mehr VO  a ıhm
erfahren! och diese Beschränkung scheint dem Verfasser auferlegt worden se1n
(S Vorwort).

Irotz dieser kleinen Einschränkung DOLF OHL hat eiıne beachtliche uslie-
Un vorgelegt! Man annn 11UTr wünschen, dass viele mıt dieser Hıilfe den Römerbrief
studieren un: damıt besser verstehen!

Dozent Michael Schröder eG)
Jahnstraße 54
ız Dietzhölztal
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uch NnIC selbst,
schreıibt der Apostel Paulus den Christen In Rom (Röm EZ, 19), sondern gebt aum
dem Orn Gottes. Wır Christen sınd In keiner WeIlise befugt oder befähigt, das (30-
richt Gottes In UllseTe eigenen an: nehmen. Vielmehr gilt uns dıie Mahnung:
„Vergeltet n1ıemandem Böses mıt Bösem. Se1d auf (Gutes bedacht gegenüber jeder-
mann“ (Röm 12 17 DiIie beiden Aufsätze uUuNseTEeS Heftes lassen sıch als Bekräftigung
dieser apostolischen Weısungen lesen. DiIe neutestamentliche Studie unNnseTeES aIne-
riıkanıschen Kollegen AUusSs dem Bereich der Freien evangelischen Gemelnden stellt
heraus, ass unseTe In sıch gespaltene un: UrC Uneinigkeit gekennzeichnete Welt
Versöhnung braucht. Und dıie alttestamentliche Studie AdUusSs dem baptistischen Theo-
logischen Seminar In Elstal be1 Berlın will u1ls VOT dem Irrtum bewahren, laut Psalm
149 könnten dıe Frommen sıch dadurch Ehre erwerben, ass S1E Gewalt gegenüber
den Ungläubigen ben

Für den kommenden Jahrgang WHHASCIeT Zeıitschrift siınd Zz7wel wichtige Neuerungen
anzukündigen. Eınmal Wır werden 115 In den künftigen en bemühen, aufßer
Aufsätzen und Rezensionen jedesmal auch eine Rubrik „Gemeindepraxis” aufzu-
nehmen, deren Beıträge noch unmittelbarer als die übrigen auf die Fragen und Be-
dürfnisse elnes Pastors oder anderer leitender Miıtarbeiter In der Gemeinde eINge-
hen Eiıinen Schwerpunkt werden dabe]l regungen für dıe PredigtpraxIis bılden SO=
annn Unsere efte werden 1mM Umfang eweıls acht Selten wachsen, ohne dass
sıch zugle1ic auch der Preıs rhöht! Es lohnt sıch also och mehr, Abonnent des
THEOLOGISCHEN se1ln oder NEei werden!

(/we Swarat
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Iyne änodgrass"Versöhnung —das charakteristische
Handeln Gottes

Fıiıne theologische Studie unier besonderer ezugnahme auf
mn  D or 5 11 bıIS 6

‚ Unsere Welt 1ST GIHHIC sich gespaltene un: WUrC Uneinigkeit gekennzeichnete Welt
Wır egegnen Spaltung und Irennung auf jeder ene UNsSeEICS Daseins zwıischen
Völkern und Rassen“ innerhalb VO  — Völkern un Regionen, zwischen Denominatiı-
0)3138| und Kırchen un: Famıilien WIC auch uns selbst (Röm und ob bewusst
oder unbewusst auch zwıischen u1ls selbst und Gott Wır alle kennen Famıilien und
Gemeindemitglieder, die nıcht miıteinander reden Wır alle SPUTrCHN das /erren der
WECI „ yerzer C1H rabbinischer Begriff der den rang u11l Sar (zuten WIEC auch
Z Bösen beschreibt Mangel Einheit verursacht Menschen ngs Das Ver-

langen ach Einheit se1ıt eh un JE auf CiM menschliches Bedürfnis Es besteht
eın Zweifel ass der Bruch zwischen (Ott und ensch der TUunN: aller anderen
Spaltungen undon 1ST

Wır bedürfen allerdringlichst der Versöhnung und der damıt verbundenen Ver-

gebung Unsere Spaltungen stehen 111 schroffem Gegensatz ZUE Sinn WUNSCIE: MIS-
tenz Wır Menschen wurden für sinnvolle Beziehungen mıt (Oft un untereinander
geschaffen Dem entsprechend seht CS der Bibel dıe Beziehung zwischen Gott
un: der Menschheit und die Beziehungen, dıe (sott VO  . den Menschen unterel-
nander hne biblische Theologie auf CIHE Kategorı1e reduzileren als
ob CITIE CINZISC Erklärung genugte stellen WIT doch fest ass sıch die Bibel MITL

Bundesschlüssen befasst {DIie WEel Jlestamente Bünde verkünden die unde, die
(Gott mI1T SC1INECIN Menschen geschlossen hat und Wäas diese Bünde hinsıiıchtlich der
Beziehung der Menschen (jott und untereinander bedeuten

Unsere modernen westlichen Zivilısationen NCISCH Zl Individualismus un:
Sarl dazu, ıh verherrlichen (3anz anders dıie Heilige Schrift S1e nthält EIHC

pannung zwischen dem Einzelnen und den Vielen Anerkennung des Wertes
des FEinzelnen und des wechselseıtigen Aufeinanderbezogense1ns innerhalb der (3es
meinschaft Der Individualismus hrt 11UTL Spaltung, jedoch merken WIT

Der Aufsatz geht auf CIM Vortrag zurück der September 2000 während der Theologischen Kon-
ferenz des Internationalen Bundes Freler evangelıscher Gemeinden Prag/Tschechische Republik
gehalten wurde Für dıe Übersetzung aus dem Englischen danke iıch ROF Dr HANS JOACHIM
MOLLENHAUER, North Park Universıity, Chıcago/USA DR JOHANNES EMANDT, Theologisches
Semıinar Ewersbach Dietzhölztal
Der Rassısmus 1ST CeINE bedrohlicher werdende Ge1ißel SAal1Z offensichtlich 111 den USA und
aum WCNH1ISCI Europa eiINE MNEUEIEC Meinungsumfrage ergab ass 33% der Menschen sıch selbst
als sehr der ziemlıch rassıstisch einschätzen (Vgl „Immigration 111 kurope Chicago Irıbune,
May 7 2000 S ] und 19.)
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Klyne Snodgrass

immer mehr ungeachtet dessen, Wäds WITr wünschen mögen ass WITr nıcht als
isolıerte Wesen exIistleren. Wır „interexistieren *, und Was elıne Person oder Gruppe
Cut, Öördert oder schwächt andere, se1 e In der Ökonomie, der Moral,; 1mM Blick auf
Vergnügen oder Siıcherheit.

ber sollte eiıne Person Cı Gruppe) sıch versöhnen un: vergeben? Wıe
ware 65 mıt Völkermord als Lösung uUullseTrTer Probleme? hne „T’heo-logie“ s1ibt s
keine gute Antwort.

Di1e einzigen Gründe, WIT unls versöhnen und nıcht zerstoren un: Rache
ausüben sollen, sınd theologischer Natur. Dre1 theologische Grundlagen siınd beson-
ers beachten. DIie besteht in dem Wesen und den Taten Gottes, die uns ZUr

Versöhnung veranlassen un: die unls In der In Christus geschenkten Versöhnung die
Grundlage und das Vorbild lefern. Der zweıte Tun besteht In der Tatsache, dass
alle Menschen als Ebenbild Gottes geschaffen sınd. Wenn WITr elne andere Gruppe
entmenschlichen können, können WIT s1e auch ungestraft miıssbrauchen und ZCT-
storen. Man braucht NUur Arıstoteles denken, der Sklaven als nıcht-denkende
Werkzeuge betrachtete*, oder die Ausrottung der amerıkanischen Indianer oder

dıe Judenvernichtung 1mM Holocaust.) Der dritte TUN:! ist das Eıngeständnis der
menschlichen unWır können nıcht mıt Gott un: anderen versöhnt werden oh-

die Demut des Bekenntnisses, persönlıch 1m Unrecht wI1e auch In eine korrum-
pıerte Welt verwiıickelt SeIN. Es ist och eın vlerter TUn erwähnen, der Ver-
söhnung den Christen möglıch un: notwendig macht Wıe WIT sehen werden,
i1st eline partızıpatorische Begrifflichkeit W1e an Christus sein“, „e1INS mıt Christus
sein“ un „Le1ib Christi se1in“ zentral und wesentlich für das Verständnis VO  - Ver-
söhnung. Derartıige Begriffe setzen elne gegebene Einheit Christen VOTaUSsS, die

Versöhnung und entsprechender Einheit verpflichtet.?

Versöhnung das ema der Iıbel

Irotz der Bedeutung einer olchen Theologie siınd In der Bibel die Begrıffe für Ver-
söhnung ziemlich begrenzt. Es gibt keine hebräischen Wörter für „versöhnen“ und
„Versöhnung”, wenngleich ein1ıge Übersetzungen gelegentlich diese Begriffe benut-
Z hebräische Wörter für Sündopfergaben wlederzugeben.“‘ Im Neuen Testa-
ment findet INan Begriffe für Versöhnung TT In den Paulusbriefen, un ihr (3@e-
brauch ist dort, auch WEeNnNn er sehr absichtsvoll geschieht, eher selten /

DORIS DONNELLY, „Reconcılation, Miınısters O: The New Dıctionary of Sacramental Worship (hrg.PFTER FINK; Collegeville, Mın Liıturgical, 1990), 050
Politics 1253D5, 1259b3-1260b und Nıcomachean Ethics 1 61b.
Demgemäfßs ıst theologisch einfacher, für die Versöhnung mıteinander streıtender Christen eINZU-
treten als für Palästinenser un: Juden.
Wıe beispielsweise die Wurzel kpr („bedecken“, „besänftigen“) und Ata („Sündopfergabe‘‘))as erb KOATOAOGGOELV erscheint [11UT In Röm %. (zweimal), Kor f 11 (in Bezug auf Heırat)und Kor 3: 13206 Das Nomen KATOAAXAYN erscheint 11UTr In Röm e L: Röm II Kor 53 8.19



Versöhnung das charakteristische Handeln (jottes

Obwohl eıne direkte Versöhnungsbegrifflichkeit In der Heıligen Schrift selten VOI-

kommt, ist Versöhnung das beherrschende Thema iın der Bibel, wenn 65 (Gott

geht. Niemals ıst (sOtt mehr Gott, als Wenn seine Menschen versöhnt un ıhnen ıhre
Sünden verg1bt.“ DIie Heilige Schrift handelt VO ottes Zurückschrecken VOT

menschlichem Ungehorsam, VO  — (Jottes Urteil ber dıe Süunde un besonders VO  —

seinem versöhnenden Iun und Planen für se1n olk In eiıner Hinsıicht handelt die

Heılıge Schrift VO  — eıner el VO  — Bewegungen, in denen (GJott gewissermaisen miıt
selnem eigenen orn verhandelt, eın 'olk für sich selbst gewınnen oder ab-
trünnıge Menschen wieder sıch zurückzuführen.? Di1ie Erzählung ın Gen ber

ungehorsame Menschen, dıe AN dem (Jarten verbannt werden, die Erzählungen VO  —

der Flut, die Vätergeschichten, der FExodus un: die Wüstenwanderungen (besonders
Ex DE dıe Zyklen wiederholten Versagens und der Wiederherstellung den
Rıchtern und Königen, dıe Warnungen VOT dem Gericht und die prophetischen Ver-

heifßsungen der Wiederherstellung, sS1€e alle offenbaren einen Gott, der Sünde nıcht
auf die eichte Schulter nımmt, der aber auch willens ISst, se1ın 'olk versöhnen.
Iieses Grundmuster egegnet häufig, dass CS In ein1gen Tlexten die Form eiıner

Eschatologie der Wiederherstellung und der Einheıit Israels un auch manchmal
anderer Natıonen mıt Giott annımmt.

keiner anderen Stelle ist dieses versöhnende Wesen (Gottes ergreifender arge-
stellt als mıt den Worten der welsen Frau aus oa ın Sam 14, Diese Bıibel-
stelle verdient weılt mehr Beachtung, als ıhr gewöhnlich entgegengebracht wird. Im

Zusammenhang mıt Joabs Versuch, Davıd mıt seinem verbannten Sohn Absalom
versöhnen, außert diese Frau Davıd gegenüber: „Wır sterben des o  CS un sınd w1e
Wasser, das auf die Erde wird un: das 111all nıcht wıieder ammeln kann;
aber GOttf 1l nıcht das en wegnehmen, sondern er ist darauf bedacht, dass das
Verstofßene nıcht auch VO  — ıhm verstofßen werde.“ Unser (3O0tt iıst e1in Gott, der ane

entwirft, dıe Verbannten zurückzubrıingen. Unsere Welt mag gespalten un: An

den ugen geraten se1n, aber (zott ist eın versöhnender (‚ott
IDiese Theologie der Wiederherstellung und Versöhnung ist natürlıch ebenso das

Zentralanliıegen des Ihenstes Jesu. Der Name „Immanuel”“, der mıt ündern essende
Jesus, se1n Offenbaren des Vaters, selne Eschatologıe der Wiederherstellung, mehre-

Das erb OTT  OKOATOAAAOOGELV, das eıne Wortprägung des Paulus se1ın scheınt, befindet sıch
1L1UTI In Eph Z Kol LUn 2022 Verschiedene verwandte W örter werden ebenfalls gebraucht: die e1InN-
fache Orm OXANOOGELV, die „ändern“ der „austauschen” bedeutet Apg 6, 14; Köm I 23 Kor
E3 5152 Gal 4, und ebr E 12 WETXAAUGOGELV wiırd als Parallele XAAOOGELV Röm E:
25.26 gebraucht; GSVVOAAALGOGELV Apg I 26) und 10ALGccscaı 55 24) werden beide
gebraucht, U1l die Wiederherstellung VO  — menschlichen Beziehungen auszudrücken; ONXAACOGELV
(„befreien” der „losmachen”, Z I8; Apg 1 kZe ebr Z 15); OAVTOAACLYUO („Tauschmiuittel”, Mt

16; 26; S, 37) und NAPAAAAYN („Veränderung”, Jak L 17)
Beinahe jede Vorstellung eiınes christlichen der nıcht christlichen (Jottes nımmt ass
eın solches Wesen die Macht un: Fähigkeıit erschaffen besıtzt. Das jüdısche un: christliıche
Verständnis der Offenbarung Gottes konzentriert sich auf dıe Liebe un: Gnade (Jottes angesichts
der menschlichen Sünde
Man beachte VOTL allem Ps 78 bes 38) und Ps 85 bes
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arabeln (am augenscheinlichsten die VOoO Schalksknecht, VO verlorenen Sohn
und verlorenen chaf); se1ın Lösegeldwort ın Mt 20, 28 DPar., die Einsetzung des
Abendmahls und das Zerreißen des orhangs 1m Tempel als Jesus starb, all dies sınd
offenkundig Ausdrucksweisen einer Versöhnungstheologie. Andere neutestamentlıi-
che Verfasser, obgleich S1e nıcht die Versöhnungssprache des Paulus benutzen, be-

ähnlıich, dass Gott sıch als eın Gott offenbart, der Sünder annımmt un S1€e
wıeder gemeinschaftsfähig macht

Wır können somıt verstehen, ETER STUHLMACHER Versöhnung als den
Herzschlag des Neuen Testaments beschreıibt, WIe auch se1n Dıktum, ass das HB:
I1la der Biblischen Theologie mıt dem Evangelıum der Versöhnung identisch sel.  10
Zu einem ähnlichen rgebnis In ezug auf Paulus kommt RALPH MARTIN, der In der
Versöhnung den Auslegungsschüssel ZUr!r SaNzcCch Theologie des Paulus und dessen
Zentrum der Seelsorge und Missionsarbeit sieht.!!

Man annn In der Argumentatıon für die zentrale Bedeutung der Versöhnung bis
Z Außersten gehen, jedoch 1st die Debatte unter den Gelehrten darüber, welche
Erlösungsmetapher die wichtigste ist. nıcht gerade besonders fruchtbar.!®* Wır MUS-
SCI] uns vergegenwärtigen, ass wirklich die Begrifflichkeit für Erlösung
taphorisch 1st un: ein sprachliches Tasten der neutestamentlichen Verfasser, e1-
11C Wirklichkeit beschreiben, dıe Jenseı1ts ihrer sprachlichen Möglichkeiten hegt
Keıine einzelne Metapher oder Beschreibung ist für sıchSChinlänglich. An

sıch auf eıne Zentralaussage konzentrieren, bedienen sıch ein1ıge Forscher
der Analogie der fünf inelinander greiıfenden Kreise der olympischen Flagge, dıe
Notwendigkeıt jedes einzelnen Bıldes un! die Tatsache sich überschneidender Ka
tegorıen verdeutlichen. uch WeNn WIT damıt übereinstimmen, ist der Versöh-
nungsbegriff immer och dıe gee1gnetste Zusammenfassung. Er ist unter den
weni1gsten metaphorischen, den leichtesten verstehenden un deshalb der
für zeıtgemälse Erklärungen des Glaubens brauchbarste. Weıl 8 deutlicher als
ere eıne Beziehung ausdrückt, lässt sıch mıt dem Begriff „Versöhnung“ effektiver
kommunizieren als mıt „Rechtfertigung”, „Erlösung” un äahnlichen Begriffen. A
lerdings mMussen WIT €1 unterscheiden zwıschen UuUNseTEeEN e1igenen Gebrauch VO  —;

„Versöhnung“ als zusammenfassendem Begriff für Gottes Werk iın Christus eliner-

Vgl seın „The Gospel of Reconciliation In Christ: Basıc Features an Issues of Biıblical Theology
of the NT“ HBI1I; (1979), 161-190, bes. 183-184 RNST KÄSEMANNS Versuch, die Lehre der Versöhnung
herunterzuspielen, hat berechtigterweise wen1g Wıderhall gefunden. Vgl seiıne „Erwägungen zr
Stichwort ‚Versöhnungslehre‘ 1mM Neuen Testament“, In Zeıt un! Geschichte, FS BULTMANN, Tübın-
SCIL Mohr/Siebeck, 1964;,

11 RALPH MARTIN, Reconcıiliation: Study of Paul’s Theology Atlanta John KnoXx,
12 Als Überblick vgl MARTIN, „Center of Paul’s Theology”, Dictionary of Paul and Hıs Letters (Hrg.

(GJERALD HAWTHORNE and RALPH MARTIN; OWNnNers Grove, I Inter Varsıty, 1993, 92-95
13 KOBERT JEWETT hat dieses Bild vorgeschlagen. JOSEPH FITZMYER („Reconciliation In Pauline Theo-

10gy  A  > In 10 Advance the Gospel, New York: Crossroad, 1981, 162-185, vgl 63) führt Sın VCI-
schiedene Begriffe die Paulus für dıe Wirkung der Jlat Christı gebraucht: Rechtfertigung, Rettung,
Sühne, Erlösung, Heiligung, Freiheit, Umwandlung, Neuschöpfung un: Versöhnung. Versöhnung
un Rechtfertigung Sınd In Röm 3, 9-10 offensichtlich parallele Begriffe, S1Ee sınd allerdings nıcht
ıdentisch, W1e noch zeigen se1ın wiırd. Vgl ebenfalls Kor 1
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se1ts und dem spezifischen eDrauc be1l Paulus dort, selber den Begrıff be-
andererseıts.

Eın welterer Vorteil der Versöhnungssprache ist hre Verständlichkeit und Flex1-
bilıtät „Versöhnung” hat sowohl negatıve als auch posıtıve Komponenten und ist
sowohl destruktiv als auch kreatıv. Auf der negatıven Seılite werden Feindschaft und
zwischenmenschliche Schranken beseitigt un die rühere Lebensweilise aufgehoben
(ausdrücklich In Eph 2 16, aber auch In Kor Dn Sal und andeutungswelse In
Röm S 10);, auf der posıtıven Seılite wiırd eiıne euUeE Ordnung, eın Wesen und
eine enr körperschaftliche Einheit geschaffen (Eph D 4-18; Kor SA 17-19; Röm
2 10) Versöhnung wirkt sıch auf vertikaler w1e auch horizontaler ene au  ®n Men-
schen werden mıt G,OÖtt versöhnt,; aber dabe1i werden S1€e notwendig zugle1ic mıiıtelin-
ander versöhnt.‘* Menschliche Versöhnung gründet darın, ass GOt uns versöhnt.
DIies ist sehr klar ıIn Eph Z 14-18 (vgl Gal 3 16-29 ausgedrückt, wird aber auch In

KoOor E 15216 deutlich Zudem hat der Begriff der Versöhnung dıie Weıte, sowochl
die Aufgabe des Versöhnungsdienstes (2 Kor N 18- 19 „das Amt der Versöhnung”
un „das Wort der Versöhnung”) als auch die VONN den Menschen erwartete Antwort
(2 Kor I 20 „lasst euch mıt (:0tf versöhnen ) beschreiben.!

Der Kontext des Versöhnungsgedankens In Kor

DIie früheste un vollständigste Erörterung des Versöhnungsthemas befindet sıch In
Kor o bıs 6, 4, obgleich diese Erörterung nıcht annähernd vollständig ist, w1e

WIT uns ohl wünschen möchten. Wır mMussen uns dessen bewusst bleiben, dass
Paulus nıcht versucht hat, eine „Theologıie der Versöhnung” oder eıne andere „The-
ologie” schreiben. Er bemühte sıch, auf Streitfragen und Probleme In selnen Ge-
meılınden einzugehen und iıhnen seelsorgerlich helfen, iıhren Glauben en

Unser ext 111USS5 In der Tlat als hervorstechender Teil eines Abschnittes gesehen
werden, der sıch VO  — Kor Z 14 bıs I erstreckt un In dem Paulus dıe Gültigkeit
selnes eigenen Amtes verteidigt. ‘® DIies ist die ausführlichste Behandlung des Ihenst-
bzw. Amtsverständnisses In der Biıbel Offensichtlich haben Gegner In Korinth dıe
Fähigkeıiten des Paulus herabgesetzt un selıne Beweggründe In rage gestellt, Ja
Sal bezweifelt, Cr se1 eın richtiger Apostel. Er verteidigt nıcht 1L1UTL selne eıgene Person

obgleic. CI“ sicherlich das Hauptangriffsziel ist sondern eine Mehrzahl, In die
zumındest Timotheus (sein Mitverfasser, E einbezogen Ist, möglicherweıse aber

Eın auffallendes Beispiel befindet sıch ın Apg 9, iın dem Bericht VO:  — der Bekehrung des Saulus/
Paulus. Obschon Hananıas furchtsam WarTr aufgrund dessen, W das ber dıe zerstörerischen and-
lungen des Saulus 1NOTMNTMECIN hatte, sprach ıh: als „Bruder Saulus“

15 Paulus spricht auch VO IDienst des (Gelstes 2 KOr D 8) und VOoO Ihienst der Gerechtigkeıit (dikaio-
SYNC, KoOor 3! 9) ber hätte nıcht die ÖLKALOG-Wortgruppe benutzen können, auf eine
Antwort drängen, ıindem gesagt hätte „Sel VOT ‚ Ott gerechtfertigt.” Man beachte, Aass Paulus
mehr eine der Evangelısatıon ANSCINCSSCHNC Sprache benutzte, die Korinther anzusprechen.
Man beachte, ass Kor kE das Thema VO:  —; 25 15 wıeder aufgreift.
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auch andere Miıtarbeiter. In ihrer Verteidigung bemühen sıch Paulus und 1ımotheus
durchaus nıcht, sıch selbst oben, Sanz JEWISS nıcht entsprechend den rhetorI1-
schen und äaufßerlichen Normen dieser Welt, dıe ihre Gegner akzeptierten. Gleichzei-
t1g mMussen sS1e siıch als solche empfehlen, dıe ın elıner WeIlse dienen, die für wirkliche
Dıiener (Gottes ANSCINCSSCH 1st. Folgerichtig welgern sS1€e sıch In einıgen Jexten, siıch
selbst oben, weıl CS unpassend ware, während S1e sich In anderen JTexten durch-
Aaus oben, weıl S1€e edlich gedient haben In den Übersetzungen 1st Cc5 ZWal nıcht
ersichtlich, jedoch unterscheidet 1m griechischen ext eilıne veränderte Wortstellung
zwischen negatıver un: posıtıver Selbstempfehlung."” Paulus und Timotheus WeTI-

den sich dem (Gew1lssen elines jeden VOTI (SOtf empfehlen (4 2); als LDiener (GJottes (6,
2) die das Evangelium nıicht verunreıin1gt, sondern die seinetwegen außerste Not
erlıtten en

In der Verteidigung iıhres Amtes stellen Paulus un 1motheus urchweg erstaunlıi-
che Behauptungen ber das Evangelıum un: ıhren Dienst für Christus auf, ıhren
Dıienst, durch den S$1€e Gotteserkenntnis veranschaulichen. Ihr Evangelıum 1st der
Unterschied zwischen Leben und Tod ( 14-16 S1e sınd keine Hausıerer des Wor-
tes Gottes, sondern sprechen AUusS$s Lauterkeıt, AUS Gott, VOT (5OHf un In Christus 2
P7) hre Leute sınd der BeweIls ihrer Rechtmäfßsigkeit, un (5Oft hat S1€e für dıie AUT.:-
gabe ausgeruüstet (35 1-6) Ihr Amt 1st eın ruhmreiches Amt, srößer als das Amt
Moses, weıl C5 eın Amt des Gelstes und Lebens ı1st (3 7-18) Das In Christus gefunde-

Ticht ist mıt der chöpfung des Lichts In der (Genes1is vergleichbar (4 4-6)
S1e die Entbehrungen des Amtes, indem S1e sıch mıt dem Tod un! der Auf-
erstehung Christı identifizieren, das Leben offenbaren (4, 7-15) un:
einer starken eschatologischen Hoffnung 4 16 bıs 56 10) Paulus und Timotheus
hätten ihr geistliches Amt nıcht ausgeübt, WE S1€E nıcht VO Endgericht überzeugt
SCWESCH waren (5 101 1} un: In der Erwartung gelebt hätten, dass die Sterblichkeit
einmal verschlungen würde VOoO ew1ıgen en mıt iıhrem Herrn.

Nachdem Paulus und Timotheus das Wesen un die Motiıve ihres geistlichen Amtes
dargelegt haben, machen S1e In 5 bıs 6, 10 ıne zusammenfassende un: entsche!i-
dende Aussage ber den Charakter un die Bedeutung ihres geistlichen Amtes,
be1 die Verse Ab-10 eine Aufzählung ihrer erduldeten Leiden Sind. Unsere Erörterung
111USS$S sıch auf d H1 bıs 6, erstrecken, we1ıl 6, 3_4a ohne Zweifel denselben edan-
ken w1e 3 I4Sı behandeln un: besonders weıl 6, KD CNY mıt D E verknüpft
sSind. Diese lexte sınd wichtig für das Verständnıis des paulınıschen Amtsbegrıffs.
Unsere Textstelle ist nıcht 1Ur der Höhepunkt der vorangehenden Erörterung über

1: „Uns selbst loben  X (EXUVTOVC GSUVLOTOVELV, 9 I I Z 10, 1st negatıv, wohingegen „loben
UunNs ‚elbst,, (GSUVVLOTOVELV EQUTOUC, 4, 6. 4) und „ihrKlyne Snodgrass  auch andere Mitarbeiter. In ihrer Verteidigung bemühen sich Paulus und Timotheus  durchaus nicht, sich selbst zu loben, ganz gewiss nicht entsprechend den rhetori-  schen und äußerlichen Normen dieser Welt, die ihre Gegner akzeptierten. Gleichzei-  tig müssen sie sich als solche empfehlen, die in einer Weise dienen, die für wirkliche  Diener Gottes angemessen ist. Folgerichtig weigern sie sich in einigen Texten, sich  selbst zu loben, weil es unpassend wäre, während sie sich in anderen Texten durch-  aus loben, weil sie redlich gedient haben. In den Übersetzungen ist es zwar nicht  ersichtlich, jedoch unterscheidet im griechischen Text eine veränderte Wortstellung  zwischen negativer und positiver Selbstempfehlung.'” Paulus und Timotheus wer-  den sich dem Gewissen eines jeden vor Gott empfehlen (4, 2), als Diener Gottes (6,  2), die das Evangelium nicht verunreinigt, sondern die seinetwegen äußerste Not  erlitten haben.  In der Verteidigung ihres Amtes stellen Paulus und Timotheus durchweg erstaunli-  che Behauptungen über das Evangelium und ihren Dienst für Christus auf, ihren  Dienst, durch den sie Gotteserkenntnis veranschaulichen. Ihr Evangelium ist der  Unterschied zwischen Leben und Tod (2, 14-16). Sie sind keine Hausierer des Wor-  tes Gottes, sondern sprechen aus Lauterkeit, aus Gott, vor Gott und in Christus (2,  17).'® Ihre Leute sind der Beweis ihrer Rechtmäßigkeit, und Gott hat sie für die Auf-  gabe ausgerüstet (3, 1-6). Ihr Amt ist ein ruhmreiches Amt, sogar größer als das Amt  Moses, weil es ein Amt des Geistes und Lebens ist (3, 7-18). Das in Christus gefunde-  ne Licht ist sogar mit der Schöpfung des Lichts in der Genesis vergleichbar (4, 4-6).  Sie ertragen die Entbehrungen des Amtes, indem sie sich mit dem Tod und der Auf-  erstehung Christi identifizieren, um das Leben zu offenbaren (4, 7-15) und wegen  einer starken eschatologischen Hoffnung (4, 16 bis 5, 10). Paulus und Timotheus  hätten ihr geistliches Amt nicht ausgeübt, wenn sie nicht vom Endgericht überzeugt  gewesen wären (5, 10-11) und in der Erwartung gelebt hätten, dass die Sterblichkeit  einmal verschlungen würde vom ewigen Leben mit ihrem Herrn.  Nachdem Paulus und Timotheus das Wesen und die Motive ihres geistlichen Amtes  dargelegt haben, machen sie in 5, 11 bis 6, 10 eine zusammenfassende und entschei-  dende Aussage über den Charakter und die Bedeutung ihres geistlichen Amtes, wo-  bei die Verse 4b-10 eine Aufzählung ihrer erduldeten Leiden sind. Unsere Erörterung  muss sich auf 5, 11 bis 6, 4 erstrecken, weil 6, 3-4a ohne Zweifel denselben Gedan-  ken wie 5, 11-12 behandeln und besonders weil 6, 1-2 eng mit 5, 17-20 verknüpft  sind. Diese Texte sind wichtig für das Verständnis des paulinischen Amtsbegriffs.  Unsere Textstelle ist nicht nur der Höhepunkt der vorangehenden Erörterung über  17 „Uns selbst loben“ (£@VTODG CUVLOTÖVEL, 3, 1; 5, 12; 10, 12.18) ist negativ, wohingegen „loben  uns selbst, (GUVLOTÄVELV EAVTOVC, 4, 2; 6, 4) und „ihr ... euch“ (7, 11) positiv gebraucht sind.  18 Eine ziemlich wörtliche Wiedergabe der zweiten Hälfte des Verses. Eine solche Sicht vom „Standort“  des geistlichen Amtes ändert das Leben von Pastoren und Mitarbeitern in der Gemeinde!euch“ (7’ 143 DOSItIV gebraucht SInd.

15 FEıne ziemlich wörtliche Wıedergabe der zweıten Hälfte des Verses. ıne solche Sıcht VO AStandort”
des geistlichen Amtes ändert das Leben VO Pastoren un!: Miıtarbeıtern In der Gemeıinde!
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das Amt, sondern sS1e wıiederholt un umfasst Themen, die sıch bis hierher IIC
den Sanzen TI1e ziehen.!?

Das grundlegende ema dieser Textstelle ist somıt das geistliche Amt des Paulus
und des Timotheus. S1e versuchen darzulegen, Aass S1€e VOTI GiOEtt offenbar, „offen-
gelegt” SInd, und Paulus hofft, ass s1e 6 auch gegenüber den Korinthern sSiınd 5
k S1e en nıiıchts verbergen. Alles, Was S1€e haben, diente dem Zıel, dass
ihr geistliches Amt nıcht In Verruf seret; oder Cc5 DOSItIV auszudrücken: ihr Ziel
WarTr CD; ihr geistliches mıt Lauterkeit auszuüben (6, F und VE S1e haben
keine selbstischen oder hochmütigen äne, und iıhre Verteidigung ist 11UT VO  — dem
unsch) dass dıe Korinther Antworten für die Verleumder erhalten 55
.

[)Das ema „Versöhnung“ wiırd 1er 1UTr deshalb behandelt, we1l Paulus und
Timotheus die Bedeutung ihres Evangel1ıums zeıgen versuchten und ass ihre
Handlungen einwandfreien otıven entsprangen, die sıch 1m Einklang mıt diesem
Evangelıum befanden Warum erleiden s1e, Wdas sS1e erleiden? Weıl Gott eın versöh-
nender CioOtt 1st. DIie Beschreibung des Evangel1iums 5 bıs G: ist das Herzstück
dieser Textstelle. Di1e In die Sprache der Versöhnung gekleideten explizıten Anliegen
zielen auf Versöhnung mıt (ZO un auf Verständnis ihres geistlichen Amtes als Be-
standteiıl VO  ; (GJottes Versöhnungswerk; implızıt aber seht der Aufruf die Korıin-
ther auch dahin, sıch mıt Paulus und Timotheus versöhnen lassen.

Analyse VOT) KOr 9 HIS 6,
Zweifelsohne i1st dieser ext elner der beliebtesten und wesentlichsten für das Ver-
ständnıs des Evangelıums, das Paulus un: selne Mitarbeiter predigten. Er ıst auch

Man beachte den Gebrauch VO NAPAKAAÄELV (verschiedentlich übersetzt als „trösten” der
„ermahnen“ der „auffordern ) und verwandter W örter, dıe zwölfmal gebraucht werden, bevor
s1e In 9 und 6) erscheıinen. DIie Verbalform ÖOVENOULV („manıifestieren”, „offenbaren”) und
verwandte Örter werden VOT d I1 sechsmal gebraucht. Man beachte, wWwI1e dıe Themen uUuNsSEIECS

lextes bereits ın 1) 6142 23 /-5 A 1-3.6.8-9; 4, 1L OS | ] B und S Erwähnung gefunden
haben.
Dıie Intention VO EEEOTNUEV In 13 NIV New International Version| „Out of 91888 mind”) wird
diskutiert. Bezieht sıch 1€eS$ auf ekstatische Erfahrung wI1e beispielsweise Vısıonen und Zungenreden?
Wurde Paulus angelastet, nıcht ausreichende ekstatische Erfahrung haben? WobeIi V 13 bedeuten
würde: Solche Erfahrungen zwischen MIr un: .Ott x1bt C3Iy ber ich 111 Ja gerade miı1t euch reden?
(Vgl KoOor 14 ZVgl auch dıe Erörterungen VO  — VICTOR 'AUL FURNISH, Corinthıians, (GGarden
G Doubleday, 1985, 324; vgl auch ARGARET I HRALL,; Critical an Exegetical Commen-
Car y the Second Epistle the Corinthlians:; Edinburgh: 1&  —- Clark, 1994, E 405-407) Hatte
111a Paulus aufgrund seliner Bekehrungserfahrung und anderer Vısıonen beschuldigt, wahnsinni1g
seın? (Vgl KOr 12 S und SEYOON KIM; 9 2 CSOT. DA anı the Or1ıgın of Paul’‘s Concept of
A  ‚Reconcıilıation"“  , ov_ 39, 1997, 360-384, bes 3772) finde wen1g Grundlage für JAN L AMBRECHTS
Vorschlag („Reconcıle yourselves Readıng of Corinthıians ö3 MS ıIn Studıies
Corinthlians, BIERINGER anı LAMBRECHT, Leuven: Leuven University Press, 1994;, 363-412, bes.
374), ass dıie Referenz sıch auf Übertreibung bezieht. Der entscheıdende Punkt des Verses ist Was
immer Paulus LUut, Tut für ott und selıne Menschen, nıcht für sıch selbst.
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eliner der theologisch kompaktesten, nuancIlertesten un stellenweise schwierigsten.
Wıe e oft der Fall ist; Wenn Paulus sıch auf das Evangelıum und den Tod Christiı
konzentriert, wırd die Liebe Gottes oder Christi als etzter TUnNn:! gesehen. Hıer 1st
dıie VO  — Christus erwlesene Liebe*! eın zusätzliches Motiıv für das geistliche Amt des
Paulus un Timotheus, neben der Ehrfurcht VOT dem Herrn F: der Erwartung
des Endgerichts 10) und eliner Reihe VO  — (ab Z 14) angeführten Beweggründen.
ber das Bewusstsein der Liebe Christi un: iıhrer durchdringenden Kraft haben In-

Wurzeln 1m Verständnis des Todes Jesu un: In eliner Sühnetheologie. DIie Liebe
Christı treıbt S1e, weıl s1€e einer Entscheidung ber die Bedeutung des es Jesu
gelangt Andernfalls hätten sS1e dıese Liebe nıcht gekannt.““
Der Aufbau des Textabschnitts 1st verhältnismäfßig klar

Y 14a Di1ie durchdringende Liebe Christı
51 Grundlegende Aussage ber Bedeutung un SIinn des es Christi
1617 Parallele Aussagen ber Folgen des es Christı
8-19 Parallele Kkommentare darüber, Wäas Gott Urc Christi Tod bewirkte
20 Das resultierende geistlıche Amt der Versöhnung (bereıits In 18)

und der Aufruf die Korinther, sıch versöhnen lassen
1ıne formelhafte Zusammenfassung dessen, Wäas ( OT In Christus (AT

6; Wıederholter Aufruf
Zl Alttestamentliches /ıtat KT Bekräftigung elner präsentischen

Eschatologie un Dringlichkeit SOWI1e des gültıgen Amtes

DIie Tatsache, ass Jes 49, In Kor 6, zıt1ert ıst, wirft dıie rage ach dem Hınter-
grund dieses Jlextmaterı1als auf. Forscher verwelsen auf Trel Quellen, die diese Text-
stelle gestalten: christliche Überlieferung, die Bekehrungserfahrung des Paulus und
Jes 40-66 Das Vorhandensein einer christlichen Tradition wird diskutiert,“ aber
ohl die Bekehrungserfahrung des Paulus WwWI1e auch der Jesajatext sınd für das Ver-
stehen dieser Stelle wichtig. Nıemand als Paulus hatte eın tieferes un persönlıcheres
Wıssen darum . ass (Gott diıejenigen versöhnt, die sıch ıhm wldersetzen, und SC
Versöhnung einen andel der Einstellung herbeiführt 6-1 Mehrere sple-
lungen auf die Erfahrung des Paulus auf dem Wege ach Damaskus schimmern
durch die Worte uUuNnseres Textes. “

SO gut w1ıe nıemand interpretiert dieses als gen1t1vus objectivus unsere Liebe Christus).
E Vgl JAMES DENNEY, The Death of Christ London: Iyndale, 1951),
DE Christliche Tradıtion steht mögliıcherweise hiınter (vgl Kor S 3-4) und Z könnten

ber SCHAUSO Zusammenfassungen VO  e} Paulus SselIN. Möglıch, aber wenıger wahrscheinlich ıst der
Vorschlag, ass die ZzweIl ersten Aussagen In bekenntnishafte Aussagen der Urgemeıinde sınd.
(3anz unwahrscheinlich Sınd dıe Vermutungen VO  — ERNST KÄSEMANN („Erwägungen ZU Stichwort
‚Versöhnungslehre’ 1m Neuen Testament”, O 48-50 und RALPH MARTIN (Reconciliation, 031
und Corıinthıians, Waco, Jexas: Word 0o0ks, 1986, 135-151), Kor 5 8 selen hymnisch.SEYOON KIM &O (r 221 an the Orıgın of Paul‘s Concept of ‚Reconcıliation"“, 368), der den
Hıntergrund UuUNsSeCcICs JTextes A1Ill überzeugendsten In der Bekehrung des Paulus sıeht, weılst darauf
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och stärker ist jedoch der Einfluss VO  — Jes 40-66.*° Zusätzlich den Zitaten VOoO  '

Jes 49, In Kor 6, hat Jesajas Theologie der Neuschöpfung geholfen, dıie Theo-
ogle 1er gestalten. Der Gegensatz VO  — alten und Dıngen un das
Wort ‚sıehe” Ö0 In Kor. D D/ scheinen Jes 43 8-19 entnommen se1n.“° DIie
Konzentration auf die Friedensproklamation 1mM Jesajabuch (besonders Y und
5il 19) hat Paulus In mehreren Tlexten beeinflusst un steht sechr wahrscheinlich
hınter seiner Versöhnungstheologie und seinem Amtsverständnis.“ Darüber hınaus
durchdringt die Sprache VO  — Jes D2i 13 bıs 55 12 Paulus’ Verständnis VO Versöh-
NUNgs und Jesu Man vergleiche die folgenden Parallelen (Luther-Bibel):

Jes 52 13 bıs 5D% 12 Kor 3 A

der VOINN keiner Sünde 5wiewohl nıemand Unrecht
hat un eın Betrug ıIn seinem Munde
SCWESCI ist (53.

Der Herr wartf aller Sünde auf eliner für alle gestorben ist11  Versöhnung — das charakteristische Handeln Gottes  Noch stärker ist jedoch der Einfluss von Jes 40-66.” Zusätzlich zu den Zitaten von  Jes 49, 8 in 2. Kor 6, 2 hat Jesajas Theologie der Neuschöpfung geholfen, die Theo-  logie hier zu gestalten. Der Gegensatz von alten und neuen Dingen und sogar das  Wort „siehe“ 1800 in 2. Kor. 5, 17 scheinen Jes 43, 18-19 entnommen zu sein.”® Die  Konzentration auf die Friedensproklamation im Jesajabuch (besonders 52, 7 und  57, 19) hat Paulus in mehreren Texten beeinflusst und steht sehr wahrscheinlich  hinter seiner Versöhnungstheologie und seinem Amtsverständnis.”” Darüber hinaus  durchdringt die Sprache von Jes 52, 13 bis 53, 12 Paulus’ Verständnis von Versöh-  nung und Jesu Tod.’® Man vergleiche die folgenden Parallelen (Luther-Bibel):  Jes52: 153 bis 5312  2.:Kor.5, 14-21  der von keiner Sünde wusste (5, 21)  wiewohl er niemand Unrecht getan  hat und kein Betrug in seinem Munde  gewesen ist (53, 9)  Der Herr warf unser aller Sünde auf  einer für alle gestorben ist ...  ihn ... er hat sein Leben in den Tod  für uns zur Sünde gemacht (5, 14.21)  Gott ist der Handelnde in 5, 18-21  gegeben ... er hat die Sünden der  Vielen getragen (53, 6 und 10-12)  Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir  Gott war in Christus und versöhnte  Frieden hätten (53, 5)  die Welt (5, 19)  er wird den Vielen Gerechtigkeit  damit wir in ihm die Gerechtigkeit  schaffen (53, 11)  würden, die vor Gott gilt (5, 21)  Die Parallelen mit 5, 21 sind so gewichtig, dass diese dunkle Aussage beinahe einer  Zusammenfassung dessen gleicht, was über den Gottesknecht gesagt wurde; dies hat  Bedeutung für das Verstehen der Theologie des Todes Christi bei Paulus.”  hin, dass die Redewendungen „ve?söhnte uns“ und „gab uns das Amt der Versöhnung“ in V 18 und  „hat unter uns aufgerichtet das Wort der Versöhnung“ in V 19 sich auf die Erfahrung der Vergebung,  seine Berufung zum Apostel und seine Offenbarung (das ihm anvertraute und zu predigende  Evangelium) beziehen.  25  Zum Einfluss des Jesajatextes vgl. G. K. BEALE, „The Old Testament Background of Reconciliation  in 2 Corinthians 5-7 and Its Bearing on the Literary Problem of 2 Corinthians 6, 14-7.1% NTS 35  (1989), 550-581.  26  Einige Übersetzungen (beispielsweise NIV) lassen 1ö0%, unübersetzt. Vgl. auch Jes 65, 17.  27  Vgl. Röm 10, 15; Eph 2, 13.17 und 6, 15.  28  Vgl. besonders OTFrıeED Horius, „Erwägungen zur Gestalt und Herkunft des paulinischen Versöh-  nungsgedankens“, ZThK 77 (1980), 186-199.  29  Eine gute Erläuterung von 5, 21 befindet sich bei R. BIERINGER, „Sünde und Gerechtigkeit in 2.  Korinther 5, 21© in Studies on 2 Corinthians, R. BIERINGER UND J. LAMBRECHT (Leuven: Leuven  University Press, 1994), 461-514.  ThGespr 2002 ° Heft 4iıh11  Versöhnung — das charakteristische Handeln Gottes  Noch stärker ist jedoch der Einfluss von Jes 40-66.” Zusätzlich zu den Zitaten von  Jes 49, 8 in 2. Kor 6, 2 hat Jesajas Theologie der Neuschöpfung geholfen, die Theo-  logie hier zu gestalten. Der Gegensatz von alten und neuen Dingen und sogar das  Wort „siehe“ 1800 in 2. Kor. 5, 17 scheinen Jes 43, 18-19 entnommen zu sein.”® Die  Konzentration auf die Friedensproklamation im Jesajabuch (besonders 52, 7 und  57, 19) hat Paulus in mehreren Texten beeinflusst und steht sehr wahrscheinlich  hinter seiner Versöhnungstheologie und seinem Amtsverständnis.”” Darüber hinaus  durchdringt die Sprache von Jes 52, 13 bis 53, 12 Paulus’ Verständnis von Versöh-  nung und Jesu Tod.’® Man vergleiche die folgenden Parallelen (Luther-Bibel):  Jes52: 153 bis 5312  2.:Kor.5, 14-21  der von keiner Sünde wusste (5, 21)  wiewohl er niemand Unrecht getan  hat und kein Betrug in seinem Munde  gewesen ist (53, 9)  Der Herr warf unser aller Sünde auf  einer für alle gestorben ist ...  ihn ... er hat sein Leben in den Tod  für uns zur Sünde gemacht (5, 14.21)  Gott ist der Handelnde in 5, 18-21  gegeben ... er hat die Sünden der  Vielen getragen (53, 6 und 10-12)  Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir  Gott war in Christus und versöhnte  Frieden hätten (53, 5)  die Welt (5, 19)  er wird den Vielen Gerechtigkeit  damit wir in ihm die Gerechtigkeit  schaffen (53, 11)  würden, die vor Gott gilt (5, 21)  Die Parallelen mit 5, 21 sind so gewichtig, dass diese dunkle Aussage beinahe einer  Zusammenfassung dessen gleicht, was über den Gottesknecht gesagt wurde; dies hat  Bedeutung für das Verstehen der Theologie des Todes Christi bei Paulus.”  hin, dass die Redewendungen „ve?söhnte uns“ und „gab uns das Amt der Versöhnung“ in V 18 und  „hat unter uns aufgerichtet das Wort der Versöhnung“ in V 19 sich auf die Erfahrung der Vergebung,  seine Berufung zum Apostel und seine Offenbarung (das ihm anvertraute und zu predigende  Evangelium) beziehen.  25  Zum Einfluss des Jesajatextes vgl. G. K. BEALE, „The Old Testament Background of Reconciliation  in 2 Corinthians 5-7 and Its Bearing on the Literary Problem of 2 Corinthians 6, 14-7.1% NTS 35  (1989), 550-581.  26  Einige Übersetzungen (beispielsweise NIV) lassen 1ö0%, unübersetzt. Vgl. auch Jes 65, 17.  27  Vgl. Röm 10, 15; Eph 2, 13.17 und 6, 15.  28  Vgl. besonders OTFrıeED Horius, „Erwägungen zur Gestalt und Herkunft des paulinischen Versöh-  nungsgedankens“, ZThK 77 (1980), 186-199.  29  Eine gute Erläuterung von 5, 21 befindet sich bei R. BIERINGER, „Sünde und Gerechtigkeit in 2.  Korinther 5, 21© in Studies on 2 Corinthians, R. BIERINGER UND J. LAMBRECHT (Leuven: Leuven  University Press, 1994), 461-514.  ThGespr 2002 ° Heft 4G hat se1n Leben In den Tod für u1l$s ZUT Sünde emacht (5, 1421
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Vielen 535 un 0-1

DiIe Strafe 1eg auf ihm, auf ass WIT Gott WalLr In Christus un versöhnte
riıeden hätten (535 dıe Welt (5 19)

wiırd den Vielen Gerechtigkeıit damıt WITF iın ıhm dıe Gerechtigkeit
schaffen (53; würden, die VOT (Gott gilt (5 240

DIe Parallelen mıt SN sınd gewichtig, ass diese dunkle Aussage beinahe einer
Zusammenfassung dessen gleicht, Was ber den Gottesknecht wurde; 1es hat
Bedeutung für das Verstehen der Theologıie des Todes Christı be]l Paulus.“”

hın, Aass die Redewendungen „versöhnte uns  ‚64 un „gab u15 das Amt der Versöhnung” INn 15 un:
„hat uUu11ls aufgerichtet das Wort der Versöhnung” In sıch auf dıe Erfahrung der Vergebung,
seıne Berufung 7U Apostel und selıne Offenbarung das ıhm anvertiraute und predigende
Evangelium) beziehen.

2 Zum Einfluss des Jesajatextes vgl BEALE;, „The Old lestament Background of Reconcıhation
ın Corinthlians y and Its Bearıng the Liıterary Problem of Corinthlians 6, 14-7.:1° NIS

53505381
Eınıge Übersetzungen (beispielsweise NIV) lassen Ö0  Ü, unübersetzt. Vgl auch Jes 65,
Vgl Röm LO, 15 Eph 2 E un: 6,
Vgl besonders (TFRIED HOFIUS, „Erwägungen ET Gestalt und Herkunft des paulınischen Versöh-
nungsgedankens”, ZANK W 186-199
Eıne gute Erläuterung VO  —; 5 21 befindet sıch bel BIERINGER, „‚Sünde nd Gerechtigkeit In
Korinther 95 21«) ın Studies Corinthıians, BIERINGER UND |_AMBRECHT Leuven: Leuven
Uniıversıty Press, 5
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Klyne Snodgrass

ıne eingehendere Analyse welst eiıne Zweideutigkeit bei dem Gebrauch der C1S5-
ten Person Plural In S 7 A auf.>® Was diesen un anbelangt, verstehen WIT leicht,
ass dıe ersten Pluralformen sich auf Paulus und Timotheus beziehen, obgleich e1-
nıge den Standpunkt vertreten, dass diese Referenz sich auf Paulus selbst bezieht.*!
ber hıer, In einer allgemeineren Erörterung des erkes CAristi, tauchen TODIeme
auf. (GewI1ss beziehen sıch Uuns In un „WITF ” 1ın 16 A erster Stelle auf Pau-
lus und Timotheus, aber JEWISS wollen S1E ebenso, ass die Korinther un alle TYT1S-
ten denken WI1Ie S1e Bezieht sıch Paulus jedoch mıt „versöhnt uns  C ın 18 un:
den ersten Pluralformen In auf die Menschheit 1mM Allgemeinen oder auf die
Christen? DIe Antwort darauf wırd sıch teilweise daraus ergeben, w1e Ian „alle  C In

6 B 15 versteht. Bezieht sıch „uns In „ UI5S das der Versöhnung gegeben ın
18 auf Paulus und Timotheus, die Apostel 1m Allgemeinen oder auf alle Christen?
Entsche1iden: In diesen Fragen ist das Verständnis der Sühne un: des christlichen
Amtes, ob nämlıch Christus für die Menschheit gestorben i1st un ob allen
Christen das Amt der Versöhnung zute1l geworden 1st. Ich plädiere für diese
weıtreichendste Auslegung der beiden Aspekte.*“

Wenn Gott ane entwirft, die Verbannten zurückzuführen, annn würde Paulus
SdHCIl, ass (Gott den Tod Christi als das Instrument plante, ebendies {u  3
och seine prıimäre Aussage den Tod Christı betreffend 14-15 ist HTZ und C
heimniısvoll „Eıner starb für alle, deshalb starben alle  CC Wıe E fu.r“ NEP verste-
hen ist; ist unsıcher. Eınige verstehen 1m Sıinne VCo  — „dmIl ihrer (Substituti-
On); andere 1m Sınne VO  - „ZUu ihren Gunsten“. KÄSEMANN vertrıtt die Ansıcht, ass
der Tod Christ1 für uns beide Konnotatıonen In sıch rag unlseTer Stelle un
UuUNseTeIN Vorteil.“ Der Kontext legt 1er nahe, dass Cr Recht hat Selbst WEeNn Ila  —_
In die Vorstellung, ass Christus uUunNseTer Stelle gestorben Ist;, verwiırft, ann
INan sS1€e In nıcht vermeiden. ber etzten es sınd Vorstellungen einer Substi-
tutıon nıcht angemessen.““

/u diesem Thema vergleiche [11all besonders FURNISH, 547 3.20. 326-337; THRALL, 405-412, 430-436
un: LAMBRECHT, bes. 364, un: 577588
Man beachte den „Lapsus” 1M Gebrauch der ersten Person „Ich hoffe“ In 1} DIie TSTte Person

372
Sıngular wırd nırgendwo anders In Z bıs 6, gebraucht.
Vgl auch LINDA BELLEVILLE, Corinthians Downers Grove, H: Inter Varsıty, 149-150.

33 „Die Heilsbedeutung des Todes Jesu bel Paulus“ INn Paulinische Perspektiven, Tübingen: Mohr/
Sıebeck 13 FAr 'hyper  ‚ vgl uch Moule, The Orıgın of Chrıistology (Cambridge:Cambridge University Press, 977 I7 1772
Vgl JAMES G. DUnn, The Theology of Paul the Apostle (Grand Rapıds: Eerdmans, DD
« substitution tells only half the StOTY. There 1S, iımportant element of Jesus takıng the
place of others that, after all, 15 al the heart of the sacrıfıcıal metaphor. But Paul’s teaching 15
MOT that Christ 1€eSs 1n the place of‘ others that they eESCADE death (as the logic of ‘substitution’
iımplhıes). It 1S rather that Christ’s sharıng theır death makes ıt possible for them LO chare hıs death”
kursıv VO Verfasser). Der Begriff Substitution besagt L1UT dıe Hälfte. Er beinhaltetR  Klyne Snodgrass  Eine eingehendere Analyse weist eine Zweideutigkeit bei dem Gebrauch der ers-  ten Person Plural in 5, 14-21 auf.°° Was diesen Punkt anbelangt, verstehen wir leicht,  dass die ersten Pluralformen sich auf Paulus und Timotheus beziehen, obgleich ei-  nige den Standpunkt vertreten, dass diese Referenz sich auf Paulus selbst bezieht.?!  Aber hier, in einer allgemeineren Erörterung des Werkes Christi, tauchen Probleme  auf. Gewiss beziehen sich „uns“ in V 14 und „wir“ in V 16 an erster Stelle auf Pau-  lus und Timotheus, aber gewiss wollen sie ebenso, dass die Korinther und alle Chris-  ten so denken wie sie. Bezieht sich Paulus jedoch mit „versöhnt uns“ in V 18 und  den ersten Pluralformen in V 21 auf die Menschheit im Allgemeinen oder auf die  Christen? Die Antwort darauf wird sich teilweise daraus ergeben, wie man „alle“ in  V 14-15 versteht. Bezieht sich „uns“ in „uns das Amt der Versöhnung gegeben“ in V  18 auf Paulus und Timotheus, die Apostel im Allgemeinen oder auf alle Christen?  Entscheidend in diesen Fragen ist das Verständnis der Sühne und des christlichen  Amtes, ob nämlich Christus für die ganze Menschheit gestorben ist und ob allen  Christen das Amt der Versöhnung zuteil geworden ist. Ich plädiere für genau diese  weitreichendste Auslegung der beiden Aspekte.”  Wenn Gott Pläne entwirft, die Verbannten zurückzuführen, dann würde Paulus  sagen, dass Gott den Tod Christi als das Instrument plante, um ebendies zu tun.  Doch seine primäre Aussage den Tod Christi betreffend (V 14-15) ist kurz und ge-  heimnisvoll: „Einer starb für alle, deshalb starben alle.“ Wie „für“ (0TEP) zu verste-  hen ist, ist unsicher. Einige verstehen es im Sinne von „an ihrer Stelle“ (Substituti-  on); andere im Sinne von „zu ihren Gunsten“. E. KASeMANN vertritt die Ansicht, dass  der Tod Christi für uns beide Konnotationen in sich trägt: an unserer Stelle und zu  unserem Vorteil.” Der Kontext legt hier nahe, dass er Recht hat. Selbst wenn man  in V 14 die Vorstellung, dass Christus an unserer Stelle gestorben ist, verwirft, kann  man sie in V 21 nicht vermeiden. Aber letzten Endes sind Vorstellungen einer Substi-  tution nicht angemessen.*  30 Zu diesem Thema vergleiche man besonders FUrRNIsH, 317, 320, 326-337; THRALL, 1.408-412, 430-436  und LAMBRECHT, bes. 364, n. 4 und 377-388.  S14  Man beachte den „Lapsus“ im Gebrauch der ersten Person „Ich hoffe“ in V 11. Die erste Person  32  Singular wird nirgendwo anders in 2, 14 bis 6, 10 gebraucht.  Vgl. auch Linpa BELLEVILLE, 2 Corinthians (Downers Grove, Ill., InterVarsity, 1996), 149-150.  33  „Die Heilsbedeutung des Todes Jesu bei Paulus“ in Paulinische Perspektiven, Tübingen: Mohr/  Siebeck 1972°, 73. Zu “hyper” vgl. auch C. F. D. Moule, The Origin of Christology (Cambridge:  Cambridge University Press, 1977), 117-122.  34  Vgl. JAMmzs D. G. Dunn, The Theology of Paul the Apostle (Grand Rapids: Eerdmans, 1998), 223:  “... substitution tells only half the story. There is, ... an important element of Jesus taking the  place of others — that, after all, is at the heart of the sacrificial metaphor. But Paul’s teaching is  not that Christ dies in the place of” others so that they escape death (as the logic of ‘substitution’  implies). It is rather that Christ’s sharing their death makes it possible for them to share his death”  (kursiv vom Verfasser). Der Begriff Substitution besagt nur die Hälfte. Er beinhaltet ... ein wichtiges  Element jenes Sachverhaltes, dass Jesus den Platz anderer einnimmt — das gehört schließlich zum  Wesentlichen der Opfermetapher. Aber Paulus lehrt nicht, dass Christus „an Stelle von“ anderen  stirbt, so dass sie dem Tod entkommen [wie es die Logik von „Substitution“ impliziert]. Es verhält  sich eher so, dass Christi Anteilnahme an ihrem Tod es ihnen ermöglicht, an seinem Tod Anteil  zu nehmen.eın wichtigesElement jenes Sachverhaltes, ass Jesus den Platz anderer einnımmMt das gehört schliefßßlich ZU
Wesentlichen der Opfermetapher. ber Paulus lehrt nıcht, ass Christus „ aml Stelle Vvon  e anderen
tiırbt, ass s$1e dem Tod entkommen wıe die Logık VO  —_ „Substitution“ implızıiert]. Es verhält
sıch eher ass Christı Anteilnahme ıhrem Tod iıhnen ermöglıcht, seinem Tod Anteiıl

nehmen.



Versöhnung das charakteristische Handeln (Gottes

Den Hintergrund der Aussage „Einer starhb für alle, deshalb starben alle”, bildet
eın Verständnis VO  — Christus als dem dam (vgl auch Röm 38 DA und

Kor ID DD un 5-49 In gewIlsser Hınsıcht stirbt Chrıistus als eın Vertreter der
Menschheit,” wobei allerdings die Begrifflichkeit der Stellvertretung auch nıcht
friedenstellend ist. Warum hat der Tod eines en VOT 2000 Jahren irgendwelche
Bedeutung für U1Ns, besonders da WIT diesen Stellvertreter Sar nıcht wählten?

Wenn Christus blo{fs Substitut oder Vertreter Ist, hat CS den An-
schein, ass WIT selbst eigentlich keine Rolle spielen. Wır sind ann nıcht wiıirklıch
In das Versöhnungsgeschehen einbezogen. In der 1C des Paulus siınd WIT jedoch
ma{isgeblich beteiligt. ach Paulus befindet sıch die Menschheit entweder In Adam
und demgemäfßs ın ünde) oder In Christus. Dieser 1st nıcht eın beliebiger Jude, der
starb, sondern eıner, der VO (Gott esandt wurde, sıch mıiıt uns identifizieren
und die mMenschlıche Ur auf sıch nehmen. In gewIlsser Hınsıcht einverleıibte Je-
SU5 sıch die Menschheit und starb für s1e .0 DIie christologischen Implikationen eines
olchen „körperschaftlichen Christus“ siınd enorm.?”

Ebenso erstaunlich 1st dıe Aussage „Deshalb starben alle  < Eınıge Ssind VOT der
Kühnheit dieser Behauptung zurückgeschreckt und en die Formulierung VeI-

standen, ass alle Chrısten starben oder dass die Menschheit dem Tode
eım Keıne der beiden Möglichkeiten kann befriedigen.

Der ext 1st allgemeingültig (wie auch 2Ya) und nıemand mMusste erst Uure das
terben Christı ezeıgt bekommen, ass die Menschheit sterblich Ist Darüber
hinaus 11US$5 die Indikatıvyvform des Aoriısts, In der „alle starben“ ausgesagt ist un
die auf eın Ere1gn1s In der Vergangenheıt hınwelıst, ernstgenornmen werden.”® DIiese
Textstelle bezieht sıch nıcht auf terben mıt Christus be1 der aufe, sondern
auf das Kreuz. In Chriıstı Tod starb die Menschheit Das Urteil ber die Sünde ist
VOIlstrec. worden.

DIie einz1ıge Möglıchkeıit, der neutestamentlichen Sühnevorstellung einen Sinnge-
halt beizumessen, besteht darın. ass WIT u11l ihrer partızıpatorischen Sprache be-

werden.“” Das Christentum 1st 1nNe partızıpatorische auf Teilnahme bzw. Be-
teilıgung ausgerichtete) Religion,“ eıne verbindende elıg10n, und HLUSEGETIE Textpas-
35 Vgl JAMES DUNN, „Paul’s Understanding of the Death of Jesus”, In Reconciliation anı Hope

(hrsg. VO  - ROBERT BANKS; Grand Rapıds: Eerdmans, K25 141, der richtigerweise betont, ass
auch Jesus angesichts der menschliıchen Sünde ott vertrat. Vgl auch selne The Theology of Paul
the Apostle, 206, J:
Es ist klar, Aass ich In den 14-15 ‚«x  „alle In der Bedeutung „dıe Menschheit“ verstehe.

37/ /u den christologischen Bedeutungen sehe MOULE, 4/-96
38 Vgl FURNISH, 327-328; LAMBRECHT, AT 7802 und ] HRALL,;, 9-4 Der Aorıst bringt jedoch keine

punktuelle der Ein-für-allemal-Handlung ZUMm Ausdruck. Der Aoriıst ist die unbestimmte Zeıitform,
die 1m Indikatıv elInNne vollendete Handlung wiedergibt.

39 Was auch immer ber W ALDENSTRÖM ware, INa  — 111US55 anerkennen, Aass die Teilhaber-
schaft A Christus schon VOT langer Zeıt betont hat. Vgl se1n The Blood of Jesus (übersetzt VO  —

PRINCELL; Chicago: Martenson, 1888), bes
Eiınen Überblick ber Paulus‘ partızıpatorische Sprache g1ibt DUNN;, The Theology of Paul the
Apostle, 390-402 Immer noch sehr lesenswert sınd JAMES STEWART, Man In Christ London:
Hodder Stoughton, 147-203, nd KROBERT T ANNEHILL, Dyıng and Rısıng Wıth Chriıst
Berlın: Töpelmann, 1967

ThGespr 20072 Heft



Klyne Snodgrass

SdHCc 1st voller partızıpatorischer Vorstellungen. Der Tod Christı umschloss alle,
dass diejenigen, dıe eben, für den leben sollen, der starb und für S1Ee auferweckt WUurT-
de iıne NECEUEC chöpfung exıstiert, WeNnn Menschen ıIn Christus sind.“ Christus ist für
uns ZUr Sünde gemacht, ass WIT die Gerechtigkeit Gottes In ıhm werden können.
Eın Denken In olchen „Einflussbereichen““* schlieft eıne zweılıfache Identifizierung
In SICH: und ZWar elıne VOIN Jesus mıt der Not der Menschheit la) un eiıne solche
VOoO  — Menschen mıt ıhm durch den Glauben. beschreibt 1U die erste
dieser zweifachen Identifizierung. DIe Reichweite der Aussage VOoO  — ist unıver-
sell, die Aussage führt aber nıcht ZU Universalismus, enn eiıne Identifizierung mıt
Christı terben und Auferstehung, spricht, verlangt eıne menschliche
Antwort. ntgegen em, Was Kırchen den Menschen oft gesagt haben, 1st deshalb
der Glaube nıiıcht elıne Sache der Entscheidung, sondern der Hıneinnahme ın den
Tod Christi un selne Auferstehung, ass jemand In Chrıstus ist.* Diese Sprache
ist nıcht lokal un physisch, aber 1st sS1e wörtlich?** Zumindest drückt S1e eine Wırk-
ichkeit aus. Alles, Was hınter der Einheit mıt Christus In seinem Tode und selner
Auferstehung zurückbleibt, schliefßt die Möglıichkeit dUus, ass se1n Tod tatsächlich
Bedeutung hat Glaube sBındung Jesus, dıe EHS LSt, dass jemandes Exıstenz auf-

wırd In Jesu terben un Auferstehen un dıese FExıstenz HU IM Leben Un
IN den Beziehungen Entsprechungen E Christusgeschehen hıldet Das i1st S, Wäas CS

bedeutet, Christ se1ln. Das Hıneingenommenwerden In Christus ist der vorherr-
chende Gedanke 1ın der Theologie des Paulus, aber dieser Gedanke ist nıcht 11UTr

paulınısch. DiIie Reflexion ber Taufe und Abendmahl macht eutlıch, ass beide
Ausdruck der Einheit mıt Tod und Auferstehung Christı un: deshalb erstrangıge
Darstellungen der Versöhnung mıt (GOff SInd. Bilder WI1Ie die des Le1ibes oder des
Weınstocks, der johanneische Gedanke des „Bleibens“ In Christus oder das

Iie Formulierung In S iıst ungehobelter als dıie meısten Übersetzungen dieses Verses vermuten
lassen: „Darum, WE jemand In Christus ist, C Kreatur; Altes 1st VErgaNgCN, sıehe, Neues 1st
geworden. Dıi1e Kıng James 'ersion „alle Dınge sınd NEU geworden“ all things dIC become new)
sSstammt VO  —; einem /usatz Z Manuskriptüberlieferung un: dürfte 'rohl aum ursprünglıch se1n.
In diesem Jext geht um mehr als [1UT individuelle Bekehrung, da sıch miıt der Schöpfung elıner
Ordnung befasst, welche dıie Bekehrung des Einzelnen erst ermöglıcht. Man beachte, ass die einz1geandere Textstelle, die „eıne cie Kreatur“ verwendet,; sıch In Gal 6, I5 befindet, eın weıterer Jext,
der den Selbstruhm zweler Gegner zurückweist un die Betonung auf das Kreuz un: das terben
mıt Christus legt.

47 Eın Ausdruck, der das Schema des paulinıschen Denkens beschreibt. Vgl meln „Spheres of nflu-
Possıble Solution the Problem of Paul! an the d  Law' JSNT, MN K %93- 13 un

Ephesians; The NIV Applıication Commentary (Grand Rapıds: Zondervan, bes 56-57, 63-64
un: 1154149

43 Vgl auch (CARL BRAATEN un ROBERT JENSON, Hrsg., Unıion ıth Christ: The New Finnısh
Interpretation of Luther (Grand Rapıds: Eerdmans, 1998
Man beachte, ass [DUNN 'IThe Theology of Paul the Apostle, 401) Sagt . aTre not dealıng ıth
ıteral descr1ıptions but ıth emotıve ımagery which14  Klyne Snodgrass  sage ist voller partizipatorischer Vorstellungen. Der Tod Christi umschloss alle, so  dass diejenigen, die leben, für den leben sollen, der starb und für sie auferweckt wur-  de. Eine neue Schöpfung existiert, wenn Menschen in Christus sind.“! Christus ist für  uns zur Sünde gemacht, so dass wir die Gerechtigkeit Gottes in ihm werden können.  Ein Denken in solchen „Einflussbereichen“* schließt eine zweifache Identifizierung  in sich, und zwar eine von Jesus mit der Not der Menschheit (V 21a) und eine solche  von Menschen mit ihm durch den Glauben. V 14 beschreibt nur die erste Hälfte  dieser zweifachen Identifizierung. Die Reichweite der Aussage von V 14 ist univer-  sell, die Aussage führt aber nicht zum Universalismus, denn eine Identifizierung mit  Christi Sterben und Auferstehung, wovon V 15 spricht, verlangt eine menschliche  Antwort. Entgegen dem, was Kirchen den Menschen zu oft gesagt haben, ist deshalb  der Glaube nicht eine Sache der Entscheidung, sondern der Hineinnahme in den  Tod Christi und seine Auferstehung, so dass jemand in Christus ist.“® Diese Sprache  ist nicht lokal und physisch, aber ist sie wörtlich?*“ Zumindest drückt sie eine Wirk-  lichkeit aus. Alles, was hinter der Einheit mit Christus in seinem Tode und seiner  Auferstehung zurückbleibt, schließt die Möglichkeit aus, dass sein Tod tatsächlich  Bedeutung hat. Glaube ist Bindung an Jesus, die so eng ist, dass jemandes Existenz auf-  genommen wird in Jesu Sterben und Auferstehen und diese Existenz nun im Leben und  in den Beziehungen Entsprechungen zum Christusgeschehen bildet. Das ist es, was es  bedeutet, Christ zu sein. Das Hineingenommenwerden in Christus ist der vorherr-  schende Gedanke in der Theologie des Paulus, aber dieser Gedanke ist nicht nur  paulinisch. Die Reflexion über Taufe und Abendmahl macht deutlich, dass beide  Ausdruck der Einheit mit Tod und Auferstehung Christi und deshalb erstrangige  Darstellungen der Versöhnung mit Gott sind. Bilder wie die des Leibes oder des  Weinstocks, der johanneische Gedanke des „Bleibens“ in Christus oder sogar das  41 Die Formulierung in 5, 17 ist ungehobelter als die meisten Übersetzungen dieses Verses vermuten  lassen: „Darum, wenn jemand in Christus ist, neue Kreatur; Altes ist vergangen, siehe, Neues ist  geworden.“ Die King James Version „alle Dinge sind neu geworden“ (all things are become new)  stammt von einem Zusatz zur Manuskriptüberlieferung und dürfte wohl kaum ursprünglich sein.  In diesem Text geht es um mehr als nur individuelle Bekehrung, da er sich mit der Schöpfung einer  Ordnung befasst, welche die Bekehrung des Einzelnen erst ermöglicht. Man beachte, dass die einzige  andere Textstelle, die „eine neue Kreatur“ verwendet, sich in Gal 6, 15 befindet, ein weiterer Text,  der den Selbstruhm zweier Gegner zurückweist und die Betonung auf das Kreuz und das Sterben  mit Christus legt.  42  Ein Ausdruck, der das Schema des paulinischen Denkens beschreibt. Vgl. mein „Spheres of Influ-  ence: A Possible Solution to the Problem of Paul and the Law“ JSNT, XXXII (1988), 93-113 und  Ephesians; The NIV Application Commentary (Grand Rapids: Zondervan, 1996), bes. 56-57, 63-64  und 115-119.  43  Vgl. auch Carı E. BRaaTEn und Rosert W. Jenson, Hrsg., Union with Christ: The New Finnish  Interpretation of Luther (Grand Rapids: Eerdmans, 1998).  44  Man beachte, dass DUnn (The Theology of Paul the Apostle, 401) sagt: "... we are not dealing with  literal descriptions but with emotive imagery which ... expressed ... a deeply sensed inner reality and  transformation focused in Christ." (... wir befassen uns nicht mit wörtlichen Beschreibungen, son-  dern mit emotionsgeladener Metaphorik, die ... eine tiefempfundene innere, auf Christus konzent-  rierte Wirklichkeit und Verwandlung ausdrückte.) Aber was ist diese innere Wirklichkeit? RUuDoLF  BuLTMANN (Der zweite Brief an die Korinther, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1976, 162)  weist ähnlich darauf hin, dass alle Versuche des Paulus, den Tod Christi zu erklären, mythologischeexpressed14  Klyne Snodgrass  sage ist voller partizipatorischer Vorstellungen. Der Tod Christi umschloss alle, so  dass diejenigen, die leben, für den leben sollen, der starb und für sie auferweckt wur-  de. Eine neue Schöpfung existiert, wenn Menschen in Christus sind.“! Christus ist für  uns zur Sünde gemacht, so dass wir die Gerechtigkeit Gottes in ihm werden können.  Ein Denken in solchen „Einflussbereichen“* schließt eine zweifache Identifizierung  in sich, und zwar eine von Jesus mit der Not der Menschheit (V 21a) und eine solche  von Menschen mit ihm durch den Glauben. V 14 beschreibt nur die erste Hälfte  dieser zweifachen Identifizierung. Die Reichweite der Aussage von V 14 ist univer-  sell, die Aussage führt aber nicht zum Universalismus, denn eine Identifizierung mit  Christi Sterben und Auferstehung, wovon V 15 spricht, verlangt eine menschliche  Antwort. Entgegen dem, was Kirchen den Menschen zu oft gesagt haben, ist deshalb  der Glaube nicht eine Sache der Entscheidung, sondern der Hineinnahme in den  Tod Christi und seine Auferstehung, so dass jemand in Christus ist.“® Diese Sprache  ist nicht lokal und physisch, aber ist sie wörtlich?*“ Zumindest drückt sie eine Wirk-  lichkeit aus. Alles, was hinter der Einheit mit Christus in seinem Tode und seiner  Auferstehung zurückbleibt, schließt die Möglichkeit aus, dass sein Tod tatsächlich  Bedeutung hat. Glaube ist Bindung an Jesus, die so eng ist, dass jemandes Existenz auf-  genommen wird in Jesu Sterben und Auferstehen und diese Existenz nun im Leben und  in den Beziehungen Entsprechungen zum Christusgeschehen bildet. Das ist es, was es  bedeutet, Christ zu sein. Das Hineingenommenwerden in Christus ist der vorherr-  schende Gedanke in der Theologie des Paulus, aber dieser Gedanke ist nicht nur  paulinisch. Die Reflexion über Taufe und Abendmahl macht deutlich, dass beide  Ausdruck der Einheit mit Tod und Auferstehung Christi und deshalb erstrangige  Darstellungen der Versöhnung mit Gott sind. Bilder wie die des Leibes oder des  Weinstocks, der johanneische Gedanke des „Bleibens“ in Christus oder sogar das  41 Die Formulierung in 5, 17 ist ungehobelter als die meisten Übersetzungen dieses Verses vermuten  lassen: „Darum, wenn jemand in Christus ist, neue Kreatur; Altes ist vergangen, siehe, Neues ist  geworden.“ Die King James Version „alle Dinge sind neu geworden“ (all things are become new)  stammt von einem Zusatz zur Manuskriptüberlieferung und dürfte wohl kaum ursprünglich sein.  In diesem Text geht es um mehr als nur individuelle Bekehrung, da er sich mit der Schöpfung einer  Ordnung befasst, welche die Bekehrung des Einzelnen erst ermöglicht. Man beachte, dass die einzige  andere Textstelle, die „eine neue Kreatur“ verwendet, sich in Gal 6, 15 befindet, ein weiterer Text,  der den Selbstruhm zweier Gegner zurückweist und die Betonung auf das Kreuz und das Sterben  mit Christus legt.  42  Ein Ausdruck, der das Schema des paulinischen Denkens beschreibt. Vgl. mein „Spheres of Influ-  ence: A Possible Solution to the Problem of Paul and the Law“ JSNT, XXXII (1988), 93-113 und  Ephesians; The NIV Application Commentary (Grand Rapids: Zondervan, 1996), bes. 56-57, 63-64  und 115-119.  43  Vgl. auch Carı E. BRaaTEn und Rosert W. Jenson, Hrsg., Union with Christ: The New Finnish  Interpretation of Luther (Grand Rapids: Eerdmans, 1998).  44  Man beachte, dass DUnn (The Theology of Paul the Apostle, 401) sagt: "... we are not dealing with  literal descriptions but with emotive imagery which ... expressed ... a deeply sensed inner reality and  transformation focused in Christ." (... wir befassen uns nicht mit wörtlichen Beschreibungen, son-  dern mit emotionsgeladener Metaphorik, die ... eine tiefempfundene innere, auf Christus konzent-  rierte Wirklichkeit und Verwandlung ausdrückte.) Aber was ist diese innere Wirklichkeit? RUuDoLF  BuLTMANN (Der zweite Brief an die Korinther, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1976, 162)  weist ähnlich darauf hin, dass alle Versuche des Paulus, den Tod Christi zu erklären, mythologischedeeply sensed Inner realıty and
transformation ocused In Christ.” WITr befassen Uul1ls5 nıcht mıiıt wörtlichen Beschreibungen, SOM -
ern mıiıt emotionsgeladener Metaphorik, dıie14  Klyne Snodgrass  sage ist voller partizipatorischer Vorstellungen. Der Tod Christi umschloss alle, so  dass diejenigen, die leben, für den leben sollen, der starb und für sie auferweckt wur-  de. Eine neue Schöpfung existiert, wenn Menschen in Christus sind.“! Christus ist für  uns zur Sünde gemacht, so dass wir die Gerechtigkeit Gottes in ihm werden können.  Ein Denken in solchen „Einflussbereichen“* schließt eine zweifache Identifizierung  in sich, und zwar eine von Jesus mit der Not der Menschheit (V 21a) und eine solche  von Menschen mit ihm durch den Glauben. V 14 beschreibt nur die erste Hälfte  dieser zweifachen Identifizierung. Die Reichweite der Aussage von V 14 ist univer-  sell, die Aussage führt aber nicht zum Universalismus, denn eine Identifizierung mit  Christi Sterben und Auferstehung, wovon V 15 spricht, verlangt eine menschliche  Antwort. Entgegen dem, was Kirchen den Menschen zu oft gesagt haben, ist deshalb  der Glaube nicht eine Sache der Entscheidung, sondern der Hineinnahme in den  Tod Christi und seine Auferstehung, so dass jemand in Christus ist.“® Diese Sprache  ist nicht lokal und physisch, aber ist sie wörtlich?*“ Zumindest drückt sie eine Wirk-  lichkeit aus. Alles, was hinter der Einheit mit Christus in seinem Tode und seiner  Auferstehung zurückbleibt, schließt die Möglichkeit aus, dass sein Tod tatsächlich  Bedeutung hat. Glaube ist Bindung an Jesus, die so eng ist, dass jemandes Existenz auf-  genommen wird in Jesu Sterben und Auferstehen und diese Existenz nun im Leben und  in den Beziehungen Entsprechungen zum Christusgeschehen bildet. Das ist es, was es  bedeutet, Christ zu sein. Das Hineingenommenwerden in Christus ist der vorherr-  schende Gedanke in der Theologie des Paulus, aber dieser Gedanke ist nicht nur  paulinisch. Die Reflexion über Taufe und Abendmahl macht deutlich, dass beide  Ausdruck der Einheit mit Tod und Auferstehung Christi und deshalb erstrangige  Darstellungen der Versöhnung mit Gott sind. Bilder wie die des Leibes oder des  Weinstocks, der johanneische Gedanke des „Bleibens“ in Christus oder sogar das  41 Die Formulierung in 5, 17 ist ungehobelter als die meisten Übersetzungen dieses Verses vermuten  lassen: „Darum, wenn jemand in Christus ist, neue Kreatur; Altes ist vergangen, siehe, Neues ist  geworden.“ Die King James Version „alle Dinge sind neu geworden“ (all things are become new)  stammt von einem Zusatz zur Manuskriptüberlieferung und dürfte wohl kaum ursprünglich sein.  In diesem Text geht es um mehr als nur individuelle Bekehrung, da er sich mit der Schöpfung einer  Ordnung befasst, welche die Bekehrung des Einzelnen erst ermöglicht. Man beachte, dass die einzige  andere Textstelle, die „eine neue Kreatur“ verwendet, sich in Gal 6, 15 befindet, ein weiterer Text,  der den Selbstruhm zweier Gegner zurückweist und die Betonung auf das Kreuz und das Sterben  mit Christus legt.  42  Ein Ausdruck, der das Schema des paulinischen Denkens beschreibt. Vgl. mein „Spheres of Influ-  ence: A Possible Solution to the Problem of Paul and the Law“ JSNT, XXXII (1988), 93-113 und  Ephesians; The NIV Application Commentary (Grand Rapids: Zondervan, 1996), bes. 56-57, 63-64  und 115-119.  43  Vgl. auch Carı E. BRaaTEn und Rosert W. Jenson, Hrsg., Union with Christ: The New Finnish  Interpretation of Luther (Grand Rapids: Eerdmans, 1998).  44  Man beachte, dass DUnn (The Theology of Paul the Apostle, 401) sagt: "... we are not dealing with  literal descriptions but with emotive imagery which ... expressed ... a deeply sensed inner reality and  transformation focused in Christ." (... wir befassen uns nicht mit wörtlichen Beschreibungen, son-  dern mit emotionsgeladener Metaphorik, die ... eine tiefempfundene innere, auf Christus konzent-  rierte Wirklichkeit und Verwandlung ausdrückte.) Aber was ist diese innere Wirklichkeit? RUuDoLF  BuLTMANN (Der zweite Brief an die Korinther, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1976, 162)  weist ähnlich darauf hin, dass alle Versuche des Paulus, den Tod Christi zu erklären, mythologischeeiıne tiefempfundene innere, auf Christus konzent-
rierte Wıiırklichkeit un: Verwandlung ausdrückte.) ber Wds ist diese innere Wirklichkeit? RUDOLEF
BULTMANN Der zweıte Brief dıe Korinther, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1976, 162)
weIlst ähnlich darauf hın, ass alle Versuche des Paulus, den Tod Christi erklären, mythologische



Versöhnung das charakteristische Handeln Gottes

Wesentliche der Jüngerschaft machen klar, dass diese Bındung Jesus, dieses An

ihn-Hineingenommenwerden dıie Botschaft des Neuen lestaments ist.
ıne zwelılte hilfreiche rklärung ist der Begriff . Austausch — Seine Wurzeln rel-

chen miındestens zurück bis renäus. Er lehrte, ass Chrıistus wurde, Wäads WIT sind,
damıt WITr würden, Was Cr ist.? DIies will Paulus In Kor Y und verschie-
denen anderen Textstellen sagen.“ Erklärungen mıt Begriffen WwW1e „Substitut: oder
„Stellvertretung”, obgleic iın gewlsser Hınsicht brauchbar, sSind doch unzulänglıch,
weiıl s1e u1nls nıcht wirklich einbeziehen. ber das Werk Christı bezieht uns e1n, un:
durch den Glauben verbindet unls der Gelst miıt Chrıistus (vgl Kor 1Z k3) T1S-
{us identifiziert sıch mıt uUuNnseTeTr Sünde, damıit WIT unls mıt seliner Gerechtigkeit iden-
tifizieren. Ob WITr wirklıch die Wörter „Teilnehmer” und „Austausch“ verwenden,
ist belanglos, aber der Gedanke einer zweifachen Einheit die VO  ; Christus mıt
uns und dıe unsrıge mıt ıhm sind zentrale und notwendige Bestandteile uUuNseT CS

Glaubens terben un: Auferstehen mıt Christus sind Ausdrücke HELISETET Einheit
mıt ihm, WEn WITr (Gottes na empfangen und für ihn leben.“* egen der Einheit
In Chrıistus sSind Behauptungen WI1e „alle starben“ 2 KoOor X 14) oder da WITFr NnUu

freigesprochen gerechtfertigt| sind“ keine Juristische Fiktion, sSIE sind Realıtäten.
)as Ergebnis dieser zweıfachen Identifikatiıon ist eıne verwandelte Weltanschau-

ung un eıne HECHC Lebensordnung. egen (ottes eschatologischem Werk In YT1S-
{USs INa beachte das eschatologische sJetzt: In Y 16 un au betrachten Paulus
un ımotheus dıe Leute nıcht mehr wI1e ZUVOTIL, In 11UL menschlicher WeIlse.
Implizit betrachten S1€e s1e AUS elıner Gott-Christus-Perspektive, die sıch notwendig
AdUus der Ordnung, In der s1e jetzt eben, erg1bt.

DIe Liebe Christı möglıcherweılse eın Kürzel, die durch Christus offenbarte
1e (Gottes auszudrücken drängt s1e, hre Mitmenschen mıt derselben Liebe
zusehen. Es ist wichtig, ass WIT verstehen, Was hler nıcht gesagt ist. S1e nıcht:

Sprache verwenden, aber Aass WIT den nichtmythologischen Grundgedanken inden mMussen, den
1 In seinem Kommentar nıcht erläutert. In selner Theologıe des Neuen lestaments ( Tübıngen:
Mohr/Siebeck, 1953, 95-297) 1st der nichtmythologische Grundgedanke auf die Proklamatıon des
Wortes selbst reduzıert, aber das reicht nıcht AU!:  D Für Paulus ist das Doppelereignis des Todes Chriıstı
un!: selner Auferstehung eıne verkündete Wirklichkeit. Eınıge Ausdrucksweisen sınd metaphorisch,
jedoch bezweiıfle iıch, Aass Paulus der Behauptung zustimmen würde, seıne Rede VO Gott, der die
Welt durch das Kreuz versöhnt, se1 metaphorisch.

45 Selit MORNA OOKERS Veröffentlichungen wiırd das Wort „interchange” ( Austausch) mehr Uun! mehr
verwendet, den paulınıschen Sühnegedanken, selne ethische Lehre und selne Auffassung ber
das Leiden erklären. Vgl. iıhren Artıikel „Interchange In Christ“: J1IS; 226 L9Z1: „Interchange an
Atonement“”, BJRL, 60, 1978, 462-4581; „Interchange an Suffering” In Suffering an Martyrdom In
the New lestament (hrg WILLIAM ORBURY and BRIAN MCNEILL,; Cambridge Uniıversity Press, 1981,
7083 und „Interchange In Chriıst an Ethıcs”, JSN I; 25, 1985, A  NI
Vgl ADV. HAER. V, VORREDE. Der Brief Diognet 9, beschreıibt den Tod Christi als eınen „süßen
Austausch“ AVTAAAOYTN MARTIN LUTHER ebenfalls bestätigt diıesen Gedanken ( WA 435,1
„Vide miıirabılem mutuatiıonem. ın der Besprechung VO Jes : un!‘ (WA 40/1 443,23) SC felıicıter
COMMULAN. nobiscum“ In der Besprechung VO  — Gal I

4 / Vgl Röm Ö, 3-4; Kor Ö, Gal 3) 13-14; 4, 4-6); Phıiıl Z 6-8; SA S
45 Vgl Kor S Z Paulus seiıne Beziehung Z den Korinthern als eın Zusammenleben und eın

Zusammensterben beschreı1ibt!
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Klyne Snodgrass

„ 1:asst uns alle einander heben.“ Vıielmehr Weıl sS1€e durch seinen Tod In Christi 1e
hineingenommen worden sind, zeigen S1e dieselbe 1ebe, die S1€e erfahren haben

Eın andel vollzieht sıch, Paulus und Timotheus uns In 1824 einen Kom-
mentar lıefern, die Auswiırkung des es Christi erklären. In lag der
Schwerpunkt auf Christus, aber 1U  ü 1st der ext theozentrisch.* (sOtt 1st derjen1ge,
der zugunsten der Menschheit Werk ist. In 18 bezieht sıch: Y9-  le diese ınge
kommen VO (Gotft- auf das In A beschriebene rettende irken Gott ist der-
jen1ge, der die Welt mıt sıch selbst versöhnt.

Besondere Aufmerksamkeit I11USS$S der Eınzigartigkeit VO  s Paulus’ Versöhnungs-
sprache gesche werden.° Versöhnung Wl nıcht „relig1iöse“ Sprache In der
graeco-romanıschen elt;°! CS WAar besonders die Sprache des Mılıtärs und der p -
lıtischen Belange, friedliche Beziehungen herzustellen, E Wal dıe Sprache
der Botschafter und der Verträge. Paulus Gebrauch VOoO  —; Wörtern, die typıscherwei-

ıIn Vertragsverhandlungen finden sSiınd WI1Ie beispielsweise „Botschafter se1in“
(NPEGBEDLEL), ‚mahnen“ (NAXPAKAAÄELV), und „Dıtten ” (Ö1E0001) lassen darauf
schliefßen, ass dies der hauptsächliche Hıntergrund für seinen Gebrauch ist.°”“

Religiöser Gebrauch VO  > Versöhnungssprache findet sıch auch In der hellenis-
tisch-Jjüdischen Welt 11UT vereıinzelt, un: ‚WaT In ezug auf Gott, der VO  ; den Men-
schen HrC ebet, eue oder elıne VO  b ihm auferlegte Strafe verscöhnt wWwırd.° Keın
Fall ist VOT der eıt des Paulus bekannt, das erb „versöhnen“ (KATAAAUOGELV
1mM Aktiv als Subjekt dıie beleidigte Person hat: dıie die Inıtiatıve ersreiit; Versöh-
NUung herbeizuführen. Im Gegensatz ZU hellenistisch-jüdischen Gebrauch wırd bei
Paulus nıemals Gott versöhnt, sondern versöhnt. Wenn die aktıve Form benutzt
wiırd, ist Gott das Subjekt. Wenn dıe passıve Form benutzt wiırd, sSınd 65 dıie Men-

ber 11an beachte 1 9 1st eindeutig, Aass ott derjenige ist, für den Paulus und Timotheus alles
tun, un! zwıschen . ott Unı Christus darf eın Gegensatz aufgemacht werden.
Di1e folgenden Arbeıten Z Thema sınd dıe wichtigsten un hılfreichsten: (_„ILLIERS BREYTEN-
BACH, Versöhnung: Eıne Studıie AA paulınıschen Soteri0logie (Neukirchen-Vluyn: Neukirchener
Verlag, STANLEY PORTER, KATAXAALNOOO In Nncıient Greek Lıterature, ıth Reference to
the Paulıne Wrıtings Cordoba: Ediciones e] Almendro, DUPONT, La reconcıliation ans Ia
theologie de Saılınt Paul (Parıs: Desclee de Brouwer, HOWARD MARSHALL,;, „The Meanıng of

C CC‚Reconcılıatıon INn Unıty an Dıversity In New Jlestament Theology, hrg KOBERT UELICH (Grand
Rapıds: Eerdmans, 1978),,un: JOSEPH FITZMYER, „Reconcıiliation In Pauline Theology“, INn
1lo Advance the Gospel New York: Crossroad, 198 X AD
Nur selten findet INa  — eın Ere1gn1s, das dem relıg1ösen Gebrauch ahe kommt. Vgl SOPHOKLES, AJax,/44; PAUSANIAS; Beschreibung Griechenlands, 9320 DIODORUS SICULUS V, 68, PLATO, Symposıon 193

Von geringerer Bedeutung sınd PLATO, Phaedo € Menexenus 244 Brief Ö, 356 C un
PLUTARCH, 101 Theseus 15,

5 BREYTENBACHS Arbeit ist 1er besonders hılfreich, aber unnötigerweise schmälert die Bedeutungdes hellenistisch-jüdischen Gebrauchs der Versöhnungssprache. Interessanterwelise beschreibt PHILO
Wer ıst der Erbe der göttlichen Dınge?, 205-206) den LOgOs als Gottes Botschafter auf Erden mıt der
Botschaft des Friedens für dıe Schöpfung.

- Makk I D 20; 7U 3: S, 29; Joseph un: Asenath v PHILO, ber Belohnungen un Strafen
166-167/; Leben Mosıs 2 166; JOSEPHUS, Altertümer 6, 145 un: Fl f 153 un! 295; Der Jüdische
rıeg Y 4415 Eın ähnlicher Gebrauch findet sıch In Clemens 45,



Versöhnung das charakteristische Handeln (Jottes

schen. Wiıe bereıts andere hervorgehoben aben, versöhnt sıch (Jott nıcht mıt der
Welt, sondern er versöhnt die Welt mıt ıhm.”®

Der Gebrauch VO  — Versöhnungssprache impliziert die Annahme VO  w Feindschaft
oder Feindseligkeit zwischen Parteıen, dies trıfft auch auf den neutestamentlichen
eDrauc DIie anderen Textstellen, die VO  — Versöhnung sprechen, erwähnen
ausdrücklic das Problem der Feindschaft (Röm I 1 15 Eph Z Ar 6 und Kol I
0-2 wobel Röm S ausdrücklich den Orn (Jottes erwähnt.” (Alle dreli lexte
befassen sıch muıt der Versöhnung als Frieden mıt Gott, während Röm und Eph VO

Zugang (3Of sprechen.) Wile sehr WIT auch immer diesen Gedanken nıcht möÖgen,
der orn (Jottes un se1ln Gericht sind häufige biblische Themen un wesentlicher
Bestandte1 des Christentums. DIie Gerechtigkeit (Gottes steht auf dem ple „ Wer
nıcht iın Orn gerat, verhält sıch gleichgültig. ”° Wenn (Gott nıcht ZOrnN1g wird, küm-
mert Gr sıch nıcht die Sünde Und außerdem, wWenn eın Gericht g1bt, braucht
; auch keine Erlösung.

Aber offensichtlich x1bt 65 be1l Paulus’ Versöhnungstheologie keinen edanken,
der ausdrückt, Aass eın zornıger Gott Urc menschliches Handeln esänftı wird,
oder die verdrehte Vorstellung, dass eın zornıger Vater durch einen lıebenden Sohn
besänftigt wird. In Paulus’ Denken 1st die Liebe Gottes die treibende Kraft: un: GOöott
1st derjenige, der durch Christus die Menschen mıt sich selbst versöhnt. GOft ist
derjen1ge, der die Rückkehr der Verbannten ermöglıcht, oder anders gesagt, (Gott
wird mıt seinem eigenen orn fert1g. ollten WIT wiıirklıch VO  — Besänftigung reden,
einem Begrıff, der nıcht unbedin hılfreich Ist, der aber auf die Abwendung VO  >

(GJottes Orn hındeutet, uUssten WIT zumındest VO  - einem selbst-besänftigenden
Gott sprechen.” Es 1eg auch klar auf der Hand; dass Opfergedanken für Paulus’
Verständnis des Kreuzes grundlegend sind. Opfersprache egegnet In diesem ext
nıcht explizit WI1IeEe anderswo,”® aber implizit In KoOor ar F5 und offensicht-
iıch mıt ezug auf Jes 52 13 bis 53 Dıi1e Aussage ın 18, ass Gott unls „durc.
Christus“ versöhnt, ist gut w1e sıcher ein Kürzel für den Parallelgedanken 1ın Röm
d 10 “durch den Tod selnes Sohnes“. DG parallele Aussage, dass Gott C  SI Christus
die Welt mıt ıhm selber versöhnte 19), sollte verstanden werden,
(Otf versöhnte HFG oder vermuıttels Christus die Welt Dies ist ]ne soter1010g1-

54 MARTIN, Reconcıilıation, 106 Eınıige schlagen OI, ass Paulus‘ Gebrauch dieser Sprache In bewusster
Antıthese ZUT jüdischen Gottesvorstellung stand, nämlıich ass ott durch menschliches Handeln
versöhnt wird.

45 Röm en 8a nthält einen wichtigen Kommentar Kor I 14-21, worın dıe ähe VO  - Versöhnung
un Rechtfertigung AA Ausdruck kommt, nämlıch Aass (Gottes versöhnendes Handeln auf selner
Liebe beruht, ass Versöhnung durch den Tod Christi erfolgt und Aass Versöhnung eine gegenWwWäar-
tıge Wırklıichkeıit 1st. Vgl auch Röm Ö, i

ö56 Vgl LAKTANZ, Abhandlung ber den Zorn Gottes, Abschnıitte a un: 16-17 ANF f 261267 und
72-274)

. Was offenbar be1l ÄTHANASIUS bezeugt 1st.
8 Vgl bes RKöm 3 24-26; Kor Y Eph E} ı3: M 1im ebr un: Petr L,
59 XUOAPTLO („Sünde”) ıIn 21 bedeutet jedoch nıcht „Sündopfer”, WI1e manchmal vorgeschlagen wird.

„Zur Sünde gemacht” bezieht sıch auf Christı Identifikation mıt Sündern. Vgl FURNISH, 54() un:
KENNETH RAYSTON, yıng, We 1ve New York: Oxford Press, 990), 60-61
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sche Aussage ber die ittel, deren (;Oft sıch bediente. Es ist keine Aussage ber die
Inkarnation .°

wel weıltere Punkte sınd och erwähnen.®! „Welt“ ist anthropolo-
gisch hinsichtlich der Menschheit verstehen, WwWI1Ie das „Ihnen“ danach und auch
oft anderen tellen In den Paulusbriefen verdeutlicht:; CS 1st nıcht kosmologisch
gemeınt, WI1Ie E manchmal verstanden wiıird.®* DiI1ie Paraphrase „ Warl versöhnend:‘ eni-
pricht dem Aorıst 1mM Indikativ ‚versöhnte“”. Diese Konstruktion lässt keinen We1l-
fel darüber aufkommen, ob Gottes Werk etwa unvollkommen 1st. Di1e Aussage In

19, ass (sott die Welt durch (in) Christus versöhnte, 1st eine Aussage ber das
Kreuz und welst auf die gleiche Wiırklichkeit hın WI1IeEe das Aorıst-Partizip In 18
(„versöhnt”) und WI1e > 14a.° Wıederum finden WITF, dass die Betonung auf eliner
objektiven Tat Gottes zugunsten der Menschheit 1eg

Wenn WIT die rage stellen, Wäas Versöhnung wirklich mıt sıch bringt, betont
diese Textstelle vier Punkte ass Christi] wiıllen (zO# den Menschen die SUn-
den nıcht „zurechnet“ (d Beachtung schenkt: 19D); dass dıe Beziehung
(O4 wlederhergestellt wıird 18a un: 19a); ass elne Neuschöpfung exIıistliert (
16); dass (3O#f weıterhın dıe Menschen zurückzugewinnen sucht 20) Von den
Textstellen 1MmM Römer-, Epheser- un: Kolosserbrief her können WIT hinzufügen, dass
der Friıede mıt Gott hergestellt, dass der Zugang Gott ire den Gelst gegeben ISl
dass sowohl vertikale WIE horizontale Schranken nledergerissen sind und dass die
Cr Schöpfung Menschen In eın körperschaftliches Daseın aufnımmt.

Überraschenderweise betrachten Paulus un: Timotheus das versöhnende Han-
deln Gottes sowohl als eın geschehenes Ere1gn1s als auch als eın sıch fortsetzendes
Handeln Gottes 3r ihre (und anderer) Arbeit: versöhnte u1ls In Christus un
gzab UNNS das Amt der Versöhnung” 15 WIe auch F9€) Versöhnung 1st beıides, lat

DiIes soll jedoch nıcht heißen, ass diese Textstelle für die Christologie belanglos ware. (3anz 1mM
egenteıl, enn WE Christus der Einmalige ist, der diesen Auftrag ausführen konnte, bedeutet
dies, ass S: der Vermiuttler ist, durch den ott offenbart wırd WIEe durch keinen anderen.
Ich denke, ass OTL Anfang VO  - höchstwahrscheinlich als erläuternd („denn“)verstehen ist, ber eıne kausale Bedeutung („wegen der atsache, ass  < der möglıcherweise „wI1e du
weılßst”) sollte I1a  — nıcht ausschließen.

672 Obwohl Ko I; mehr kosmologisch 1st.
65 Vgl bes PORTER,; 133-139, der erklärt, Aass INnn der Periphrase sel, auf die verbale Handlunghinzuweisen, un: MARTIN, Reconcılıation, 105, und Corinthians, 1 54; 1mM Letzteren g1bt MARTIN

F bedenken, ass die Periphrase, obwohl s$1e sıch auf dıe vollendete Handlung bezıieht, eıne Spur
VO  — Kontingenz andeutet, und ZWal aufgrund der Unsicherheit, ob ein1ıge Menschen dıe Versöhnungakzeptieren werden. Eınige Forscher stimmen mıt (COLLANGE (Enigmes de la Deux1ieme Epitrede Paul du Corıinthiens, Cambridge: Cambridge University Press, L9/2; 247) überein, WEeNnNn
vorschlägt, Aass dıe Periıphrase des Rhythmus un: des Stiles wiıllen verwendet wurde, ass s$1e
aber als versteckter Aorıst verstehen sel; ich empfinde dıese Erklärung als nıcht notwendig.„Zurechnen“ entspricht AOYLCEOOAL, eın zentraler Begriff ıIn Paulus‘ Theologie, besonders 1m
Römerbrief, S Mal vorkommt, 11 Mal In 4, 3-24;, erortert wiırd, WI1e .Ott Glauben als
Gerechtigkeit anrechnet. Versöhnung ıst allerdings mehr als Gewährung Von Amnestıe, un ZWaT
aufgrund der Einheıt mıt Christus. Das Gericht ber die Menschheit wird nıcht 1gnoriert, sondern
auf Christus übertragen.
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un Wort 65  un DDas Verständnis des Amtes 1ST 1er atemberaubend nıchts WECN1ISCI als
Partnerschaft mi1t Gott arbeıliten (GUVVEPYOUVTEC, IX nd Fortset-

ZUNg VOoO  e Gottes versöhnendem Handeln Das gleiche Wort (MAPOAKOAAELV) wird
für (jottes Ermahnen 20 und Paulus un imotheus FErmahnen VeI-

wendet Der Ihienst als Botschafter Christı lässt Menschen Sprachrohren werden,
durch die Gott selbst die Menschen dringend azu auffordert Versöhnung
akzeptieren (5 20)

{Iie dringende Bıtte, dass die Menschen sich versöhnen lassen sollen unterstreicht
die Notwendigkeıt menschlicher ntwort und 111US$55 etwa bedeuten „erlaubt euch
selbst versöhnt werden oder „akzeptiert und ebt sSsCeEINET Versöhnung Eın
Kommentar befindet sıch MI1T den Worten „empfangt dıie na (Gottes nıcht
vergeblich erlaubt nıcht ass dieses Evangelıum nutzlos und ohne Wirkung
bleibt

Aus UNSCICI Erörterung ergeben sıch mındestens VIeT Sinnrichtungen für Versöhnung
allgemeın als e1IMN Begriff für (Gottes rettendes Werk 111 der eılıgen
Schrift
spezifisch als C111 paulinısches Bıld für (Gottes Christus vollbrachte Tat
(Jottes sich 1111 |)henste SCHIEI Menschen fortsetzendes ırken und
die Antwort des Menschen auf (Gottes Aufruf

Theologische Folgerungen
Wıe die Verfasser des Neuen lestaments ach Worten suchten, die Christus
erfahrene Wirklichkeit beschreıben, bemühen WIT unNns, die Iragweıte des es
Christı verstehen (3anz gleich Was WIT och SaHCIIl, 111US$S5 dıe srundlegen-
de Betonung und die Motivatıon für CISCNECS Leben dıe Liebe (Gottes SCHI,; be-
zeugt 111 Christı Tod un Auferstehung, CII Liebe, die Menschen ıhm zieht und
ihnen das en ıbt DIie versöhnende lat (Jottes 1St den Worten VOo  ; ICTOR

65 Vgl HOFIUS 187 1585 1958 199 Marshall T g1bt CIM hılfreiche Analyse der Struktur VOoO 21
welche dıe etonung VO lat un Wort

18 Alles 1es 1ST VO  —; .ott
der u15 MITL Chrıstus mI1T ihm versöhnte
un u11l das Amt der Versöhnung gab

enn
ott versöhnte Chrıistus dıe Welt M1 sıch selber, iıhnen ıhre Sünden nıcht anrechnend

BZ un: uUu1ns dıe Botschaft der Versöhnung überantwortend
V 20

SO sınd WIT Botschafter für T1sStuUS, enn ott ermahnt durch MNS,) WIT flehen euch Christı
wiıillen Lasst euch m1T ott versöhnen!
A> Unseretwegen machte T iıh ZUrT Sünde, iıh der keıne Sünde kannte, ass WIT ıhm dıe
Gerechtigkeıt (Gottes würden.
Vgl BELLEVILLE, 158, die darauf hınweıst, ass die Absıcht VO  n WC 111 9 nıchts ob ott durch SiC

ermahnte“ ISU, sondern Ass die Überzeugung vorhanden SCH ass CUuL.
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FURNISH, wesentlich die Macht seiner Liebe.®” W ALDENSTRÖM keine Erörterung
der Versöhnung 1MmM Kontext einer Freikirche ann selnen Einfluss übergehen hatte
bestimmt Recht betonen, ass der Tod Christ1 (für sıch genommen) einen ZOTrN1-
SCH Gott nıcht azZı bewegen konnte, uUu1ls leben.® DIe Liebe Gottes 1st die Kraft;
diez Tode Chriıstı führte Aber gab CS einen andel In GGOtt< (Gewi1ss nıicht, WEl

die rage lautet, ob 65 einen andel In (Gottes Natur gab, der iıhn azu bewegte
lieben.® ber WI1IeEe können WIT dem OTD und der 1e (sOttes gleichzeıt1g gerecht
werden? Offenkundig 1st (sottes orn nıicht launisch, aber WIT können nıcht SagcCNM,
dass CT lediglich „unpersönlich” ist oder WAäl. uch können WIT Orn un: l1e nıcht
als eiıne Art Schema VOoO  - aufeinanderfolgendenenoder als einen Wiıderspruch
1mM Wesen Gottes verstehen. Gott ist immer der 1ebende Gott SCWESCH und wırd 65

immer seInN. 171e ist das Wesen dessen, der (GJott ist (was sıch nıcht VO Orn
lässt) Und doch hat Gott sıch immer 1m Orn der un un dem Ungehorsam W1-
dersetzt und wırd sıch ihnen immer wıdersetzen. Das künftige Gericht wiırd Aı
bung VOIN (Gottes OTN se1n. Unser Verstehensproblem scheint se1N, ass Orn und
1€' für unls wıdersprüchlich Sind, obgleich sS1€e 05 ın Wirklichkeit durchaus nıcht
SINd.

och wI1e In Kor ersichtlich, verfechten Paulus un Timotheus den edanken,
ass der Tod Christı nıcht blo{fß eın Symbol oder e1ısplie. ist, sondern elıne objektive
lat (Gottes. Wenn dem ist, diese lat eiıne Veränderung herbel; nıcht In der
Natur Gottes, sondern ıIn (Jottes Handlungen. Eher als Gericht werden Erneuerung
un: Vergebung ewährt. DIies ist eın Wandel, In welchem (Gott selner Liebe
mıt seinem eigenen Orn streıtet. Wenn dies anthropomorphe Sprache Ist, 1st e

elıne notwendige, enn das Gericht un die Ehrfurcht VOT (5O0ft (5 1(0)=1 1 sSind Rea-
ıtäten, die erlösendes Handeln ordern.

Das wichtigste rgebnis für das Verständnis der Versöhnung Ist, ass das ler dar-
gestellte Evangelium und die darauf erwartende Antwort Sanz anderer Art sınd
als das Evangelium un der Glaube, w1e S1E In vielen Kırchen verstanden werden. FEı-
1165 der entscheidenden Motive für W ALDENSTRÖM War offensichtlich dıie Sterıilıtät der

6 / FURNISH, 336
65 Vgl auf Englısch: The Blood of Jesus; the Reconcılhation (übersetzt VO  —_ PRINCELL; Chicago:

Martenson, und AÄNDERSON, The Christian Doctrine of the Atonement According {O
W ALDENSTRÖM (übersetzt VO  2 HEDSTRAND; Chicago: The ( ovenant Book Concern,

Seine Erklärung des Blutes Chriıstı als eiınes solchen, das das Leben Christi verfügbar macht, i1st
unpassend. Derartige Ansıchten sınd wiıderlegt worden. .‚Biut ist eın Kürzel für den Tod Christı
(: Röm 3: 9-10), der Begriff lässt Opfersprache anklıngen. Andere Gebiete, auf denen WALDEN-
STROMS Erörterungen leicht kritisiert werden können, sınd selne Verharmlosung VO  - (Jottes Zorn,
selne Geringschätzung der Erlösungssprache, seıne Begrenzung der Wiırkung des Todes Christı (vgl

89 In The Reconcılıation, selne Kommentare Kor ; der dem Zerreißen des Tempel-
vorhangs nıcht gerecht werden), un: selne unzulängliche Erklärung dessen, Was der Tod Christi
als Opfer bedeutet. Wıe dem uch sel, VOT die Alternatıven elnes teilnahmslosen rechtgläubigen
Bekenntnisses des Kreuzes der W ALDENSTRÖMS mangelhaften Verständnisses der Teilhaberschaft
Christus gestellt, würde ich miıch eher auf W ALDENSTRÖMS Seıite stellen! Glücklicherweise brauchen
WIT eiıne solche Wahl nıcht treffen.
DiIies wırd durch Jlexte wWwI1e Mal zn und Jak L, 1/ verdeutlicht.
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konfessionellen Orthodoxie mıt ıhren Aussagen ber Rechtfertigung; eın Zustand,
der azu rte;, ass dıe Leute der Annahme; S1€e hätten die rlösung wI1e
einen In eıner Kıste gelagerten Schatz.”® Auch heutzutage betrachten viele Christen
das Evangeliıum als edanken ber (Gott un Christus un sehen den Glauben als
eine Entscheidung d die iıhnen den Schatz der rlösung gleichsam In eliner Kıste
x1bt. Wıe jeder wahrhafte Pıetist ich gebrauche diesen Begriff 1mM posıtıven Sınne

weılß, seht e 1m Christentum nıcht Gedanken, sondern dıie Beziehung
(Gott durch Christus, weshalb die partizıpatorische Sprache wichtig 1st. In HS CIEr

eıt haben WIT Schwierigkeıiten, den korporativen Christus oder Ausdrücke w1e An
Christus“ verstehen. Waren derartige Gedanken 1m ersten Jahrhundert leichter?
Wenn WIT jedoch mıt Gott versöhnt sind, weiıl WIT In Christus sind, dann mMuUuUssen
NseTE Erklärungen des christlichen Glaubens un Lebens euie beziehungsorI1-
entierter se1n, als S1€e a bisher SCWESCH SINd. rlösung ist nıemals eın Besıtz, welcher
der unsrıge ware, vielmehr erfahren WIT rlösung LIEHET In Beziehung ZUE auferstan-
denen Herrn. Das eschen. 1st nıemals VOoO  ; seinem er rennen.‘! Unsere Kır-
chen mMussen eıne brennende rage stellen. Welche evangelistische Botschaft sollen
WIT gebrauchen, Menschen In Christus „hineinzubringen”, anstatt s1€e blo{fs eine
Entscheidung treffen lassen?

ıne weltere wichtige Tatsache legt darın, ass das Geschenk der Versöhnung zux.:r

Aufgabe der Versöhnung wird. Versöhnt werden bedeutet, e1in versöhnender Ver-
miıttler werden. Wır lıeben, weıl CI zuerst geliebt hat. Wır vergeben, weiıl 3e
ben hat Der u1ls offenbarte Charakter (Gottes ist er, den WITr offenbaren mMuUussen

Vor langer eıt äaufßerte RUDOLF ULTMANN berechtigterweise den Vorwurf, Aass WIT
den Akt des Denkens VOoO  — dem des Se1ns losgerissen haben.”“ iıne Theologıe der Ver-
söhnung aben, reicht nıcht Au  n Man 1LLL1USS5 dıe Versöhnung in Chrıstus erfah-
FEn un s1€e In der Beziehung anderen zeigen. Freikiırchen haben die Ansıcht
vertreten, ass die korrekte TE nıcht i1st (und manches Mal haben S1Ee die
re auch geringschätzig behandelt). Am besten tun S1€e beides S1e artıkulieren eine
korrekte Theologie und verwirklichen diese In einem eben, das wahrhaft bekehrt
1St

)as nliegen ıIn Kor 5E 14 bıs 6, ist vorwiegend Versöhnung mıt Gott, aber 65

legt ebenso das theologische Fundament für Versöhnung den Menschen. Nıe-
mand ann In Böswilligkeit und In alten Konflikten verharren, der willens ist, sıch
dıe folgenden ussagen eıgen machen, die alle entweder direkt uNseTENMN ext
nNntistamme oder eıne wendung der paulınıschen Beschreibung selnes Amtes auf
uns darstellen

70 Vgl ÄNDERSON, 43-44
71 Wıe KÄSEMANN In mehreren Veröffentlichungen nachdrückliıch betont. Vgl 7z.B. seınen Artıkel „Got-

tesgerechtigkeıt be]l Paulus“ In Exegetische Versuche und Besinnungen FE Öttingen: Vandenhoeck
Ruprecht, 1967/, 157

F KRUDOLFEF BULTMANN, Theologıe des Neuen Jestaments, C 240ff., In Abhängigkeıit VO  — AÄADOLF
SCHLATTER; vgl SCHLATTER: DIie Geschichte des Christus, Stuttgart: Calwer Vereinsbuchhandlung,

1 5ff.
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Die 1e Christı treibt mich.
Ich bın „offenbart“ offengelegt VOT (Gott und deinem (Jew1lssen.
Ich suche dich fördern 12)e n Wenn ich begeistert 1n, 1st für Gott; wenn ich 1mM Vollbesitz der gelstigen
Ta 1In; annn für dich
Ich bın gestorben und auferstanden miıt Christus.
Ich ebe nıcht mehr für miıch elbst,; sondern für en, der starb un für miıch
auferstand.
Neuschöpfung ist gekommen; die alten ınge sınd vorbel.
Ich schaue die Leute nıcht mehr blo{s auf menschliche Art und WeIlse
Gott hat uUu1ns mıt iıhm selbst versöhnt und hat uns eın versöhnendes Amt SCHC-
en, ass WIT wiıirklich JTräger VOo  — (Gottes Bildnis sSınd Botschafter für ihn,
dıe mıt ıhm arbeiten.

10 Ich betrachte die Sünden der Menschen 19) nıcht mehr als Grund für Spal-
tung 1€eSs 1st nıcht lediglich eın Ignorıeren VO  w Unrecht, SCHAUSO wen1g WIE
(Gott blo{fs Unrecht 1gnorIierte, als ß Sünden vergab. Von der Liebe gelragene
Wahrheıt, Vergebung un: Demut sınd für alle Bezıiehungen no  endi1g.

1 (30tt arbeitet mıt uns un: UTrc UunNs, die Menschen mıt sıch versöhnen.
Ich habe dıie Gnade (Gottes nıcht vergeblich empfangen Nna: kennen 1st
Nna| zeıgen.

13 Jetzt 1st der Tag der Rettung, Jetzt ist der' Tag:der Erscheinung Gottes nıcht 1T -
gendwo 1m gemütlichen „Demnächst-Einmal”. (Uns 1st es aufgegeben, Zeugn1s
für die Gegenwart des Zeıtalters’abzulegen un: dieses inmıitten des alten

verkünden.

Es ist nıcht meıline Absıcht ’Versöhnung:seilleicht; s1e War 6S weder für Paulus
noch für die Korinther. Versöhnung hat fast Immer ihren Preıs. S1e bringt aber auch
großen Nutzen. Und WEeNn WIT Nachfolger Christi SInd, annn haben WIT keine Wahl
Miıt Gott versöhnt seın bedeutet, ass all versöhnender Vermiuttler wiırd. Nırgend-

anders sınd WIT menschlicher als beim Vergeben und be] der Wiederherstellung
VON Beziehungen, enn annn offenbaren WIT das Bildnis des versöhnenden Gottes.

Unsere In sıch gespaltene und durch Uneinigkeit gekennzeichnete Welt braucht
Versöhnung. ber 1es 1st eın Bedürfnis, für das Vorsorge getroffen 1st. Gott der Ver-
söhner hat uns In Christus einen Weg gebahnt, die Verbannten zurückzubrin-
SCHh Auf dieser Grundlage und mıt dem Bekenntnis, ass Jesus der Herr Ist: ann
Friede und eıl erfahren werden. Aber denjenigen, die begnadet SInd, 1es
erfahren, 1st die Aufgabe übertragen worden, Versöhnung MC ihr Wort un ihre
Lebensart bekanntzumachen. Di1e günstiıge eıt i1st Jetzt. Jetzt 1st der Tag des 415
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Stefan tiegler
Lobgesang Waffenklang

| Psalm 149 Im Kontexyt

Das bıblısche Buch der Psalmen ist das meıistgelesene Buch des Alten Jlestamentes.
1C 11UT ın der gottesdienstlichen Liturglie, sondern auch Sall1Z prıvat und persön-
ıch lesen viele Menschen diese alten Jlexte und schöpfen Kraft daraus. Für manche
Christen 1st eın Neues Testament mıt Psalter bereıits eiıne vollständige Bıbel MARTIN
LUTHER hat 528 In selner Vorrede ZU Psalter vorgeschlagen, „dass 6r (der Psalter

V.) ohl möchte eine kleine Bıblıa heißen, darın es aufs schönste un kürzeste,
w1e In der SaNZeCN Bıblıa steht23  Stefan Stiegler  Lobgesang statt Waffenklang  ' Psalm 149 im Kontext  Das biblische Buch der Psalmen ist das meistgelesene Buch des Alten Testamentes.  Nicht nur in der gottesdienstlichen Liturgie, sondern auch ganz privat und persön-  lich lesen viele Menschen diese alten Texte und schöpfen Kraft daraus. Für manche  Christen ist ein Neues Testament mit Psalter bereits eine vollständige Bibel. MARTIN  LUTHER hat 1528 in seiner Vorrede zum Psalter vorgeschlagen, „dass er (der Psalter —  d. V.) wohl möchte eine kleine Biblia heißen, darin alles aufs schönste und kürzeste,  wie in der ganzen Biblia steht ... wer die Biblia nicht lesen könnte, hätte hierin doch  fast die ganze Summa ... Daher kommt’s, dass der Psalter aller Heiligen Büchlein ist  und ein jeder ... Worte darinnen findet, die sich auf seine Sache reimen ... als wären  sie allein um seinetwillen so gesetzt.“  Die Psalmen spiegeln, anders als unser heutiges Beten, unmittelbare Lebensäuße-  rungen wider: Der von Leid getroffene Mensch schreit zu Gott, klagt ihm seine Not,  klagt ihn an, schüttet sein Herz aus vor ihm, ohne vorher alles zu reflektieren. Der  aufgestaute Frust, die ganze Wut, die bittere Enttäuschung bricht aus dem Beter her-  aus: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (22, 1) oder: „HERR, wie  lange noch? Willst du mich ganz und gar vergessen?“ (13, 1). Doch immer wieder  findet der, der so beten gelernt hat, am Ende der Klage zum Lob: „Du hast mir meine  Klage verwandelt in einen Reigen, du hast mir den Sack der Trauer ausgezogen und  mich mit Freude gegürtet“ (30, 12). Keiner der individuellen Klagepsalmen bleibt  beim Klagen und Bitten stehen. Alle weisen sie den Weg zum Lob, mindestens zur  Aufforderung zum Lob.  Denn auch der jubelnde, tanzende Mensch findet im Psalter Worte, die sich auf  seine Sache reimen. Nicht nur überberstende Not, sondern auch überschäumende  Freude findet hier Sprache und _Rede. „Denn Gott, der Here, ist hoch zu loben, er ist  der Gott aller Götter und König aller Könige“ (95, 3; 136, 2). So ist es auch gar nicht  verwunderlich, dass das biblische Buch der Psalmen' mit einem alles umfassenden  Jubel und der Aufforderung endet, die ganze Schöpfung möge einstimmen in das  Lob Gottes: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn. Halleluja“ (Ps 150, 6). Nicht nur  die einzelnen fünf Teile des Psalters schließen jeweils mit einer Doxologie (41, 14;  72, 19; 89, 52; 106, 48; 150, 6), auch das ganze Buch, diese großartige Gebets- und  Liedersammlung endet im alles umfassenden Jubel zu Gott. Mit allem, was wir sind  und haben, sollen und dürfen wir einstimmen in das Lob des Allerhöchsten.  1  Vgl. S. STIEGLER, Art.: Psalmen, ELThG Bd. 3, 1994, 1626-1628.  ThGespr 2002 ° Heft 4WeT die Bıblia nıcht lesen könnte, hätte hlerın doch
fast dıie Summa23  Stefan Stiegler  Lobgesang statt Waffenklang  ' Psalm 149 im Kontext  Das biblische Buch der Psalmen ist das meistgelesene Buch des Alten Testamentes.  Nicht nur in der gottesdienstlichen Liturgie, sondern auch ganz privat und persön-  lich lesen viele Menschen diese alten Texte und schöpfen Kraft daraus. Für manche  Christen ist ein Neues Testament mit Psalter bereits eine vollständige Bibel. MARTIN  LUTHER hat 1528 in seiner Vorrede zum Psalter vorgeschlagen, „dass er (der Psalter —  d. V.) wohl möchte eine kleine Biblia heißen, darin alles aufs schönste und kürzeste,  wie in der ganzen Biblia steht ... wer die Biblia nicht lesen könnte, hätte hierin doch  fast die ganze Summa ... Daher kommt’s, dass der Psalter aller Heiligen Büchlein ist  und ein jeder ... Worte darinnen findet, die sich auf seine Sache reimen ... als wären  sie allein um seinetwillen so gesetzt.“  Die Psalmen spiegeln, anders als unser heutiges Beten, unmittelbare Lebensäuße-  rungen wider: Der von Leid getroffene Mensch schreit zu Gott, klagt ihm seine Not,  klagt ihn an, schüttet sein Herz aus vor ihm, ohne vorher alles zu reflektieren. Der  aufgestaute Frust, die ganze Wut, die bittere Enttäuschung bricht aus dem Beter her-  aus: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (22, 1) oder: „HERR, wie  lange noch? Willst du mich ganz und gar vergessen?“ (13, 1). Doch immer wieder  findet der, der so beten gelernt hat, am Ende der Klage zum Lob: „Du hast mir meine  Klage verwandelt in einen Reigen, du hast mir den Sack der Trauer ausgezogen und  mich mit Freude gegürtet“ (30, 12). Keiner der individuellen Klagepsalmen bleibt  beim Klagen und Bitten stehen. Alle weisen sie den Weg zum Lob, mindestens zur  Aufforderung zum Lob.  Denn auch der jubelnde, tanzende Mensch findet im Psalter Worte, die sich auf  seine Sache reimen. Nicht nur überberstende Not, sondern auch überschäumende  Freude findet hier Sprache und _Rede. „Denn Gott, der Here, ist hoch zu loben, er ist  der Gott aller Götter und König aller Könige“ (95, 3; 136, 2). So ist es auch gar nicht  verwunderlich, dass das biblische Buch der Psalmen' mit einem alles umfassenden  Jubel und der Aufforderung endet, die ganze Schöpfung möge einstimmen in das  Lob Gottes: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn. Halleluja“ (Ps 150, 6). Nicht nur  die einzelnen fünf Teile des Psalters schließen jeweils mit einer Doxologie (41, 14;  72, 19; 89, 52; 106, 48; 150, 6), auch das ganze Buch, diese großartige Gebets- und  Liedersammlung endet im alles umfassenden Jubel zu Gott. Mit allem, was wir sind  und haben, sollen und dürfen wir einstimmen in das Lob des Allerhöchsten.  1  Vgl. S. STIEGLER, Art.: Psalmen, ELThG Bd. 3, 1994, 1626-1628.  ThGespr 2002 ° Heft 4er kommt’s, dass der Psalter aller eiılıgen uchleın 1st
und eın jeder23  Stefan Stiegler  Lobgesang statt Waffenklang  ' Psalm 149 im Kontext  Das biblische Buch der Psalmen ist das meistgelesene Buch des Alten Testamentes.  Nicht nur in der gottesdienstlichen Liturgie, sondern auch ganz privat und persön-  lich lesen viele Menschen diese alten Texte und schöpfen Kraft daraus. Für manche  Christen ist ein Neues Testament mit Psalter bereits eine vollständige Bibel. MARTIN  LUTHER hat 1528 in seiner Vorrede zum Psalter vorgeschlagen, „dass er (der Psalter —  d. V.) wohl möchte eine kleine Biblia heißen, darin alles aufs schönste und kürzeste,  wie in der ganzen Biblia steht ... wer die Biblia nicht lesen könnte, hätte hierin doch  fast die ganze Summa ... Daher kommt’s, dass der Psalter aller Heiligen Büchlein ist  und ein jeder ... Worte darinnen findet, die sich auf seine Sache reimen ... als wären  sie allein um seinetwillen so gesetzt.“  Die Psalmen spiegeln, anders als unser heutiges Beten, unmittelbare Lebensäuße-  rungen wider: Der von Leid getroffene Mensch schreit zu Gott, klagt ihm seine Not,  klagt ihn an, schüttet sein Herz aus vor ihm, ohne vorher alles zu reflektieren. Der  aufgestaute Frust, die ganze Wut, die bittere Enttäuschung bricht aus dem Beter her-  aus: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (22, 1) oder: „HERR, wie  lange noch? Willst du mich ganz und gar vergessen?“ (13, 1). Doch immer wieder  findet der, der so beten gelernt hat, am Ende der Klage zum Lob: „Du hast mir meine  Klage verwandelt in einen Reigen, du hast mir den Sack der Trauer ausgezogen und  mich mit Freude gegürtet“ (30, 12). Keiner der individuellen Klagepsalmen bleibt  beim Klagen und Bitten stehen. Alle weisen sie den Weg zum Lob, mindestens zur  Aufforderung zum Lob.  Denn auch der jubelnde, tanzende Mensch findet im Psalter Worte, die sich auf  seine Sache reimen. Nicht nur überberstende Not, sondern auch überschäumende  Freude findet hier Sprache und _Rede. „Denn Gott, der Here, ist hoch zu loben, er ist  der Gott aller Götter und König aller Könige“ (95, 3; 136, 2). So ist es auch gar nicht  verwunderlich, dass das biblische Buch der Psalmen' mit einem alles umfassenden  Jubel und der Aufforderung endet, die ganze Schöpfung möge einstimmen in das  Lob Gottes: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn. Halleluja“ (Ps 150, 6). Nicht nur  die einzelnen fünf Teile des Psalters schließen jeweils mit einer Doxologie (41, 14;  72, 19; 89, 52; 106, 48; 150, 6), auch das ganze Buch, diese großartige Gebets- und  Liedersammlung endet im alles umfassenden Jubel zu Gott. Mit allem, was wir sind  und haben, sollen und dürfen wir einstimmen in das Lob des Allerhöchsten.  1  Vgl. S. STIEGLER, Art.: Psalmen, ELThG Bd. 3, 1994, 1626-1628.  ThGespr 2002 ° Heft 4Worte darınnen findet, die sıch auf selneA reimen23  Stefan Stiegler  Lobgesang statt Waffenklang  ' Psalm 149 im Kontext  Das biblische Buch der Psalmen ist das meistgelesene Buch des Alten Testamentes.  Nicht nur in der gottesdienstlichen Liturgie, sondern auch ganz privat und persön-  lich lesen viele Menschen diese alten Texte und schöpfen Kraft daraus. Für manche  Christen ist ein Neues Testament mit Psalter bereits eine vollständige Bibel. MARTIN  LUTHER hat 1528 in seiner Vorrede zum Psalter vorgeschlagen, „dass er (der Psalter —  d. V.) wohl möchte eine kleine Biblia heißen, darin alles aufs schönste und kürzeste,  wie in der ganzen Biblia steht ... wer die Biblia nicht lesen könnte, hätte hierin doch  fast die ganze Summa ... Daher kommt’s, dass der Psalter aller Heiligen Büchlein ist  und ein jeder ... Worte darinnen findet, die sich auf seine Sache reimen ... als wären  sie allein um seinetwillen so gesetzt.“  Die Psalmen spiegeln, anders als unser heutiges Beten, unmittelbare Lebensäuße-  rungen wider: Der von Leid getroffene Mensch schreit zu Gott, klagt ihm seine Not,  klagt ihn an, schüttet sein Herz aus vor ihm, ohne vorher alles zu reflektieren. Der  aufgestaute Frust, die ganze Wut, die bittere Enttäuschung bricht aus dem Beter her-  aus: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (22, 1) oder: „HERR, wie  lange noch? Willst du mich ganz und gar vergessen?“ (13, 1). Doch immer wieder  findet der, der so beten gelernt hat, am Ende der Klage zum Lob: „Du hast mir meine  Klage verwandelt in einen Reigen, du hast mir den Sack der Trauer ausgezogen und  mich mit Freude gegürtet“ (30, 12). Keiner der individuellen Klagepsalmen bleibt  beim Klagen und Bitten stehen. Alle weisen sie den Weg zum Lob, mindestens zur  Aufforderung zum Lob.  Denn auch der jubelnde, tanzende Mensch findet im Psalter Worte, die sich auf  seine Sache reimen. Nicht nur überberstende Not, sondern auch überschäumende  Freude findet hier Sprache und _Rede. „Denn Gott, der Here, ist hoch zu loben, er ist  der Gott aller Götter und König aller Könige“ (95, 3; 136, 2). So ist es auch gar nicht  verwunderlich, dass das biblische Buch der Psalmen' mit einem alles umfassenden  Jubel und der Aufforderung endet, die ganze Schöpfung möge einstimmen in das  Lob Gottes: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn. Halleluja“ (Ps 150, 6). Nicht nur  die einzelnen fünf Teile des Psalters schließen jeweils mit einer Doxologie (41, 14;  72, 19; 89, 52; 106, 48; 150, 6), auch das ganze Buch, diese großartige Gebets- und  Liedersammlung endet im alles umfassenden Jubel zu Gott. Mit allem, was wir sind  und haben, sollen und dürfen wir einstimmen in das Lob des Allerhöchsten.  1  Vgl. S. STIEGLER, Art.: Psalmen, ELThG Bd. 3, 1994, 1626-1628.  ThGespr 2002 ° Heft 4als waren
S1e alleın seinetwillen gesetzt.

DIie Psalmen spiegeln, anders als heutiges Beten, unmıiıttelbare Lebensäufße-
LUNSCH wıder: Der VO  — Le1id getroffene ensch schreit Gott, klagt ıhm selne Not,
klagt iıhn d. schüttet se1n Herz AdUS VOT ihm, ohne vorher alles reflektieren. Der
aufgestaute Frust, die Wut, die bittere Enttäuschung bricht dUus dem Beter her-
Al  D „Meın Gott, meln Gott,aru ast du mich verlassen?“ (22; }} oder: „HERR; WI1Ie
ange noch? Willst du mich Sdl1Z und SAl vergessen?” (13; och immer wıieder

er, der beten elernt hat, Ende der age IR Lob „Du ast MIr meılne
Klage verwandelt ın einen Reıgen, du ast MIr den Sack der Irauer dUSSCZOSCH und
mıch mıt Freude gegürtet” (30: 12) Keiner der indiıviduellen Klagepsalmen bleibt
eım Klagen und Bıtten stehen. Alle welsen S1E den Weg 715 Lob, mındestens Z
Aufforderung ZU Lob

Denn auch der Jubelnde, tanzende Mensch findet 1MmM Psalter Worte, die sıch auf
selne C reimen. Nıcht 11UTr überberstende Not, sondern auch überschäumende
Freude findet 1er Sprache un: _Rede. „Denn Gott, der HERR,; ist hoch loben, CT 1st
der Gott aller (GöÖtter un: Ön1g er Könige” (95, J 136, So i1st CS auch d nıcht
verwunderlich, ass das biblische Buch der Psalmen! mıt einem alles umfassenden
Jubel und der Aufforderung endet, die Schöpfung mOge einstimmen ın das
Lob (Gottes: „Alles, Was dem hat, obe den ERRN. Halleluya” (Ps 150 1 L1UTr

die einzelnen fünf Teile des Psalters schliefßßen Jeweıls mıt eiıner Doxologie (A: 14;
F 19; ö9, SQ 106, 48; 130 6); auch das Buch, diese großartige Gebets- un:
Liedersammlung endet 1m es umfassenden Jubel (Gott Miıt allem, Was WIT sind
und aben, sollen und dürfen WIT einstiımmen In das Lob des Allerhöchsten.

Vgl STIEGLER, Art. Psalmen, Z 1994,;, 61

ThGespr 20072 Heft



Stefan Stiegler

Umso verwunderlicher 1ST CSI, ass Ps 149 CIM Sanz anderer lon dazwischen-
kommt jedenfalls WEn INan den geläufigen Bıbelübersetzungen folgt a 1ST auf
einmal VO  — „zweischneidigen Schwert  CC die Rede, VOIN Vergeltung Luther 84
Einheitsübersetzung) und Rache (Elberfelder), VO  e} Fesseln un: Ketten un VOoO
Gericht Psalm 149 schlie{fst mıt der Feststellung, ass die Teilnahme dieser Ver-
eltung den Natıonen und Völkerschaften un: iıhren Könıgen und Edlen CI
Ehre S! für die eılıgen (Luther) Di1ie katholische Eiınheitsübersetzung formuliert
„Herrlic 1ST das für all Frommen Halleluja!“ (Ps 149 9)

Was 1ST herrlich für alle Frommen? Das Dreinschlagen MmMI1t dem Schwert?
DIie Freude Draufhauen? Findet sıch Ps 149 AA biblische Begründung für
die Wonne Gewalt für den Spafs der Vergeltung, für dıie Freude der Rache?
Sollen die tFrommen (Gott dadurch loben, ass S1C dıe Vollstreckung des Gerichts
selbst die and nehmen und die Ungläubigen töten? Schauen WIT den ext des
149 Psalms SCHNAUCI

Der lext VOT) Ps 149

BHS Deutsch

75  . 199 Hallelu-JH!
WIM 32007 995 37 Sıngt JHWH Gin Lied

DEQ? 70R 29770 eın Loblıed für IHN der Gemeinde der GetreuenDU MAW> Israel soll sıch freuen über SCIHNEN Schöpfer,959° X3 dıe Zionskınder sollen über ıhren Könıig Jubeln553 17  S 955 S1e sollen seinen Namen loben IMAT Tanz,
13 InNAıLT Handtrommel Un Iragleıer LH.  Z aufspielen95879 RIr Xx Denn JHWH befreundet sıch mMA1t SCIHNEM 'olk

1YIW?3 XI schmückt dıe Gebeugten mMA1t Rettung

@” 7°0M 112V? ESs sollen Jauchzen dıe (Getreuen Ehrerbietung,A201353547 SIE sollen Jubeln, WEnnn SIE sıch niederwerfen
(zum Gebet)

(443 31i Q >N C013 Lobgesänge für GOltf ıhrer e  @,
(1722 }3595 3 3079 un das se1 das zweischneidige chwert

ıhrer and

Ms MIR = Heıliıgen.
sıngular, pluralıs majestalıs.

Eıgentlich: Lagerstatt (Bett); eventuell D7173W7 S1ppen, Abteilungen? Die nomiınale Konstruktion
1ST nıcht lokal, sondern temporal deuten: Wer sıch VOT ott nıederwirft, soll nıcht die Ngs
1111 Nacken, sondern C111 Loblied auf den Lippen haben: WeT sıch VOT ott verbeugt, soll nıcht (ın
Ehrfurcht) erstarren, sondern eINsSUMMEN den Jubel der SaNZCN Gemeıinde.



Lobgesang STa Waffenklang

11922 r}W Um Vergeltung wırken den Völkern,
[ero]Ig  S  5 077917 Zurechtweisung/Züchtigung den Natıonen.

272 95955 oxb Um hre Könige ImMA1t Fesseln bıinden
D7a 55555 @7a kaa Un ıhre Fürsten mMIALt Ketten

231792 UVBWA @a 7}VED Um ıhnen das Urteil vollziehen,
das geschrieben IST

92 TO955 N]r DA 1INE Ehre 1St es für alle (Jetreuen
„x27]) e} Hallelu JH!

orm un ruktur

Ps 149 der keine Überschrift und keinen Registraturvermerk besitzt 1ST mı1t

Imperatıv gerahmt Hallelu Lobt Wır hören das Halleluja oft
11UTL och als Formel 65 1ST aber grammatisch C111 Imperatıv Der ımperatıve Ton be-
SUimMmmMt den Saırn obt freut euch jubelt tanzt! Er 11l den Hörer
bzw Leser nıcht erster Linıe informıieren, sondern anstecken und MotIivieren ZUT

Teilnahme Gotteslob

Von der Form her 1ST Ps 149 CIn (eschatologischer) Hymnus und eın Kriegslied FEr
soll nıcht auf dem Schlachtfeld sondern der Gemeinde der Chassıdiım, der (Setreu=-
C der Frommen (oder der k’doschim, der Heılıgen vgl Anm werden
Er preıst nıcht das Handeln der Krıeger, sondern ausschließlich das Handeln (Gottes
Deshalb 1ST Entstehungssituation auch nıcht der vorstaatlichen eıt sraels
suchen® sondern bedingt durch den Begrıff Chassıdım der nachex1-
ischen eıt Ps 149 dürfte dasselbe Milhieu der hellenistischen eıt hineingehören
WIEC Ps ZENGER schriftgelehrte Kreıise die diesen Psalm gedichtet
haben könnten, vielleicht dem aSss, den Psalter damıt abzuschliefßen SO
könnte I1llall Ps 149 und 150 als doppeltes Schlusswort des Psalters betrachten, eNtSpre-
chend Ps und die als doppeltes Eingangsportal fungieren

SO M'*; milt Mss Edd N bb
der Fın Glanz 1STt 1QPs® erganzt: 1W 77 N 57— für dıe Söhne Israels, das
'olk sC1INEer Heılıgkeit
So auch KRAUS, V/2 1972*) 965
SO auch (GUNKEL un: KırtrtTel die Al C111 eschatologisches Sıegesfest denken; anders SCHMIDT,
der aufgrund VOoO Sam 15 55 für möglıch hält Aass der Ps 111 SA schauerlıchen Wıldheit
uralt SC1 DUHM verorte Ps 149 der Makkabäerzeıit weiıl 11UT 11 dieser Periode der Geschichte
Israels CIM solches Ineinander VO: Gotteslob un! kriegerischer Aktivıtät vorstellbar N KRAUS
hıngegen will dıe kriegerischen Ereign1sse des Psalms AUS den Kulttraditionen Jerusalems ableiten
un: konstatiert »Kultbrauch« dem »dıe ZU Festkult versammelten Israeliten sich auf
den Völkersturm S a &aa rusteten un Gottesdienst als Sachwalter des Gerichtes Jahwes ber dıe
heidnıschen Mächte Erscheinung traten derartıge gottesdienstliche Demonstrationen könnte

111 sehr alter Zeıt der aber gerade der Zeıt Nehemias gegeben haben KRAUS;, BK XML2
966f

WOLF,; |Iıe doppelte Eröffnung des Psalters, ThGespr /92 A 33
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Stefan Stiegler

Ps 149 hat Zzwel In etwa gleichlange Strophen. DG 1-4) richtet den Blick ıIn
die Vergangenheit un: beschreibt die kausale Motivatıon ZU. Gotteslob Die zweıte

5-9) richtet den 1C ach VOTN un! ze1ıgt die finale Motivatıon M Gotteslobh
auf. /-9 haben eın (eschatologisches) Geschehen In der Völkerwelt 1mM 1E (vgl.
Ps 2) Jede der beiden trophen hat eiıne doppelte semantische Klammer: Strophe

1st UT die Begriffe JHWH und Gemeinde/Volk un 4) gerahmt; Strophe
durch Chassıdım und Ehre/Würde (M 59a un 9b) Beide trophen siınd SalızZ un: Sal
gepragt Von der poetischen Grundform altisraelitischer Dichtkunst, dem parallelıs-
mMÜUS membrorum, der Wıederholung der gleichen Aussage mıt anderen Worten. DIie
1MmM Psalm verwendeten Begriffe dürfen also nıcht aus sıch heraus verstanden werden,
sondern mMussen 1MmM Zusammenklang des paralle verwendeten Begriffes ausgele
werden; ihre Bedeutung 11US$5 AdUus dem usammenhang erschlossen werden. Das SC-
forderte Lied {} 1st also nıcht In dem Siınne NCU, ass 65 nıcht mehr JHWH
besingen würde, sondern C ist eın Loblied für IHN:; CS zielt auf Erneuerung
des Gotteslobes, nıcht auf einen Gott chöpfer und Önıg (V sınd nıcht
verschledene Personen, sondern verschledene Aspekte oder Anreden eın un dersel-
ben Person. Gleiches gilt für die Völker un Natıonen 7) un für die Könıuge und
Fürsten 8)

Aufzäahlendes oder auslegendesydas In ©)

Das eigentliche Problem für das Gesamtverständnis des Psalms 1st Wıe 1st das
c  AUund: hebräisch (waw) verstehen? Aufzählend oder auslegend?
Zunächst einmal 1st C WAU| formal festzuhalten, ass der masoretische Text In
Azwıschen den beiden Gliedern des parallelismus membrorum eın
eın un überliefert DiIe griechische LXX) un die syrısche E Übersetzung
haben allerdings AT eweıls eın Un Das hebt das plötzliche } In stilistisch
hervor.

hat och einmal eın olches J. das 1er unzweiıfelhaft auslegend un nıcht auf-
ählend verstanden werden I11USSsS DiI1e Edlen, die mıt Eisenketten gefesselt werden
sollen, sınd keine Gruppe neben den Könıgen VON Öd, sondern dieselbe Personen-
STIuUDDC Es soll allerdings ausgeschlossen werden, dass etwa 1Ur die / G Verant-
wortung SCZOBCN würden, die formal den 1te Ön1g (3 20) tragen, sondern al-
len Fürsten, en Edlen, allen Führer der Völker und Natıonen 111USS$S das Wr-
teıil (Gottes vollzogen werden. Genauso auslegend 111USS$ 1 auch das ın als
eın )-aequationis verstanden werden: „Lobgesänge für ( JOI In ihrer Kehle sind W1eE
eın zweischne1idiges chwert In ihrer and.. Das zweischneidige chwert en die
Doppelaxt'®) 1st also eilne Metapher.
10 KRAUS, XV/2 197273 96/; vgl (GJALLING, BRL,



Lobgesang Waffenklang

Im Alten Testament finden siıch mehrere Beispiele für eın olches )-aequationis,‘'
VOT allem In der Spruchliteratur (Z Spr / un Z6; 9) 12 Man merkt C555 aber
iın der ege der deutschen Übersetzung nıcht mehr a ass da In der hebräischen
Vorlage L1UT eın 1 eın Un steht

uch In Sach 9, handelt CS sich nıcht ı  3 eine Aufzählung, sondern eıne Erklä-
rung des soeben Gesagten, die mıt un angefügt ist

Juble laut, Tochter Zi0n, Jauchze, Tochter Jerusalem!
ıehe, eın Ön1g kommt ZU dır. Gerecht und sıegreich ist cT; demütig
Un auf einem Esel reitend, und auf einem Fohlen, einem Jungen der Eselın.
Es ist völlig klar, ass dieser kommende Ön1g nıcht auf Zzwel T1eren reıtet, SOT11-

ern auf einem 1er das un hat erklärende und nıcht aufzählende Funktion: De-
mütig reıtet C auf einem Esel, un ZWÜaT auf einem Fohlen, einem Jungen der Ese-
lin.  13

Und In Num Z 1st die Gemeinde nıcht WAas neben oder zusätzlıch allen ISTd
elıten, sondern alle Israelıten, das ıst die Gemeinde:

Und soll Vor den Priester Eleasar Lreten, Un der soll für ıh das Urteil der Uriım
Vor dem HERRN efragen. Auf seinen Befehl hın sollen S1Ee auszıehen, un auf seinen
Befehl hın sollen s$1e einzıehen, GE un alle Ne Israels mM1t ıhm un dıe (58-
meıinde.
Der mıt un angefügte Begriff erläutert also den vorhergehenden und INan 111US$S

übersetzen, w1e CS die IC  e Elberfelder Bibel 1er richtig tutLobgesang statt Waffenklang  27  Im Alten Testament finden sich mehrere Beispiele für ein solches 1-aequationis,‘'  vor allem in der Spruchliteratur (z. B. Spr 17, 3 und 26, 9).'? Man merkt es aber  in der Regel der deutschen Übersetzung nicht mehr an, dass da in der hebräischen  Vorlage nur ein 7, ein und steht.  Auch in Sach 9, 9 handelt es sich nicht um eine Aufzählung, sondern um eine Erklä-  rung des soeben Gesagten, die mit und angefügt ist:  Juble laut, Tochter Zion, jauchze, Tochter Jerusalem!  Siehe, dein König kommt zu dir: Gerecht und siegreich ist er, demütig  und auf einem Esel reitend, und auf einem Fohlen, einem Jungen der Eselin.  Es ist völlig klar, dass dieser kommende König nicht auf zwei Tieren reitet, son-  dern auf einem Tier — das und hat erklärende und nicht aufzählende Funktion: De-  mütig reitet er auf einem Esel, und zwar auf einem Fohlen, einem Jungen der Ese-  lin:  Und in Num 27, 21 ist die Gemeinde nicht etwas neben oder zusätzlich zu allen Isra-  eliten, sondern alle Israeliten, das ist die ganze Gemeinde:  Und er soll vor den Priester Eleasar treten, und der soll für ihn das Urteil der Urim  vor dem HeErrn befragen. Auf seinen Befehl hin sollen sie ausziehen, und auf seinen  Befehl hin sollen sie einziehen, er und alle Söhne Israels mit ihm und die ganze Ge-  meinde.  Der mit und angefügte Begriff erläutert also den vorhergehenden und man muss  übersetzen, wie es die rev. Elberfelder Bibel hier richtig tut: ... ja, die ganze Ge-  meinde.  Ps 149 ist also „die kühne Aussage zu entnehmen, die Hochrufe und Lobgesänge  in der Kehle hätten die gleiche Wirkung wie die zweischneidigen Schwerter in der  Hand. Dies scheint in der Tat die ursprüngliche Bedeutung gewesen zu sein, rech-  net doch der Vers, gut biblisch, mit dem Lobpreis der Doxologie als der eigentli-  chen ‚Waffe‘ der Frommen und Armen, welche die göttliche Rache und das göttliche  Strafgericht (eigentlich: ‚Zurechtweisungen‘) an den Völkern bewirken kann.“!*  11 Vgl.G Ka $ 161; ausführlich dazu G. VAnonı, Zur Bedeutung der althebräischen Konjunktion waw.  Am Beispiel von Ps 149, 6; in Text, Methode und Grammatik, FS W. RıcHTer, St. Ottilien 1991,  561-576.  12 Spr 17, 3: Der Schmelztiegel (ist) für das Silber und der Ofen für das Gold; und ein Prüfer der  Herzen ist JHWH. Luther ‘84: Wie der Tiegel das Silber und der Ofen das Gold, so prüft der  Herr die Herzen. — Spr 26, 9: Ein Dornzweig ist in die Hand eines Betrunkenen geraten und ein  Weisheitsspruch in den Mund eines Toren. Luther ‘84: Ein Spruch in eines Toren Mund ist wie ein  Dornzweig in der Hand eines Trunkenen.  13 Man kann in der Übersetzung das und auch einfach weglassen: Demütig reitet er auf einem Esel, auf  einem Fohlen, einem Jungen der Eselin — so Luther ‘84 und Einheitsübersetzung.  14 K. SeysBoLD, HAT 1/15 (1996), 545f.  ThGespr 2002 ° Heft 4J4, dıe (62+
meınde.

Ps 149 ist also „dıie kühne Aussage entnehmen, die Hochrufe un: Lobgesänge
In der hätten die gleiche Wirkung w1e die zweischneıldigen Schwerter In der
and DiIies scheint In der Jat dıie ursprünglıche Bedeutung gEWESCH se1n, rech-
net doch der Vers,; gut biblisch, miıt dem Lobpreıis der Doxologie als der eigentlı-
chen ‚Waffe der Frommen un Armen, welche die göttlicheaund das göttliche
Strafgericht (eigentlich: ‚Zurechtweisungen‘) den Völkern bewirken kann.  <C14

K Vgl Ka LG ausführlich azu V ANONI; Zur Bedeutung der althebräischen Konjunktion WAadAW.,
Am Beıispiel VO  — Ps 149, ın Text, Methode un: Grammatık, FS RICHTER, Sr Ottilıen 1991,
561576

E Spr IS Der Schmelztiegel 1S für das Sılber un der fen für das Gold; un: eın Prüfer der
Herzen ist JHWH Luther8 Wıe der Tiegel das Sılber und der fen das Gold, prüft der
HERR die Herzen. Spr 26, Eın Dornzweıig ist In die and e1nes Betrunkenen geraten nd eın
Weıisheitsspruch In den Mund elnes loren. Luther @ Eın Spruch In eınes loren Mund ıst W1eE eın
Dornzweıg In der and elınes Irunkenen.

13 Man annn In der Übersetzung das und uch einfach weglassen: Demütig reitet er auf einem Esel, auf
eiınem Fohlen, einem Jungen der Eselin \ Luther ‘84 Uun! Eınheitsübersetzung.

SEYBOLD, HAT 1/ 15 ), 545f.
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Weitere Argumente Tur eın ausiegendes 35 in Ü

Auf welche weılteren Argumente annn sıch iıne solche Auslegung stützen? Wo gibt er

1mM ähnliche edanken oder Vorstellungen, ass obpreıs wWwW1e ine Waffe wirkt?
Da 1st zunächst darauf hinzuweisen, ass CS in der Geschichtsüberlieferung sraels
tatsächlich 65 eıne solche OrYy g1bt, der Ton der Schopharım und das Jubelge-
schrei des Volkes die Mauern des Gegners hat einstürzen lassen (Jos 6) Und iın Ps
kommt eın ähnliches Motiıv VOI,; WE ort konstatiert wiırd, ass HWH sıch 4AUS
dem Mund Von Kındern un Säuglingen eine AC etabliert habe (Ps S, 39 Es 1st
ebenso interessant, ass bereıits das Targum VO  e Ps 149, erläuternd übersetzt*>.
Eıgenartig bleibt, ass sıch keine der gängıgen (deutschen Bıbelübersetzungen
schlie{ist!® DIie entscheiıdende Unterstützung aber rfährt MNseTE Auslegung 117e
den Kontext des 149 Psalms

Der Kontext

D Der direkte Kontext Ps 150 un 143

Der direkte Kontext Ps 149 sınd die Psalmen 150 un: 148, beides Lobpsalmen,
dıie VO  — Imperatıven 11UT Alle ngel, Sonne un: Mond, Feuer un: agel,
erge und Hügel, Wald und Feld, Vögel und Würmer alles, Wds dem hat soll
HWH loben! Und mıt en verfügbaren Miıtteln soll gelobt werden: mıt TOoOM-

und Posaunen, mıt Salten un Pfeıfen, mıt Schlagzeug und Percussıion; nıcht
aber mıt Schwert und peer. In den Aufzählungen fehlt jeder Hınwelıs, SSa
oder Vergeltung eine doxologische Kategorıe se1ln könnte. Blutvergießen 1st ach
dem Zeugn1s des eın Gotteslob, sondern eın Frevel (Gen 9, Sf:; Spr E, 16: Jes 59,
/ 7 ZR: 1-16) er direkte Kontext VO  — Ps 149 stutzt also die Auslegung des In

als erklärendes un Denn nıcht L1UT die Gemeıinde der Frommen soll (3Off loben,
sondern die Welt, alle Ölker, alle Machthaber dieser Welt, Ite un unge,
Frauen un Männer. Di1e Schöpfung, es Was Atem hat, soll un wird (Gott
en

15 ZENGER, Miıt meınem ott überspringe ich Mawuern, Psalmenauslegungen n Freiburg
LUTHER, Ihr Mund soll (Gott erheben; s1e sollen scharfe Schwerter In ıhren Händen halten, Rev.
Elberfelder: Lobpreis (Jottes se1 IN ıhrer Kehle und e1in zweıschneidiges Schwert In ıhrer Hand; ath
Einheitsübersetzung: Lobliıeder auf Gott In ıhrem Mund, eın zweıschne1diges Schwert In der Hand;

DIie Bıbel ın heutigem Deutsch (Gute Nachrıicht): Miıt lauter Stimme sollen S1e ıhn preıisen, mi1t
scharfen Schwertern IMN ıhren Händen! Hoffnung für alle S1e sollen iıhre Stimme rheben un ott
loben In ıhren Händen halten S$1e scharfe Schwerter; Buber:28  Stefan Stiegler  1.3 Weitere Argumente für ein auslegendes „Und“ in V 6  Auf welche weiteren Argumente kann sich eine solche Auslegung stützen? Wo gibt es  im AT ähnliche Gedanken oder Vorstellungen, dass Lobpreis wie eine Waffe wirkt?  Da ist zunächst darauf hinzuweisen, dass es in der Geschichtsüberlieferung Israels  tatsächlich es eine solche Story gibt, wo der Ton der Schopharim und das Jubelge-  schrei des Volkes die Mauern des Gegners hat einstürzen lassen (Jos 6). Und in Ps 8  kommt ein ähnliches Motiv vor, wenn dort konstatiert wird, dass JHWH sich aus  dem Mund von Kindern und Säuglingen eine Macht etabliert habe (Ps 8, 3). Es ist  ebenso interessant, dass bereits das Targum von Ps 149, 6 erläuternd übersetzt'°.  Eigenartig bleibt, dass sich keine der gängigen (deutschen) Bibelübersetzungen an-  schließt'®* Die entscheidende Unterstützung aber erfährt unsere Auslegung durch  den Kontext des 149. Psalms.  2. Der Kontext  2.1 Der direkte Kontext —- Ps 150 und 148  Der direkte Kontext zu Ps 149 sind die Psalmen 150 und 148, beides Lobpsalmen,  die von Imperativen nur so strotzen: Alle Engel, Sonne und Mond, Feuer und Hagel,  Berge und Hügel, Wald und Feld, Vögel und Würmer — alles, was Odem hat soll  JHWH loben! Und mit allen verfügbaren Mitteln soll er gelobt werden: mit Trom-  peten und Posaunen, mit Saiten und Pfeifen, mit Schlagzeug und Percussion; nicht  aber mit Schwert und Speer. In den Aufzählungen fehlt jeder Hinweis, dass Rache  oder Vergeltung eine doxologische Kategorie sein könnte. Blutvergießen ist nach  dem Zeugnis des AT kein Gotteslob, sondern ein Frevel (Gen 9, 5f.; Spr 1, 16; Jes 59,  7; Ez 22, 1-16). Der direkte Kontext von Ps 149 stützt also die Auslegung des ] in V  6 als erklärendes und. Denn nicht nur die Gemeinde der Frommen soll Gott loben,  sondern die ganze Welt, alle Völker, alle Machthaber dieser Welt, Alte und Junge,  Frauen und Männer. Die ganze Schöpfung, alles was Atem hat, soll und wird Gott  loben.  15 E. ZENGER, Mit meinem Gott überspringe ich Mauern, Psalmenauslegungen 1, Freiburg 1994?, 54.  16 LuTHEeR, ‘84: Ihr Mund soll Gott erheben; sie sollen scharfe Schwerter in ihren Händen halten, — Rev.  Elberfelder: Lobpreis Gottes sei in ihrer Kehle und ein zweischneidiges Schwert in ihrer Hand; — Kath.  Einheitsübersetzung: Loblieder auf Gott in ihrem Mund, ein zweischneidiges Schwert in der Hand;  — Die Bibel in heutigem Deutsch (Gute Nachricht): Mit lauter Stimme sollen sie ihn preisen, mit  scharfen Schwertern in ihren Händen! — Hoffnung für alle: Sie sollen ihre Stimme erheben und Gott  loben. In ihren Händen halten sie scharfe Schwerter; — M. Buber: ... in ihrer Kehle Erhebung Gottes, in  ihrer Hand ein zweischneidig Schwert; — New International Version (US 1984): May the praise of God  be in their mouths and a double-edged sword in their hands; — New Revised Standard Version (1989):  Let the high praises of God be in their throats and two-edged swords in their hands.In ıhrer Kehle Erhebung Gottes, In
ıhrer 'and e1in zweıschne1d1g Schwert; New International 'ersion (US May the praise of G0d
he In theır mouths an double-edged sword In theır hands; New Revised Standard ersion
Let the hıgh praises of God he In theır throats and two-edged swords In theır hands.



Lobgesang STa Waffenklang

D D Der Buchzusammenhang PSs un Ps

Wıe Ps un als doppeltes Eingangsporta. des bıblischen Buches der Psalmen
gelten INUSSCH1L, ann — Ps 149 und 150 Cr 146 150) als (doppelten oder
mehrstimmi1gen) doxologischen Abschluss des Psalmenbuches verstehen Dann SC
rat aber Ps 149 CI kontextuelle Beziehung Ps dem ähnliche Motive und
edanken auftauchen Beide Psalmen reden VOon Stricken und Fesseln die Könıge
und Regenten der Erde binden (Ps Ps 149 8);, die die eiesselten ach Ps
aber schleunigst zerreißen wollen Der Hımmel hronende auf diesen
Aufstand der Völkerwelt aber nıcht mıt der Vernichtung der Aufständischen SOMN-

ern zunächst einmal mıt spöttischem Lachen Und die Antwort SCTHIHCL Zornesglut
1St nıcht CLEC ıntflut oder Feuer VO Hımmel sondern Einsetzung (neu-
en) messjanıschen Zionskönigs Und dieser frisch inthronisierte Gottessohn Önıg
verhält sıch WIC (Ott Er greift nıcht den affen, die aufmüpfigen Völker
unterjochen, ondern ergreift das Wort und stellt den Aufständigen CTE Ultima-
(um, rechnet mıt Einsicht und Umkehr Am Ende werden alle die glücklic
SCPIIESCIL, die be1 JHWH Zuflucht suchen (vgl Jes MIı 2)

Nlıche one sınd Ps 46 hören, Vo  - den Gro{fstaten die Rede 1ST
der Cı Entsetzen aufen verbreıtet 10)

Den Krıegen bereıtet Sabbat hıs UTNLS Ende der Erde,
den ogen zerbricht Un STUTLZT den eer,
dıe Kampfwagen verbrennt mA1t Feuer.
Das Entsetzen, das (JOft verbreıitet, ist das Entsetzen der Abrüstung, Gro{stat

1ST die Zerstörung der Waffen, 1ST der Sabbat für den rleg. —&MMIn der Buchzusam-
menhang Psalter STUTZT also uUullseie gewaltlose Auslegung
D Der gesamtbiblische Kontext

Wenn Ps 149 CIn eschatologischer Hymnus 1st dann 11US$5 an Aussagen MNM1T
anderen endzeıtlichen Vorstellungen vergleichen Hıer scheint sich 1U C1MN e1ıtes
Feld brutalster Vorstellungen aufzutun, jede Art VO  e frommem Revanchismus
SCINEN Platz finden scheint Am Ende wiıird Gott doch Z Freude SCHHEGT (jetreu-

dem Bösen den (Garaus machen, oder? Aber auf dem hımmlıschen Thron, den
der Seher Johannes schaut 5) eın LÖöwe, eıner un: auch eın Stier,
sondern das amm Dem 1ST alle Gewalt un Macht gegeben Dieses LAMM,; das De:
schlachtet wurde, hat dıea dıe Sıegel öffnen; das amm 1ST würdig ZUu CIND-
fangen, Reichtum und Weıisheit Kraft und Ehre, errlichkeit un: Lob F2) Das
göttliche Wappentier 1ST das Lämmleın, das der Welt Sünde (Joh 29)
17 Natürlich g1ibt CS auch Sanz gewalttätige Aussagen den Psalmen Z Ps O 5f 135 7

“ doch das Problem der Rachepsalmen annn 1er nıcht verhandelt werden vgl azu ZENGER,
Eın .ott der Rache? Feindpsalmen verstehen Freiburg Breisgau, 1998 un RALF MIGGELBRINK, er
ZOTNISC ott |DITS Bedeutung anstöfßigen bıblischen TIradıtiıon WRBG Darmstadt 2002
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Und auch der blutgetränkte Mantel des weıilßen Reıters In Offb 19, 1st nıcht
vollgeschmiert mıt dem Blut seliner Feinde, sondern getränkt VO  — selinem eigenen
Blut, VO Blut des geschlachteten Lammes. Er heifßt Das Wort Gottes; seline Waffe
1st das chwert des Mundes Und der unsch der wıldergöttliıchen Mächte, rıeg
z ühren mıt dem Lamm, wiırd nıcht rfüllt der eschatologische n  amp
auUs, enn das 1er und selne Gefolgschaft werden ınfach gegriffen un: abge  T

S1€e sınd schon besiegt, durch das Blut des Lammes. Es ist bereits alles vollbracht
worden. FEın für alle Mal.!®$ eın Zweifel: ES gibt 1ne ew1ge Verdammnıis. Es x1bt dıe
Vernichtung des Bösen Ende der eıt ber 65 g1bt ıIn der Neuen und Alten
Testamentes keine Freude Gemetzel, keinen Spafß Töten, keinen ber
das Blutvergießen. ach eliner rabbinıschen TIradıtion soll be]l der Feler des Passafes-
tes eın Halleluya werden, weıl damals die Agypter 1m Roten Meer ertrun-
ken sSınd ( 14), da annn Ian doch nıcht Halleluja sıngen.
In apokalyptischen JTexten geht allerdings manchmal die Fantasıe mıt den Verfassern
durch Aber die Freude der Zerstörung un: Vernichtung der Feinde wırd immer
wıieder relativiert un: gebremst VO  . dem Lamm, das auf dem Ton sıtzt Der Jubel
ber das amm dominiert die au der Endzeıt.!”

DIe Botschafft

Der salm ordert eın Lied, das zunächst AdUus dem Rückblick wIrd:
Eın Lied VO alten Gott, 1ne Lied VO  - den bereılts bekannten Machtta-
ten S; dem Schöpfer Israels“©. DIieses CI Lied sıngt VO  — der Erfahrung, ass
die verlorene Gottesnähe und Gottesgewissheıit In der (Gemeinde der Getreuen er
Frommen)“ E  m aufgebrochen 1st, 1ICU gegenwärtig ist. „Das ‚neue’ Lied 1st eın Lied,
das 1e, die sıngen, kann.  <C22 Denn dieses ‚i Ia blickt auch ach
VOTN un lässt die eschatologische Vollendung schon Jetzt In Herz un: Kopf und
vielleicht symbolisch Ja auch 1m Wirklichkeit werden. Angestimmt wırd dieses
NECUEC Lied VOoO  —; Frauen WI1e MırJam erinnert Ex E3 9-2 S1e sıngen Cs der
Gemeinde VOT mıt Tamburıin und Aan7 und alle andern stimmen e1n: JIJHWH hat sıch
mi1t seimem 'olk befreundet, er schmückt dıe ebeugten mi1t Rettung 4)

I Vgl POHL, DiIie Offenbarung des Johannes, Teıl (Kap 8-22), WStRB 1974°*),
In Offb f sollte auch » )-aequationis« gelesen werden: S1e riefen mıt lauter Stimme: Dıi1e Rettung
kommt VO)  - uUNsSCIECIMNN Gott, der auf dem Thron sıtzt, Un VO  — dem amm.
Hıer geht nıcht den Schöpfer der Welt, sondern den Gott, der Israel 1Ns Leben rief. Dass
Israel eın 'olk wurde, ıst W. Ta nıcht dıe ‚eistung der vereinıgten Stämme, wI1e Exodus- und
Abrahamgeschichte festhalten.

Z dıe Frommen, die Getreuen, sınd dıe, dıe der Gemeinschaft entsprechend 707M leben
Chassıdım iıst 1er ;ohl eın Ausdruck, der dıe Idealgemeinde beschreibt. Im späteren]üdentum sınd
dıie Chassıdım etwas WI1e dıe Pıetisten den Christen.

77 ZENGER, Mauern,



Lobgesang STa Waffenklang 31

Interessant ist die ler durch den Parallelismus provozlerte Gleichstellung VO  —

Gebeugten und 'olk: [)as ist mehr als die Feststellung, ass dıe Armen un Gebeug-
ten auch be1 HWH angesehen selen, sıch ihnen auch zuwendet. HWH ist eın
Gott der Gebeugten, eın Gott der Armen“-, das wiıird 1ler gesagt Und miıt ıhnen
identifiziert sıch die gesamte JHWH-Gemeinde, nıcht aber ın einer age, sondern
1m Gotteslob AJHWH,; (Gott der Armen, das ist Erbe der Familienreligion, den
Bedingungen der Grofisgesellschaft. ““
DIie zweıte Strophe ebt VO  —; der Vorstellung VOIN JHWH als dem Rächer der Armen,
die sıch VOT ıhm freiwillig nıederwerfen ZUIN Gebet DIiese Vorstellung ıst aber keine
emotionale, sondern eline Juristische: Der Rächer der Entrechteten rın die ınge
wıeder 1NSs OL der Rıchter macht mıt seinem Urteil die Verhältnisse wleder richtig;

pricht dıe Armen frei un die revler schuldig. Der Vollzug des (geschriebenen,
mtlich bestätigten) Gerichtsurteils 1st die Wiederherstellung der Lebensord-

NUunNngs. 1 )as (eschatologische) Gericht bringt den Opfern der Geschichte hre Würde
und ihr Recht zurück. Aus Nummern werden wleder Menschen. Keıiner 1st be1 (SOT
VELSCSSCNH.

Dieses Gericht ist aber alleın Werk (Ps 96, 0-13; 98, 9; vgl Maa 32 35f°)
DIe Armen und Gebeugten sollen iıhre Sache un Rache nicht selbst 1ın die and
nehmen, sondern sollen un: können mıt ıhrem Lobpreis bezeugen, ass
Nna: und eıl bereıits Jjetzt für s1e wirksam 1st. Das ist eine Ehre für alle Frommen,
die sıch freiwillig VOT ihrem (GOff beugen und ıhm Ehrerbietung entgegenbringen
A hre (einzige) Waffe ist das Lob CGottes.

(B SOIC gemeıInsames Gotteslob 1m offiziellen Gottesdienst Jerusalemer Tempel
auch dıe Möglıchkeıit elıner kultischen Inszenlierung bot, bel der die dänger wiıirklıiıche
(zweischne1ldige) Schwerter In ıhren Händen hielten, 1st ohl eher unwahrschein-
lıch, weıl WITr keine Informationen darüber haben, Wallllı und wI1e eın olcher „LobD:
SCSaNg miıt Waffenklang“ hätte zelebriert werden können, auch WE ein1ıge der gan-
g1gen Bıbelübersetzungen eıne solche kultische Demonstration ahe egen wollen.
Wır bewegen u11ls 1mM Bereıich der Spekulation, WE WIT eine Art Theaterstück als
Vergangenheıitsbewältigungsritual In Anlehnung der theologischen Bearbeiter der
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Stefan Stiegler

Kreise für den Jerusalemer Tempelgottesdienst vermu Ps 149 ru auf AT LOD:
SCSd11$, und nıcht Z7u Waffengang, auch nıcht einem kultischen

Das bedeutet aber nıcht, dass solcher Lobgesang ohne Wirkung ware (Gottes Par-
teinahme für die Entrechteten duldet keine Neutralıität: IJas Gericht ber die VOöl=
ker und ihre Könıge ist die Konsequenz der entscheidenden Parteinahme Gottes für
die Armen. Im lauten und öffentlichen obpreıs wird 1er die Würde der
Armen und Unterdrückten exemplarısch wleder hergestellt: hre eıilhabe Lob
(Gottes In der eschatologischen Perspektive selnes Eingreifens das ıst iıhre Ehre (V
un 9b) Und dieseur kann ıhnen nıemand nehmen. Deshalb ist iıhr erstes

un iıhr etztes Wort Hallelu-JH

Psalm 149 ädt e1n, dieses Halleju-JH mitzusprechen, einzustimmen In das Lob die-
SCS (jottes. [)as ist keinesfalls eine Finladung, den STALUS YUO der Ausbeutung un
Unterdrückung hinzunehmen und Sar drüber hinwegzujubeln. Neın, sondern 1mM
obpreıs wird die Vısıon elner Gesellschaft entworfen: DIe Gebeugten tun
sıch In der Gemeinde der (Getreuen un: werden ort anders miıteinander
umgehen, als sS1E CS selber erleht en In der Gemeinde der Chassıdım gibt er kei-

Habsucht und Machtgier. Denn diese Gemeinde des Liedes 1st ach dem
Prinzıp der Brüderlichkeit konstrulert un: VO Gotteslob domıinıiert. ass die (;6f=
tesherrschaft eine gesellschaftsverändernde Kraft ist; annn In dieser (Geme1ln-
de eutlc werden. Denn die Gebete dieser Gemeinde halten daran fest, Aass In der
Unterdrückung VO  — Menschen die 4C (Gottes selbst auf dem Spiel steht Im Lob-
preıs wird deshalb (sJott daran erinnert, Aass er eingreifen 111USS zugunsten der (56-
beugten und Armen. Wıe C das tun wird, bleibt offen: ASS CS tun wiırd, ist sıcher.

ZENGER schlie{fst seine Auslegung VO  e} Ps 149 mıt dem Satz „Di1e Aufforderung
Psalms ZUTINMN Gebet‘ schliefßt den Kampf‘ der Armen nıcht Au  ® Im Gegenteıil:

DIie Mystik drängt 717 Politik.“®> Lobgesang Waffenklang 1st keine Verharmlo-
SUNg der Not der Gebeugten und Armen, keine Resignatıon der Bedrückten, eın
Rückzug In fromme nnerlıichkeıt, sondern der sichtbare un hörbare USGETUC der
Hoffnung auf den Gott, der Gerechtigkeit schafft un: dıe Ehre der Entehrten wıieder
herstellt

Dr Stefan tıegler
Theologisches Semi1inar des BEFG
Johann-Gerhard-Oncken-Strafße

Elstal hei Berlin

Z ZENGER, Mauern, 59f.
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